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Dem Hochwohlgebornen 


Herrn Pitt. 


Sir, 

en hat ein armer allzeit 
fertiger Dedikator weni⸗ 

ger Hofnung auf ſeine Dedi⸗ 
kation gegruͤndet, als ich auf 
dieſe hier; denn ich ſchreibe ſie in 
einem Nebenwinkel des König: 
reichs, und unter einem einſa⸗ 
men Strohdache, woſelbſt ich 
mein Leben in beſtaͤndiger Be⸗ 
muͤ⸗ 


muͤhung zubringe, mich gegen 
die kraͤnklichen Zufaͤlle einer 
ſchlechten Geſundheit, und an⸗ 
dre Uebel des Lebens — mit 
Scherz — einzuzaͤunen; denn 
ich bin feſt uͤberzeugt, daß es, 
ſo oft der Menſch laͤchelt, — 
und um ſoviel mehr, wenn er 
lacht, — dieſes Fragment des 
Lebens um Etwas vergroͤſſert. 
Ich erſuche Sie ganz erges 
benſt, Sir, erweiſen Sie die⸗ 
* ſem 
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fem Buche die Ehre, und neh⸗ 
men es — (nicht in ihren 
Schutz — es muß fidh ſelbſt be 
ſchuͤtzen, ſondern) mit aufs 
Land. Erfahre ich hernach nur 
Einmal, daß es Ihnen ein Lä⸗ 
cheln abgewonnen, oder kann ich 
muthmaſſen, Sie haben einen 
Augenblick Ihrer Schmerzen 
daruͤber vergeſſen, — ſo werde 
ich mich ſo gluͤcklich duͤnken, als 
ein Staatsminiſter;— vielleicht 

weit 


"weit glücklicher, als irgend ei: 
ner, (einen Einzigen ausgenom⸗ 
men) von dem ich jemals gele⸗ 
ſen oder gehoͤrt habe. Ich bin 


Hochzuverehrender Herr, 


(und was Ihnen noch mehr Ehre macht) 
allgemein geliebter Herr, 


Ihr freywilliger Freund, und ergebenſter 
Mitunterthan. 


Der Verfaſſer. 


Nothduͤrftiges Vorbringen 
des VUeberſetzers. 


Ve Triſtram Schandy zu reden, 
waͤre faſt kuͤhn und keck gewe⸗ 
ſen; nach ihm, waͤre für das Anſehn 
eines ernſthaften Mannes (man ſollte 
nicht glauben, wie finſter ein Dol⸗ 
metſch urbaner Spaͤſſerchens faſt im⸗ 
mer ausſieht, wenn er nach dem 
ſchalkhaften Worte, oder der ironiſch 
feyerlichen Wendung haſcht —) wie 
ich, gefaͤhrlich; aber wo ſollte ichs 
anbringen? In die zweydeutige 
Spalte, nach welcher Onele Toby 
ſahe, als er weder ans Vergangene 
noch ans Zukünftige, nach dem 
Ariſtoteles, dachte? So hab' ichs 
verſaͤumt! — da ſteh' ich alfo, wie 
Herr Capitain Toby Schandy, vor 
der Thüre der Wittwe Wadmann, 
da Trim ſchon den Klopfer gefaßt 
hatte! — Ich muß mir helfen. Es 
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ſey dieſes alſo ein Zettel, wie ſie der 
berühmte Oculiſt, Herr Doctor 
Hitt auszugeben pflegt, noch eh' er 
in eine groſſe Stadt koͤmmt. Man 
mag es beybinden laſſen, wenn, 
und wohin man will, vorn, oder 
hinten. An einem ſolchen Zettel iſt 
immer Etwas ernſthaftes Wahres, 
und wehe dem Schreiber, und wehe 
dem Leſer, deſſentwegen man ſagen 
muß, hier iſt die Mitteltinte zum 
Uebergange der Farben. Erſt alſo 
ſag ich denen Perſonen, die aus 
Vertrauen zu meinem Originale, 
oder zu meiner Ueberſetzung, mein 
Unternehmen gütigft haben durch 
Subſeription begünſtigen wollen, 
den verhaͤltnißmaͤßigen und aufrich⸗ 
tigſten Dank, mit der Verſichrung, 
daß es nicht an wiſſentlicher Nach⸗ 
laͤßigkeit liegt, wenn Ihre Erwartung 
zuweilen oder öfter, getaͤuſcht me 

en 
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den ſollte. Ich bitte dabey, ſernſt⸗ 
haft] zu bedenken, daß es nicht leicht 
iſt, von einem Autor, wie Sterne 
oder Rabelais, eine ſolche Ueber⸗ 
ſetzung zu machen, wie die, von dem 
letzten unter dem Titel, Affentheuer⸗ 
liche, Naupengeheuerliche Ge⸗ 
ſchichtsklitterung von Thaten 
und Rathen, u. ſ. w. 1594 — 
und dennoch — wie wenige leſen 
ſolche noch heute zu Tage; und wie 
noch wenigere koͤnnen ſie leſen? 


Die Gewohnheit, welche die Ver⸗ 
faſſer der Operntexte in Italien bas 
ben, da ſie allemal (ob die Paar letz⸗ 
ten Jahre noch! weiß ich nicht) aus⸗ 
drücktich ſagen, daß fie nichts durch 
mythologiſche Dichterey der Santa 

ede apoſtolica zuwider laufendes 
haben ſagen wollen, und welcher zu⸗ 
folge ſie, ohne Furcht vor Kezerey, 
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ihre Dpernbüchelchen im Druck geben 
duͤrfen, bitte ich, auch mir, in Anſe⸗ 
hung der Sitten, zu Statten kom⸗ 
men zu laſſen. Beſonders erſuch' ich 
hier, Herrn Htt, für deffen Chaz 
rakter ich beftändig viel Hochachtung 
gehegt habe, und gerne beſtaͤndig he⸗ 
gen moͤchte, zu bedenken, daß es mit 
dieſem hochachtungswürdigenCharak⸗ 
ter ſich nicht allerdings vertragen 
koͤnnte, wenn er fortführe, den mei: 
nigen, in Ermanglung andrer Faeta, 
bloß deswegen zweifelhaft zu machen, 
weil ich Sternens Schriften uͤberſetzet 
habe; und zu ſagen, daß meine Mo⸗ 
ral ſehr bequem ſeyn muͤſſe, weil ich 
die Empfindſamen Reiſen fort⸗ 
geſetzet, das verräth fo etwas von 
dem Verfahren luſtiger Perſonen, die 
erſt einem ſchlafenden Manne einen 
Zwickelbart ins Geſicht mahlen, um 
über ihn, wenn er hernach, des 
Er Streichs 
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Streichs unwiſſend, ganz ehrbar mit 
gemaltem Barte umherwandelt, ganz 
weidlich zu lachen. Iſt der Spaß 
wohl recht anſtaͤndig? und doch läßt 
ſich der Spaß mit Waſſer und Seife 
abwaſchen — der Dolchſtich aber im 
Mücken (nehmen Sie's nicht übel 
Herr tt, daß ich das Ding beym 
rechten Namen nenne!) beſonders 
wenn ſeine Spitze in dem glatten Oele 
vich weiß ſonſt zwar nichts Boͤſes 
von ihm,, recht geſchaͤrft worden, 
iſt deſto gefährlicher, da meine Ehre 
fich unheilbarlich verbluten kann, eh' 
ich einmal weiß, daß ich daran ver⸗ 
wundet worden bin. Wenn Ihnen, 
mein lieber Herr Ft, daran gelea 
gen ift, ein Urtheil in Abficht dieſer 
Fortſetzung über mich zu fällen, und 
Sie es wirklich, wie es wohl billig 
ſeyn ſollte, der Wahrheit gemäß 
faͤlen wollen, um Folgerungen auf 
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meinen moraliſchen Charakter daraus 
zu ziehen, und der Fall zu dringend 
waͤre, um eine neue Ausgabe derſel⸗ 
ben zu erwarten, in welcher das 
Mein und Sein durch deutliche 
Grenzſteine bezeichnet werden foll; 
So ſchicken Sie nur zu mir, und laß 
fen Original und Ueberſetzung abfo⸗ 
dern; ich mag gerne das Meinige 
thun, ein zu bereuendes Urtheil zu 
verhüten, es ſey über wen es wolle, auch 
über mich ſelbſt. — Ueberſetzungs⸗ 
fünden hingegen — dieß führt mich 
wieder zum Triſtram. Weil dieſe 
Sünden aber nicht fo ernſthafter Nas 
tur find, und durch ein offenherziges 
Bekaͤnntniß faſt voͤllig getilgt werden: 
ſo bekenne ich hiemit — daß ich un⸗ 
wiſſend gefündigt haben kann. - 


Will aber jemand meine Ueber⸗ 
ſetzung für eine Hollaͤnderey 2 
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und mir dabey, weil ers fuͤr noͤthig 
haͤlt, herkuliſche Hülfe leiſten, dem 
verſpreche ich zwar nicht, wie Augias, 
das zehnte Stück von all' meinem 
Viehe [denn ich habe nicht ſo viel 
Kuͤhe, als Hilarianiſche Eſel] aber 
das Biedermaͤnniſche Wort geb' ich 
ihm, ich ſteh ihm wieder, im Noth⸗ 
fall, ganz nachbarlich mit Hand⸗ und 
Spandienſt zur Hilfe bereit. — 


Anmerkungen hab' ich freylich füt 
nöthig gehalten, ohne dem Scharf 
ſinn meiner Leſer zu nahe zu treten. 
Allein ſie unter dem Text zu ſetzen, 
dazu konnt' ich mich, aus Hochach⸗ 
tung für den Tert Ga wirklich aus 
Hochachtung! — und aus vaͤterlicher 
Liebe für meine Anmerkungen, nicht 
entſchlieſſen. Sie liegen alfo, fo 
viel ihrer ſind, noch im Pulte, und 
koͤnnten auf entſcheidende Winke, 

wohl 
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wohl gewaſchen und gekaͤmmet wer⸗ 
den, und ſo unter dem beliebten Na⸗ 
men eines „Real- und Verballexicons 
über Triſtram Schandi's Leben und 
Meynungen, „ erſcheinen. Sonſt 
kann auch bey den Worten, welche 
(Dank ſey es dem gar auſſerordent⸗ 
lich engen Schnuͤrleibe, welches unſre 
Büͤcherſprache feit einiger Zeit, zur 
Nachahmung unſrer vorahmenden 

Nachbarinn, beſtaͤndig Nacht und 
Tag zu tragen beliebt,) nicht, oder 
nicht allenthalben bekannt genug ſeyn 
moͤchten, Friſch Teutſch⸗lateini⸗ 
ſches Woͤrterbuch dem Leſer gute 
Dienſte leiſten, wie es mir bey der 
Ueberſetzung wirklich Beyſtand ge⸗ 
leiſtet hat. 


Hamburg, am Ende des Auguſts, 1774. 


Triſtram Schandis 
Leben und Meynungen. 


Erſtes Kapitel. 


= 
ch wollte, entweder mein Vater oder meis 
AN ne Mutter, oder lieber alle beyde, denn 
im Grunde wer die Eine fo gut dazu verbuns 
den, als der Andre, haͤtten huͤbſch daran 
gedacht, worauf ſie umgingen, als ſie mich 
zeugten; hätten fie gehörig in Erwägung ges 
zogen, was für ein wichtiges Geſchaͤft fie vers 
richteten — daß es nicht nur die Hervorbrin⸗ 
gung eines vernuͤnftigen Weſens betraͤfe, fons 
dern daß, moͤglicherweiſe, die gluͤckliche Bil⸗ 
dung und Miſchung feines Körpers, vielleicht 
fein Genie, und die gaͤnzliche Beſchaffenheit 
ſeines Gemuͤths; — und, da ſie kein Wort 
fuͤrs Gegentheil aufuͤhren konnten, ſelbſt das 
Wohl ſeines ganzen Hauſes, ihre Richtung 
von der Beſchaffenheit annaͤhmen, welcher da⸗ 
mals uͤber Leib und Seele die Oberhand hat⸗ 
te: — ‚Hätten fie alles dieſes gehörig erwo⸗ 
Tr iſtr. Sch. I. Th. y s gen, 
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gen, und darnach gehandelt, — ich bin in⸗ 
nig uͤberzeugt, ich wuͤrde eine ganz andre Fi⸗ 
gur in der Welt gemacht haben, als dieſe iſt, 
in der mich nun der Leſer, nach aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, ſehen wird. — Glauben Sie 
mir nur, liebe Leſer, dies ift keine fo unbes 
deutende Sache, als wohl viele unter Ihnen 
denken mögen. Sie haben alle, ich wette, 
von den Lebensgeiſtern gehoͤrt, und wie ſol⸗ 
che vom Vater dem Sohne eingefloͤſſet werden, 
u. ſ. w. — und viel und mancherley mehr 
hierher gehöriges: — Nun gut! verlaſſen Sie 
ſich auf mein Wort, daß neun Zehnthel von ei⸗ 
nes Mannes Verſtande oder Dummheit, von ſei⸗ 
nem Fortkommen oder Umwerfen in dieſer Welt, 
von den Bewegungen dieſer Lebensgeiſter, ihrer 
Thaͤtigkeit, und den verſchiedenen Gaͤngen und 
Steigen abhaͤngt, auf welche man ſolche ver⸗ 
ſetzt; dergeſtalt, daß, wenn ſie einmal auf die 
Beine gekommen find, — ob fie den linken 
oder rechten Fuß vorſetzen, das thut nicht einen 
Pfifferling zur Sache, — fortlaufen ſie, was 
haſt du, was kannſt du, als ob jemand mit 
einer Peitſche hinterdrein waͤre; und, indem 
fie immer denſelben Gang bin: und herlaufen, 
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machen fie fich bald einen ebnen Pfad darauf, 
der ſo dicht und gebahnt wird, als ein Spa⸗ 
Biergang in einem Garten, von welchem, wenn 
fie einmal daran gewöhnt find, der Satan ſelbſt 
ſie oft uicht abbringen koͤnnte. 


Bor / mein Kind! ſagte meine Mutter, 
du haſt doch nicht vergeſſen, die Uhr 
aufzuziehen? — Gott verzeih mir die 
Suͤnde! rief mein Vater, ziemlich verdruͤß⸗ 
lich, wobey er ſich gleichwohl beſtrebte, die 
Stimme zu mäßigen, — hat wohl jemals 
eine Frau, ſo lange die Welt ſteht, ih⸗ 
ren Mann miteiner ſo einfaͤltigen Quer⸗ 
frage unterbrochen? — Was wollte denn 
Ihr Vater damit ſagen ? wenn ich bitten 
darf! — Nichts. ; 


Zweytes Kapitel. 
— S' ſeh' ich auch im Ernſte nicht, 


warum es im guten oder ſchlim⸗ 

men Verſtande eine Querfrage heiſſen koͤnn⸗ 
te. — So muß, mein Herr, ich Ihnen ſa⸗ 
gen, daß es wenigſtens eine ſehr unzeitige 
Frage war — weil fie die Lebensgeiſter aus 
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einander ſtoͤberte und zerſtreuete, deren Thun 
es war, daß fie, Hand in Hand, den Ho- 
MUNCULUS begleiten und ihn wohlbehalten 
nach den Platze fuͤhren ſollten, der zu ſeinem 
Empfange beſtimmt war. 


Der Homunculus, mein Herr, in was 
fuͤr einem poßirlichen Lichte er auch, in dieſem 
leichtſinnigen Jahrhunderte, dem Auge der 
Thorheit oder des Vorurtheils erſcheinen 
mag — dem Auge der Vernunft, in wiſſent⸗ 
ſchaftlicher Unterſuchung, ift und bleibt er — 
ein Weſen, das durch Rechte beſchuͤtzt und be⸗ 
ſchraͤnkt wird. — Die feinſten Philoſophen, 
welche, im Vorbeygehn geſagt, den breite⸗ 
fien Verſtand haben, (ihre Seelen ſtehen im 
umgekehrten Verhaͤltniß mit ihren Unterſu⸗ 
chungen) zeigen uns unwiderſprechlich, der 
Homunculus iſt erſchaffen von eben derſelben 
Hand — gezeugt nach eben dem Laufe der 
Natur, — begabt mit eben den locomo- 
tiven Kraften und Vermögen, wie wir: — 
beſteht, wie wir, aus Haut, Haar, Fett, 
Fleiſch, Venen, Arterien, Sehnen, Nerven, 
* si Mark, Gehirn, DRES 
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Seugungstheilen, Saͤften und Gelenken — 
ein Weſen von eben ſo groſſer Geſchaͤftig⸗ 
keit — und, im vollen Verſtande des Worts, 
eben fo wahr und wahrhaftig unfer Nebeuge⸗ 
ſchöͤpf, als der Lord Canzler von England. — 
Man kann ihm Gutes thun, man kann ihn 
beleidigen — Er kann Recht nehmen und ge⸗ 
ben; — kurz, er hat alle Vorzuͤge und Anſpruͤ⸗ 
che der Menſchheit, von denen Tullius, Puf⸗ 
fendorff, oder die beſten Sittenlehrer, zuge⸗ 
ben, daß ſie aus dieſem Stande und Verhaͤlt⸗ 
niſſe entſpringen. 


Nun aber, mein lieber Herr, wenn ihm, 
da er ſeinen Weg alleine fortſetzen mußte, 
ein Unfall zugeſtoſſen waͤre? — oder er 
wäre davor aus Angft, die einem fo jungen 
Wandrer ganz natuͤrlich iſt, ganz auſſer 
Athem in ſeiner Herberge angelangt, — die 
Staͤrke ſeiner Muskeln und Mannheit ab⸗ 
genutzt, bis zur Dicke eines Zwirnfadens — 
ſeine eigne Lebensgeiſter in unbeſchreiblicher 
Unordnung — und nun haͤtte er ſich in die⸗ 
fem jaͤmmerlich zerruͤtteten Zuſtande der Ner⸗ 
ven, neun lange, lange Monate niederge⸗ 
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legt, wäre alle Augenblicke im Schlafe aufs 
gefahren, oder haͤtte lauter ſchwere und aͤngſt⸗ 
liche Traͤume gehabt. — Ich zittre, wenn ich 
dran denke, was fuͤr ein Grund zu tauſend 
Schwachheiten gelegt worden waͤre, ſowohl 
am Leibe als am Gemuͤth, die hernach keine 
Geſchicklichkeit, weder des Arztes noch des 
Philoſophen, haͤtte wieder voͤllig in Ordnung 
bringen koͤnnen. 


Drittes Kapitel. 
einem Oncle, Herrn Toby Schandy, 
hab' ich die vorhergehende Anecdote zu 
verdanken; mein Vater, der ein vortreflicher 
Naturforſcher war, und ſehr gerne uͤber die ge⸗ 
ringſten Dinge haarſcharf nachdachte, hatte den 
Streich oft und mit Schmerzen beklagt, beſon⸗ 
ders aber, wie fich mein Oncle recht gut erinner⸗ 
te, als er einſt eine unbegreifliche Schiefigkeit 
(wie ers nannte) in der Art, wie ich meinen 
Kraͤuſel aufwarf, bemerkte, und die Grundſaͤtze 
rechtfertigte, nach welchen ich ſolches gethan 
hätte, — der alte Herr ſchuͤttelte den Kopf, und 
in einem Tone, der uͤber die Haͤlfte mehr Be⸗ 
truͤbniß als Vorwürfe ausdruͤckte, ſagte er, in 
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feinen Herzen hab' es ihm immer geahndet, und 
nun faͤndꝰ ers beſtaͤtigt, durch dieſe und tauſend 
andre Bemerkungen, die er über mich gemacht, 
daß ich niemals ſo denken oder thun wuͤrde, als 
jedes andern Mannes Kind: — Aber, leiz 
der! fuhr er fort, wobey er abermals den 
Kopf ſchuͤttelte, und eine Thraͤne wegwiſchte, 
die ihm die Wange herab traͤufelte, meines 
Triſtrams Wider waͤrtigkeiten began⸗ 
nen ſchon neun Monate vorher, eh' 
er noch auf die Welt kam. 


— Meine Mutter, die dabey ſaß, ſah 
hoch ee wußte aber eben ſo wenig als ihr 
Ellenbogen, was mein Vater damit ſagen 
wollte. — Aber mein Oncle, Herr Toby 
Schandy, dem die Sache oft erzaͤhlt wor⸗ 
den, — verſtand ihn recht gute 


Viertes Kapitel. 
Ich weiß, es giebt Lefer in der Welt, foz 
K wohl ald andre ehrliche Leute, die ganz 
und gar Feine Lefer find, — die nicht eher zu⸗ 
frieden find, bis man ihnen alle feine Heimlich- 
keiten haarklein erzaͤhlt hat. 
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Es ift klare Gefälligfeit gegen dieſer ihren. 
Sinn, und aus einer mir natuͤrlichen Abnei⸗ 
gung, irgend eine lebendige Seele in ihrer Er⸗ 
wartung zu taͤuſchen, daß ich bereits ſo um⸗ 
ſtaͤndlich erzählt habe. Da mein Leben und 
meine Meynungen vermutlich einiges Aufſehen 
in der Welt erregen, und, wenn ich anders recht 
muthmaſſe, alle Staͤnde, Profeßionen und 
Menſchen, ſie moͤgen heiſſen wie ſie wollen, 
gewinnen, — nicht weniger werden gele⸗ 
ſen werden, als ſelbſt Tauſend und eine 
Nacht, — und am Ende gerade das Buch 
ſeyn werden, was Montaigne als das Schick⸗ 
ſal ſeiner Eſſays beſorgte, nemlich ein Buch, 
das beftändig im Beſuchzimmer vorm Fenſter 
liegt; — ſo halt' ichs fuͤr nothwendig, mich 
nach jedermann ein wenig zu richten; und 
alſo bitte ich um Verzeihung, daß ich auf 
demſelben Wege ein wenig weiter gehe; aus 
dieſer Urſach auch bin ich herzlich froh, daß 
ich meine eigne Geſchichte auf dieſe Art an⸗ 
gefangen habe, und daß ich mich in Stande 
befinde, ſo fortzufahren, daß ich jedes Ding 
darin, wie Horaz ſagt, ab Ovo herleite. 
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Horaz, ich weiß es wohl, empfiehlt dieſe 
Methode nicht ſo eigentlich: Aber der gute 
Herr ſpricht auch nur von einem Heldenge⸗ 
dichte, oder einem Trauerſpiele (von wel⸗ 
chem, hab' ich vergeſſen) — Ueberdem, wenn 
das auch nicht waͤre, ſo baͤte ich Herrn Ho⸗ 
raz um Verzeihung; — denn bey meiner vor 
mir habenden Schrift werde ich mich ſo we⸗ 
nig an feine Regeln kehren, als an die Rez 
geln irgend eines andern Menſchen, der je⸗ 
mals gelebt hat. 


Denjenigen unterdeſſen, die in dieſen Din⸗ 
gen nicht gerne ſo weit zuruͤck gefuͤhrt ſeyn 
moͤgen, kann ich keinen beſſern Rath geben, 
als über das Uebrige dieſes Kapitels wegzu⸗ 
huͤpfen; denn, ich fag’ es vorher, ich hab’ 
es bloß fuͤr die Neugierigen und die Forſcher 
geſchrieben. 


— T Thüre zu! 


Ich ward gezeugt in der Nacht zwiſchen dem 
erſten Sonntage und dem erſten Montage 
im Monat Maͤrz, im Jahr Chriſti tau⸗ 
ſend ſieben hundert und achtzehn. Ich weiß 
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es ganz genau. — Wie ich aber dazu komme, 
eine Sache ſo genau zu wiſſen, welche ſich 
zutrug, eh' ich noch gebohren war, das be⸗ 
ruhet auf einer andern kleinen Anecdote, die 
man nur bloß in unſrer Familie wußte, die 
aber nunmehr oͤffentlich bekannt wird, um 
dieſen Punkt in ein helleres Licht zu ſetzen. 


Mein Vater, muͤſſen Sie wiſſen, der ei⸗ 
gentlich ein Kaufmann war, und nach der 
Levante handelte, ſeit einigen Jahren aber 
den Handel niedergelegt hatte, um ſich auf ein 
vaͤterliches Landgut in der Grafſchaft * * 
zu begeben, und daſelbſt zu leben und zu ſter⸗ 
ben, war, glaub' ich, der regelmaͤßigſte Mann, 
in allem was er that, es ſey Geſchaͤfte oder 
Zeitvertreib, der jemals gelebt hat. Als ein 
kleines Probchen ſeiner aͤuſſerſten Pünktlichkeit, 
die er wirklich ſelaviſch beobachtete, — er 
hatte ſichs ſchon ſeit vielen Jahren zur Regel 
gemacht, am erſten Sonntagabend eines 
jeden Monats durchs ganze Jahr, — ſo ge⸗ 
wiß als der Sonntagabend einbrach — 
eine groſſe Wanduhr, welche wir oben an der 


Hinte geppe hatten, mit ſeinen eignen Haͤn⸗ 
den 
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den aufzuziehen: — und da er zu der Zeit, 
wovon ich ſprach, ſchon Etwas zwiſchen den 
Funfzigen und Sechszigen hinein war: — 
ſo hatte er auch bereits, ſo nach und nach, 
gewiſſe andre kleine Ehehaften auf eben dieſe 
Termine geſtellt, damit er, wie er oft zum 
Oncle Toby ſagte, ſie alle auf einmal abthaͤ⸗ 
te, und er das Uebrige des Monats nicht 
ferner damit geplackt und geplagt wuͤrde. 


Es war nur ein einziges Ungluͤck hiebey, 
welches groſſen Theils auf mich Armen fiel, 
und wovon ich die Wirkungen, wie ich fuͤrch⸗ 
te, wohl mit in mein Grab nehmen muß, daß 
nemlich, durch eine ungluͤckliche Aſſociation 
der Ideen, welche in der Natur keinen Zu⸗ 
ſammenhang haben, es endlich dahin gediehe, 
daß meine gute Mutter niemals die Uhr auf⸗ 
winden hoͤren konnte — oder es ſtiegen ihr 
flugs die Gedanken an gewiſſe andre Dinge 
im Kopfe auf — und vice verfä: — der⸗ 
gleichen ſonderbare Ideenverbindung haben, 
wie der ſcharfſinnige Locke, der gewiß die Be⸗ 
ſchaffenheit dieſer Dinge beſſer verſtand, als 
die meiſten andern Menſchen, behauptet, mehr 
| wind: 
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windſchiefe Handlungen hervorgebracht, als 
alle andre Quellen der aͤrgſten Vorurtheile. 


Doch, dies nur im Vorbeygehen. 


Nun erhellet aus einem Notabene in mei⸗ 
nes Vaters Taſchenbuche, das da vor mir 
aufm Tiſche liegt: „daß am Mar iientage, 
welches war der 25fte deſſelbigen Monats, von 
welchem ich meine Zeugung an rechne — 
mein Vater mit meinem aͤltern Bruder Bobby 
nach London abreiſete, um ihn auf die Weſt⸗ 
minſter Schule zu bringen. „ Und, wie 
aus eben dieſem Dokument erhellet, „daß er 
nicht eher zu feiner Frau und Familie zuruͤck 
kam, als in der zwoten Woche des folgenden 
Monats May. „ — Dies bringt die Sache 
faſt zur Gewißheit. Indeſſen ſetzt das, was 
im Anfange des naͤchſten Kapitels folgt, es 
auſſer allen moͤglichen Zweifel. 

— Aber, Herr Autor, ſagen Sie doch, 
was that denn Ihr Vater den ganzen Decem⸗ 
ber, — Januar und Februar? — Je 
nun, Madame, — er se die Le Beit 
Sus das Huͤftweh. 

Gif 


Fuͤnftes Kapitel. 


An fünften Tage des Novembers, 1718, 
welcher von der feſtgeſetzten Aere an gez 
rechnet, neun Kalendermonate ſo richtig voll 
machte, als es irgend ein Ehemann billiger⸗ 
weiſe erwarten konnte — ward Ich, Tri⸗ 
ſtram Schandy, Erbherr auf — auf dieſe 
unſre ſchaͤbige, ungluͤcksbolle Welt gebohren.— 
Ich wollte, ich wäre im Monde gebohren wor⸗ 
den, oder in jedem andern Planeten, (nur 
nicht im Jupiter oder Saturn, weil ich 
mich gar nicht mit der Kalte vertragen kann,) 
denn es konnte mir ſchwerlich in Einem davon 
ſchlimmer ergangen ſeyn, (ob wohl ich fuͤr die 
Venus nicht gut ſagen möchte) als in dieſem 
ſchmutzigen Lumpendinge von Planeten, — 
der, wenn ich meines Herzens Meynung, je⸗ 
doch mit allem Reſpect, frey heraus ſagen 
ſoll, wohl nur von den Schnitzeln und Feil⸗ 
ſpaͤnen gemacht iſt, die von deu uͤbrigen ab⸗ 
fielen; — Noch wäre der Planet gut ges 
nug, waͤre nur ein Menſch darauf als Erbe 
zu einem hohen Titel oder groffen Vermoͤgen ges 
lohren, oder wuͤßte er's nur fo anzugreifen, 

daß 
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daß er zu groffen Ehrenaͤmtern berufen würde, 
die ihm fein viel Anſehn und Macht ertheil⸗ 
ten; — Aber das iſt nun mein Caſus nicht 
— und alſo — jedermann ſpricht von der 
Meſſe, nachdem er auf derſelben ſeinen Han⸗ 
del gemacht hat; — deswegen alſo, ſag' ich 
noch Einmal, es iſt das elendeſte Lumpending 
von einer Welt, die jemals gemacht worden; 
— Denn ich kann mit Wahrheit ſagen, daß 
ich von der erſten Stunde an, da ich darinn 
meinen Athem ſchoͤpfte, bis zu der jetzigen, 
da ich faſt gar keinen mehr ſchoͤpfen kann, 
wegen eines Aſthma, das ich mir dadurch 
zugezogen, daß ich in Flandern auf Schlitt⸗ 
ſchuhen gegen den Wind anlief; — bin ich 
ein Spiel der muthwilligen Dame, welche 
die Welt Fortuna nennt; und ob ich ihr 
gleich nicht das Unrecht thun, und ihr nach⸗ 
ſagen will, ſie habe mich jemals die Laſt ir⸗ 
gend eines groſſen oder ſich auszeichnenden 
Leidens fühlen laffen: — fo bezeug' ich doch 
mit aller moͤglichen Friedſamkeit von der Welt, 
daß, bey allen Auftritten meines Lebens, und 
an jeder Ecke oder in jedem Winkel, wo ſie 
mir nur einigermaſſen beykommen konnte; 


ſie 
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ſie mir ein Packen ſo jaͤmmerlicher Wider⸗ 
waͤrtigkeiten, und Querhaͤndel an den Hals 
geworfen hat, als jemals ein kleiner Held er⸗ 
dulden muͤſſen. 


Sechſtes Kapitel. 


m Anfange des vorhergehenden Kapitels, 
aĵ berichtete ich Sbnen ganz genau, wann 
ich gebohren ward; — Ich berichtete Ihnen 
aber nicht, wie? Nein; dieſer Umſtand 
ward für ein ganz eignes Kapitel aufgeſpart. — 
Ueberdem, mein Herr, da Sie und ich ge⸗ 
wiſſermaſſen einander noch völlig unbekannt 
ſind; ſo wuͤrde es ſich nicht geſchickt haben, 
Sie ſogleich auf Einmal mir zu mancherley 
Umſtaͤnden bekannt zu machen, die nur mich 
angehen. — Sie muͤſſen ein wenig Geduld 
geben. Ich hab' es unternommen, wie Sie 
ſehen, nicht bloß mein Leben, ſondern auch 
meine Meynungen zu ſchreiben; in der Hof⸗ 
nung und Erwartung, daß, wenn Sie erſt 
meinen Character kennten und wuͤßten, von 
was fuͤr einem Schlage von Sterblichen ich bin, 
das Eine Ihnen deſto mehr Geſchmack an den 
== An⸗ 


16 ee ee 

Andern beybringen wuͤrde. So wie Sie weiter 
mit mir fortgehn, wird die kleine Bekannt⸗ 
ſchaft, die ſich eben unter uns anfaͤngt, zu 
einer Vertraulichkeit ausſchlagen, und dieſe, 
oder die Schuld muͤßte an einen von uns bey⸗ 
den liegen, wird ſich in Freundſchaft endi⸗ 
gen. — O Diem præclaram, — dann 
wird nichts, was mir begegnet iſt, fuͤr Klei⸗ 
nigkeit an ſich ſelbſt, oder fuͤr langweilig in 
der Erzaͤhlung gehalten werden. Deswegen 
alfo, mein liebſter Freund und Gefaͤhrte, 
wenn Sie meinen ſollten, ich gehe im An⸗ 
fange meiner Geſchichte ein wenig ſparſam zu 
Werke, fo uͤberſehen Sie's mir, — und lafe 
ſen Sie mich meinen Gang gehn, und meine 
Hiſtorie auf meine Weiſe erzaͤhlen: — Oder 
ſollte es ſcheinen, daß ich dann und wann auf 
meinem Wege, ein bisgen taͤndelte — oder 
auf ein oder ein Paar Minuten, ſo wie wir 
weiter kommen, eine Kappe mit Schellen 
aufſetzte, — ſo laufen Sie nur nicht gleich da⸗ 
von — ſondern haben Sie die Gefaͤlligleit und 
geben mir fuͤr ein wenig mehr Weisheit Cre⸗ 
dit, als mir an der Stirne geſchrieben 
ſteht; — und fo wie wir fortwackeln, . 
; ie 


17 


Sie mit mir, oder über mich, oder kurz, 
thun Sie was Sie wollen. — Nur ungeduldig 


muͤſſen Sie nicht werden. 


Siebentes Kapitel. 


En eben dem Dorfe, worinn mein Vater 
aĵ und meine Mutter wohnten, wohnte 
auch eine hagre, länglichte, matronliche, 
zuͤchtige, alte gute Frau von einer Hebamme, 
welche mit Huͤlfe etwas wenigem ſchlichten 
Menſchenverſtandes, und daß fie einige Jah⸗ 
re hindurch alle Haͤnde voll in ihrem Geſchaͤf⸗ 
te zu thun hatte, wobey ſie ſich beſtaͤndig auf 
ihre Kraͤfte ſehr wenig, auf Frau Mut⸗ 
ter Natur ihre aber ſehr ſtark verließ, nach 
ihrer Art keine geringe Staffel des Ruhms in 
der Welt erſtiegen hatte; — bey welchem 
Worte Welt, ich Ew. Hochedelgebohrnen. 
nothwendig ſagen muß, daß Sie nicht den⸗ 
ken, ich meine mehr damit, als einen klei⸗ 
nen Zirkel, der auf dem Zirkel der groſſen 
Welt befchrieben ift, von vier englaͤndiſchen 
Meilen im Diameter, oder ſo ungefehr, von 
welchem die Hütte, worinn die gute alte Frau 
lebte, als der Mittelpunkt angenommen wers 
den 
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den muß. — Sie war, wie es ſcheint, in 
ihrem ſieben und vierzigſten Jahre zur Witt⸗ 
we geworden, mit drey oder vier kleinen Kin⸗ 
dern in groſſer Duͤrftigkeit, und da ſie da⸗ 
mals eine Perſon von ehrbarer Auffuͤhrung, — 
ernſthaftem Betragen — ja noch dazu ein 
Weibsbild von wenig Worten und oben drein 
ein Gegenſtand des Mitleids war, deren Ar⸗ 
muth und das Stillſchweigen, womit ſie ſol⸗ 
che ertrug, deſto lauter um freundſchaftlichen 

Beyſtand rufte: fo ward die Frau des Pfar⸗ 
rers am Kirchſpiel von Mitleid geruͤhrt; und 
da ſie ſchon oft einen uͤbeln Umſtand beklagt 
hatte, dem die Heerde ihres Eheherrn ſchon 
viele Jahre her ausgeſetzt war, daß naͤmlich 
kein ſolches Ding als eine Hebamme von ir⸗ 
gend einer Art zu finden war, der Fall moch⸗ 
te 2 dringend ſeyn, als er wollte, man muß⸗ 


weiten che beſagte ſieben lange Meilen bey 
finſtern Nächten, und boͤſen Wegen, da der 
Boden in der Gegend umher aus zehem Lei⸗ 
men beſtund, eben ſo gut waren, als vier⸗ 
zehn; und dieſes zuweilen eben ſo viel hieß, 
als gar keine zn mp" ſo hatte fie 

den 
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den Einfall, daß es ein eben ſo wohl ange⸗ 
brachter Dienſt fuͤr das ganze Kirchſpiel, als 
fuͤr die arme Frau ſelbſt ſeyn wuͤrde, wenn 
man ſie ein wenig in den Anfangsgruͤnden der 
Kunſt unterweiſen lieſſe, damit ſie hernach 
Hebamme des Kirchſpiels werden könnte. 
Da keine Frau in der ganzen Gegend geſchick⸗ 
ter war, ihren entworfenen Plan auszu⸗ 
führen, als fie ſelbſt: fo nahm es die Frau 
Paſtorin ſehr chriſtlicher Weiſe über ſich; und 
ſie vermogte uͤber die weibliche Haͤlfte der 
Pfarrkinder ſo viel, daß ſie ihn ohne Schwie⸗ 
rigkeit, nach allem Herzenswunſch außsfuͤhr⸗ 
te. In der That half auch in dieſer Sache 
der Pfarrer ſeiner Frau mit ſeinem ganzen 
Anſehen; und um in der gehörigen Ordnung 
zu Werke zu gehen, und dem guten Geſchoͤpfe 
ein eben ſo gutes Recht zur Ausuͤbung durch 
die Geſetze zu geben, als ihr ſeine Frau es 
durch Unterweiſung gegeben hatte: — bezahl⸗ 
te er mit Freuden aus ſeiner eignen Taſche 
das Geld fuͤr den Freyheitsbrief vom Lands 
phyſikus, welches ſich uͤberhaupt ungefaͤhr 
auf eine Louisd'or belief; ſo, daß die gute 
Frau unter vier Augen vollig in den wahren 
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und koͤrperlichen Beſitz ihres Amtes eingeſetzt 
wurde, zuſammt allen ſeinen Rechten, 
Artikeln und Gefaͤllen, wie die auch 
immer Namen haben moͤchten. 


Dieſe letzten Worte, muͤſſen Sie wiſſen, 
ſtanden nicht in dem alten Formulare, nach 
welchem gewoͤhnlich ſolche Freyheitsbriefe, 
Diplomata und Vollmachtsſcheine laute⸗ 
ten, die bisher in ſolchen Faͤllen der Schwe⸗ 
ſterſchaft waren ertheilt worden; ſondern waren 
aus einem netten Formularbuche des Didius 
eigner Erfindung genommen, welcher, aus 
einer beſondern Gabe, alle dergleichen In⸗ 
ſtrumente zu zerſtuͤckeln und von neuen zu⸗ 
ſammen zu fuͤgen, nicht allein dieſe herrliche 
Verbeſſerung auserſann, ſondern auch mau⸗ 
cher von den alten privilegirten Matronen in 
der N barſchaft das Maul fo waͤſſericht mach⸗ 
te, daß ſie ihren Freyheitsbrief auffriſchen 
ließ, um deen fn — èx 
mit ing 


Ich geſtehe, ich he Dibi wegen dieſer 
ant von ſeinen e niemals beneiden 
fòn- 
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konnen: — Aber laß jedermann feinen beſon⸗ 
dern Geſchmack. — Fand nicht Dr. Buna⸗ 
ſtrokius, dieſer groffe Mann, bey muͤßigen 
Stunden, darinn das größte erdenkliche Vers 
gnuͤgen „ daß er Eſelsſchwaͤnze klar kaͤmmte 
und die tauben Haare mit ſeinen Zaͤhnen aus⸗ 
rupfte, ob er gleich beſtaͤndig die Haarzangen 
bey ſich in der Taſche trug? Ja, weil Sie 
doch Einmal darauf kommen, mein Herr, 
hatten nicht die weiſeſten Maͤnner zu allen 
Zeiten, Salomon ſelbſt nicht ausgenom⸗ 
men, — hatten ſie nicht ihre Steckenpfer⸗ 
de; — ihre Wettrenner; — ihre Muͤnz- und 
Brackteatenſammlung, — ihre Conchilien — 
ihre Trommeln, ihre Trompeten, ihre Geiz 
gen, ihre Palletten — ihre chineſiſche Porz 
celanfiguren, ihre Schmetterlinge? — und 
fo lang ein Mann fein Steckenpferd auf der 
Heerſtraſſe ruhig und friedſam fortreitet, und 
weder Sie noch mich zwingen will, hinter ihm 
aufzuſitzen — ich bitte Sie, mein Herr, was 
geht es Sie oder mich an? 


B 3 Achtes 
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Achtes Kapitel. 
De. guſtibus non eſt difputan- 


dum; das ift, man laffe eines 
andern Mannes ſein Steckenpferd ungeſchoren. 
Und, ich kann wohl ſagen, ich vergreife mich 
auch ſelten daran; es wuͤrde mich auch nicht 
fein kleiden, wenn ich ſchon im Grunde ihr 
Freund nicht waͤre, weil ich zu gewiſſen Zei⸗ 
ten und Mondwandelungen ſelbſt ein Geiger 
und ein Mahler bin, nachdem mich die Flie⸗ 
ge ſticht: Sie moͤgens gerne wiſſen, daß ich 
mir ſelbſt ein Paar Klepper halte, auf wel⸗ 
chen ich (gar nicht verſtohlner Weiſe) eins ums 
andre ſehr oft ſpatzieren reite; ob ich gleich, 
zu meiner Schande muß ichs geſtehn, zuwei⸗ 
len wohl einen weitern Ritt thue, als es ein 
— Mann fuͤr völlig recht halten möchte. — | 


Dre 


son fo pri Bedeutung in der ss daß 
es wenig darauf ankommt, was ich thue. 
Deswegen laß ich auch gerne fuͤnfe grade ſeyn; 
laffe michs auch nicht ſonderlich aus meiner Faſ⸗ 
fung bringen, wenn ich pipes Herrenund 

pors 
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vornehme Perſonen, als hier folgen, z. E. Mi⸗ 
lord A, B, C, D, €; Sr G. ý; J, + L. MN, O 
P, Q, u. ſ. w. ſammt und ſonders, alle in einer 
Reihe auf ihren verſchiedlichen Pferden fehe, — ^ 
einige mit groffen Steigbuͤgeln, die in einem 
preislichen ernſthaften Schritte daher reiten — 
andre hingegen, bis ans Kinn aufgeſchuͤrzt, 
mit der Peitſche im Maule, trottiren und 
prunken dahin, als obs ſo viele kleine Teufel 
waͤren, die lauter hypothekariſche Verſchrei⸗ 
bungen zwiſchen den Beinen haͤtten; — und 
als obs einige darauf angelegt haͤtten, die 
Haͤlſe zu brechen, — deſto beſſer — pfleg ich 
bey mir ſelbſt zu ſagen; — denn wenns zum 
Aergſten kaͤme, ſo wird die Welt ſchon wiſſen, 
gar vortreflich ohne ſie zurecht zu kommen — 
nud im Uebrigen — Je nun! — Gluͤck auf 
den Weg, — laß fie meinetwegen immer fortz 
reiten, ich will ſie nicht aufhalten — denn 
wenn auch Ihro Gnaden noch heute Abend ab⸗ 
ſaͤſen — Mau kann Zehn gegen Eins wets 
ten, daß manche von ihnen noch vor Mor⸗ 
genfruͤh, um die Hälfte ſchlechter beritten ſeyn 
wurden. : 
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Nicht einer von dieſen Vorfaͤllen alſo kann 
meiner Ruhe Abbruch thun. — Aber Einen 
giebt es, der, ich geſteh es, mich aus mei⸗ 
ner Faſſung bringt, und das iſt der, wenn 
ich jemand ſehe, der zu groſſen Thaten geboh⸗ 
ren iſt, und, was ihm noch mehr zur Ehre 
gereicht, deſſen Natur ihn beſtaͤndig zu guten 
Thaten antreibt; — Wenn ich fo jemand fehe, 
wie Sie, Mylord, deſſen Grundſaͤtze und 
Betragen eben ſo erhaben und edel ſind, als 
ſeine Geburt, und den, eben deswegen, eine 
verderbte Welt nicht einen Augenblick miſſen 
kann; — Wenn ich ſo einen reiten ſehe, My⸗ 
lord, und iſts auch nur eine Minute uͤber die 
Zeit, die ihm die Liebe zu meinem Vaterlan⸗ 
de vorgeſchrieben, oder meine Sorgfalt fuͤr 
feinen Ruhm gewuͤnſcht hat, — fo iſt alle 
meine Philoſophie zu Ende, Mylord, und in 
der erſten wallung eines gerechten Eifers 
wuͤnſche teckenpferd und ſeine 
ganze Bruͤderſchaft zum Herrn Urian. 


Myplord, 
„Ich behaupte, daß diefes eine Dedikation 


vi, ob fie gleich in den drey fehr weſent⸗ 
astiz 


. 


be es 


„lichen Dingen, der Materie, der Form und 
„des Orts ihre Beſonderheiten hat: Ich bit⸗ 
„te alſo, nehmen Sie es dafuͤr an, und er⸗ 
„lauben mir, daß ich ſolche mit der Ehrfurcht⸗ 
nbollefien Ergebenheit, zu Eurer Lordſchaft 
„Fuͤſſen legen darf — wenn Sie eben zu Fuſſe 
„find, — welches Sie ſeyn konnen, wenn 
„Sie wollen, — und das iſt, Mylord, fo 
„oft, als es noͤthig iſt, und ich will hinzu⸗ 
„feßen, und auch zu den beſten Zwecken. Ich 
„habe die Ehre zu beharren 


Mylord 
Eurer Lordſchaft 
ganz gehorſamſter 
à treu ergedeniter 
und unterthänigfier Diener, 


Triftram Schandy. 


Neuntes Kapitel. 


SEH erkläre hier feyerlich vor aller Welt, 
as daß die obige Dedikation für keinen 
Prinz, Praͤlaten, Pabſt oder Potentaten — 
Herzog, Graf, Marquis, Vicomte oder 
Baron, aus deſem oder irgend einem andern 
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Reiche der Chriſtenheit gemacht iſt: — eben 
ſo wenig iſt damit herum hauſirt, oder habe 
ich fie irgend einem Patrone oder Patrönchen, 
weder öffentlich noch unter der Hand, weder graz 
dezu, noch durch Mittelsperſonen angeboten: 
ſondern es iſt auf Treu und Glauben eine 
wahre Jungferndedikation, die noch von kei⸗ 
nem Manne weiß, bey allem, was lebt und 
webt! 


Daß ich hierüber fo umſtaͤndlich bin, gez 
ſchieht bloß, damit ich durch die Art und 
Weiſe, wie ich ſolche am beſten zu verſilbern 
gedenke, alles Aergerniß, das man daran 
nehmen, oder die Einwuͤrfe, die man dage⸗ 
gen machen koͤnnte, ablehnen möge. — Mei- 
ne Abſi cht iſt, ſie durch offentlichen Ausruf 
loszuſchlagen; welches ich hiemit thue. 


— Jeder Autor hat feine eigne Weiſe, 
ſeine Waare an den Mann zu bringen; — 
Ich, meines Theils, mag vor den Tod nicht 
gerne in einem dunkeln Laden ſtehu und um 
ein Paar Dukaten mehr oder weniger druͤcken 
und dingen. — Deswegen nahm ich mir gleich 
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tmfangs vor, ich wollte mit den groffen Haͤn⸗ 
ſen in dieſer Sache ganz rund und frey zu 
Werke gehn, und verſuchen, ob ich vo 
nicht beſſer wegkommen würde. 


Findet ſich alſo irgend ein Herzog, Mar⸗ 
quis, Graf, Vicomte oder Baron in dieſen 
Sr. Majeſtaͤt Reichen und Laͤndern, der einer 
dichten niedlichen Dedikation bendthigt ift, 
und dem die obige paßt (denn, im Vorbey⸗ 
gehn geſagt, wenn ſie nicht wenigſtens eini⸗ 
germaßen paßt: ſo uͤberlaſſe ich ſie nicht,) 
— fo ſteht fie für funfzig Piſtolen gerne zu 
Dienſten; — und das iſt auf mein Gewiſſen 
zwanzig ganze Piſtolen weniger, als wofür 
es irgend ein Mann von Genie thun dürfte, 


Betrachten Sie ſie nur noch einmal recht 
genau, Mylord; es iſt gar kein ſo von der 
Hand weggepinſeltes Stuͤck, als es einige 
Dedikationen giebt. Die Zeichnung, wie 
Sie ſehn, Mylord, iſt gut, das Colorit 
durchſichtig — der Pinſel nicht uneben — 
oder in der Kuͤnſtlerſprache zu reden, und 
5 1 8 nach einem in 20 getheilten Maaß⸗ 
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fiabe der Mahler auszumeſſen. — Ich glai 
be, Mylord, der Umreiß wird ſich verhal⸗ 
ten, wie 12, — die Kompoſition, wie 9, — 
das Colorit, wie 6, — der Ausdruck, 13 
und ein halb, und die Zeichnung, — wenn 
mirs erlaubt ſeyn mag, Mylord, mich auf 
meine eigne Zeichnung zu verſtehen, und die 
hoͤchſtmoͤgliche Vollkommenheit als 20 ange⸗ 
nommen — ſo, denk' ich, kann ſie wohl nicht 
niedriger als 19 ausfallen. Ueber dem al⸗ 
len, — es hat Haltung, und die tiefen Schatz 
tirungen in dem Steckenpferde, (welches eine 
Nebenfigur und eine Art von Hintergrunde 
zum Ganzen iſt) geben dem Hauptlichte in 
Ihrer eignen Figur eine ausnehmende Staͤr⸗ 
ke, und dringen ſolche ungemein hervor; — 
und noch dazu iſt in dem Toutenſemble 
viel Originalhaftes. 


Haben Sie die Gnade, Mylord, zu befeh⸗ 
len, daß die Summe an meinen Verleger, fuͤr 
Rechnung des Autors ausbezahlt werde; und 
in der naͤchſten Edition ſoll dafuͤr geſorgt wer⸗ 
den, daß dieſes Kapitel weggelaſſen, und Eu⸗ 
rer Lordſchaft Titel, Rang, Wapen und gu⸗ 
var te 
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te Thaten dem vorhergehenden Kapitel vorge⸗ 
fegt werden: welches völlig, von den Wor⸗ 
ten an: De guſtibus non eſt diſputan- 
dum; und was ſonſt noch in dem Buche von 
Steckenpferden vorkommt, weiter aber nichts, 
Eurer ordſchaft ein⸗ fuͤr allemal dedieirt bleiben 
fol. — Das übrige dedicire ich dem Mon⸗ 
de, welcher, im Vorbeygehn geſagt, unter allen 
Patronen, die mir beyfallen wollen, die 
meiſte Macht hat, mein Buch aus dem Laden 
zu peitſchen, und zu machen, daß die Welt 


ſich naͤrriſch darnach laufe. 


Erhabner Fuͤrſt der Sterne! 


Wenn dir nicht Candidens und Cuni⸗ 
gundes Angelegenheiten alle Zeit wegneh⸗ 
men — fo nimm auch meine, Triſtrams 


Schandys, in deinen Schutz. 


å Zehntes Kapitel. 


Won für einen Grad des kleinen Verdien⸗ 
ſtes die wohlthaͤtige Handlung zum Be⸗ 
ſten der Hebamme, mit Recht heiſchen könnte, 
oder wem dieſes Recht eigentlich zuſtand — 
e das 


jo -"— 


das ſcheint im erſten Anblick nicht weſentlich 
zu dieſer Geſchichte zu gehoͤren. — So viel 
war aber gewiß, daß die Frau Paſtorin 
zu der Zeit mit dem Ganzen davon durchging: 
und dennoch kann ich fuͤr mein Leben nicht 
umhin, zu denken, daß der Pfarrer ſelbſt, 
ob er gleich nicht das Gluͤck hatte, zuerſt auf 
den Einfall zu kommen — dennoch, da er, 
den Augenblick da ihm die Sache vorgetra⸗ 
gen wurde, herzlich gerne Theil daran nahm, 
und eben ſo herzlich gerne ſein Geld hergab, 
ſie auszufuͤhren — ein Recht zu Etwas, — 
wo nicht zur vollen Haͤlfte von aller der Ehre 
hatte, die ihr gebührte, 


Der Welt gefiel es damals, die Sache an⸗ 
ders zu entſcheiden. 


Legen Sie das Buch weg, und ich gebe Fha 
nen einen halben Tag Zeit, eine wahrſchein⸗ 
liche Muthmaſſung von dem Grunde ar 
aa ae ausfindig zu machen. 


Man wife alſo, daß diapiki fünf Jahr 
vor dem Dato, unter welchem der Hebamme 
ber nn ausgefertigt wurde, von 
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welchem Sie eine fo umſtaͤndliche Nachricht 
erhalten — der Pfarrer, mit welchem wirs 
hier zu thun haben, ſich durch einen Fehler 
gegen alles Dekorum, den er gegen ſich ſelbſt, 
ſeinen Stand und ſein Amt begangen, ins 
Gerede der Leute gebracht hatte, und der be⸗ 
ſtund darinn, daß er niemals ein anderes oder 
beſſers Pferd ritt, als ein duͤrres, ſteifes 
Roß, ungefehr neuntehalb Thaler werth; wel⸗ 
ches, um es kurz zu beſchreiben, ein ſo aͤch⸗ 
ter Bruder vom Roßinante war, als ihn die 
leibhaftigſte Aehnlichkeit dazu machen konnte. 
Denn die Beſchreibung fehlte nicht um ein 
Haarbreit. — Ausgenommen, daß ich mich 
nicht erinnre, daß es irgendwo geſagt wor⸗ 
den, Roßinante habe ſich verfangen gehabt; 
und auch noch dieſes, daß Roßinante, (wie 
es die Gluͤckſeligkeit faſt aller ſpaniſchen Heng⸗ 
ſte iſt) ganz gewiß in allen Punkten ein voll 
Pferd war. 


Ich weiß recht gut, daß das Pferd des 
Selden, ein Pferd von ſehr keuſcher Aufführ 
rung war, und das mag Gelegenheit zu ei⸗ 
ner gegenſeitigen Meynung gegeben haben. 
5785 Es 
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Es ift aber zu gleicher Zeit eben fo gewiß, daß 
die Enthaltſamkeit des Roßinante, (wie 
aus dem Abentheuer mit dem Pangueſiſchen 
Fuhrleuten zu erweiſen ift) aus keinem koͤrper⸗ 
lichen Mangel oder irgend ſonſt einer Urſache 
berrübrte, als aus Temperament und dem 
ordentlichen Umlaufe ſeines Bluts. — Und 
erlauben Sie mir, Ihnen zu ſagen, Mada⸗ 
me, es giebt eine manche ehrliche Keuſchheit 
in der Welt, fuͤr die Sie nichts mehr anfuͤhren 
konnten, und ſtuͤnde auch Ihr Leben darauf. 


Das bey Seite. Da meine Abſicht iſt, je⸗ 
der Creatur, die auf der Scene dieſes dramit⸗ 
ſchen Werks vorkommt, die ſtrengſte Gerech⸗ 
tigkeit angedeihen zu laſſen; — ſo konnte ich 
diefe Diftinction, Don Quichot'sꝙferde zum 
Beſten, nicht unterdruͤcken — in allen uͤbri⸗ 
gen Punkten, fag’ ich, war des Pfarrers Pferd 
ihm völlig gleich — denn es war ein ſo magres 
und fo dünnes elendes Roß, daß es die Demuth 
in eigner Perſon hätte beſchreiten Fönnen, > 


Nach dem Dafürhalten hier und dort eines 


Mannes von ſchwachem Urtheile, . 
; . ehr 
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ſehr gut in des Pfarrers Macht, der Figur 
dieſes ſeines Pferdes aufzuhelfen — denn er 
beſaß einen ſehr huͤbſchen Reitſattel, der auf 
dem Geſaͤß mit grünen Pluͤſch gepolſtert war, 
ausge ziert mit einer doppelten Reihe von fils 
bernen Stiften, und ein herrliches Pası glaͤn⸗ 
zender meßingener Steigbuͤgel, dabey eine Scha⸗ 
baracke, die ſich ſehr gut dabey paßte, von ſehr 
feinem gruͤnen Tuche, am Rande mit ſchwarzen 
Spitzen beſetzt, wovon lange, ſchwarze fadene 
Franzen, mit goldnen Fäden vermiſcht, herab⸗ 
hingen. — Alles dieſes hatte er, nebſt mit Sil⸗ 
ber belegten Stangen und einer gehörig ziers 
lichen Trenſe, in der Bluͤthe feines Lebens gez 
kauft. — Da er aber ſein Pferd nicht zum 
Narren haben wollte, hatte er es alles in ſei⸗ 
ner Studierſtube, hinter der Thuͤre aufge⸗ 
haͤngt. — Und ſtatt deſſen, hatte er ganz 
ernſthaft grade ſolch einen Zaum und ſolch ei⸗ 
nen Sattel angeſchaft, als ſich für die Ges 
ſtalt und den Werth eines ſolchen Thiers ei⸗ 
gentlich ſchickten und gebuͤhrten. 


Auf den verſchiedenen Ritten in ſeinem 
Kirchſpiele, und zu den Beſuchen bey dem klei⸗ 
Triſtr. Sch. I. Th. C nen 
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nen landadel, welcher in der Nachbarſchaft 
um ihm herum wohnte — koͤnnen Sie leicht 
begreifen, daß der ſolchergeſtalt ausſtafirte Pfar⸗ 
rer genug beydes zu ſehen und zu hoͤren be⸗ 
kommen mußte, um ſeine Philoſophie vorm 
Verroſten zu bewahren. Die Wahrheit zu 
ſagen, konnte er niemals in ein Dorf reiten, 
yder er zog die Aufmerkſamkeit der Alten und 
Jungen auf ſich. — Die Arbeit ſtand ſtill, 
wenn er vorbey ritt; — der Eimer blieb im 
Born ſchweben, — das Spinnrad vergaß 
ſeinen Lauf — ſelbſt die Haͤuflein Kinder beym 
Kuͤgelchen⸗ oder die groͤſſern Buben beym 
Muͤnz⸗ und Letter ſpiel vergaſſen alles und 
ſtanden mit ofnem Maule, bis ſie ihn aus 
dem Geſichte verlohren; und da ſeine Bewe⸗ 
gung nicht die ſchnelleſte war, ſo hatte er ge⸗ 
woͤhnlich mehr als zu viel Zeit, ſeine Bemer⸗ 
kungen anzuftellen, — das Seufzen der Ernſt⸗ 
haften, — und das Lachen der Leichtherzi⸗ 
gern zu hoͤren — welches er alles mit unver⸗ 
gleichlicher Ruhe ertrug. — Sein Charakter 
war, — er liebte einen kurzweiligen Einfall 
im Grunde der Seele — und da er fich ſelbſt 
in dem wahren Punkte der Laͤcherlichkeit ſaͤhe, 
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pflegte er zu fagen, fo könnte er fih über an⸗ 
dre Leute.nicht ärgern, wenn fie ihn in einem 
Lichte erblickten, das ihm ſelbſt fo ſtark aufs 
fiele. Dergeſtalt, daß er bey ſeinen Freunden, 
welche wußten, daß die Liebe zum Gelde ſeine 
Schwaͤche nicht war, und ſich daher am we⸗ 
nigſten ein Gewiſſen daraus machten, ihn mit 
ſeiner drolligen Laune aufzuziehen — anſtatt 
die wahre Urſach anzugeben, — lieber in das 
Gelaͤchter uͤber ſich ſelbſt mit einſtimmte; und 
da er ſelbſt keine Unze Fleiſch auf feinen eig⸗ 
nen Knochen trug, ſondern eben ſo hager von 
Anſehn war, als ſein Thier, — ſo behauptete 
er zuweilen, das Pferd waͤre ſo gut, als es 
der Reiter verdiente, — beyde machten eis 
nen Centaur, — aus einem Stuͤcke. Zu 
andern Zeiten und bey andrer Laune, wenn 
er zu ſtark war, den Verſuchungen des falſchen 
Witzes zu unterliegen, ſagt' er wohl, er fuͤhlte 
ſich ſelbſt auf einem guten Wege zur Auszeh⸗ 
rung; und gab mit vieler Ernſthaftigkeit vor, 
er könne den Anblick eines feiften Pferdes nicht 
ausſtehen, ohne das es ihn in der Seele kraͤnk⸗ 
te, und ihm der Puls ſchneller klopfte; und 
daß er das magre nicht nur deswegen gewaͤhlt, 
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daß es feine Geſtalt nicht beſchimpfen, ſon⸗ 
dern auch, daß es ſein Gemuͤth nicht nieder⸗ 
ſchlagen ſollte. 


Zu Andernmalen gab er wohl funfzig ſon⸗ 
derbare und entgegenſtehende Urſachen an, war⸗ 
um er ein Deh- und wehmuͤthiges Geſpenſt von 
einem keuchenden Rappen lieber ritte, als ein 
muthiges Pferd; — auf ſo einem koͤnnte er 
ganz mechaniſch ſitzen und nach Herzensluſt 
de vanitate mundi & fuga ſæculi me: 
ditiren, fo gut, als ob er einen Todtenkopf 
vor ſich ſtehen haͤtte; — daß er, wenn er 
ſo langſam vor ſich hin ritte, ſeine Zeit zu 
allerley Geiſtesuͤbungen eben ſo gut anwenden 
konnte — als ob er auf feinem Studierſtuhle 
ſaͤſſe. — Er koͤnne eine Luͤcke in feiner Predigt 
— oder ein Loch in ſeinen Beinkleidern — auf 
dem Einem fo gut, als auf dem Andern flicken: — 
muntres Trottiren und langſames Argumenti⸗ 
ren, waͤren, wie Witz und Verſtand, zwey 
unvertraͤgliche Bewegungen. — Auf ſeinemgtoſ⸗ 
fe aber koͤnne er alles mit einander verbinden 
und vereinigen; — Er könne darauf das Stu⸗ 
biren auf feine Predigt abwarten. — und feiz 
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nen Huſten — und, falls ihn die Natur dazu 
einluͤde — ſeine Mittagsruhe obendrein. — 
Kurz, der Pfarrer führte bey ſolchen Angrif⸗ 
fen alle Urſachen an, nur die wahre nicht — 

und die wahre hielt er zuruͤck, bloß aus einer 


ihm eignen Bedenklichkeit — weil er glaube 
te, fie mache ihm Ehre. 


Der wahre Knoten der Geſchichte aber war 
folgender: In den erſten Amtsjahren dieſes 
Mannes, und zu der Zeit, da der praͤchtige 
Sattel und Zaum angeſchaft wurden, war 
es ſo ſeine Art, oder Eitelkeit, oder nennen 
Sie 's, wie Sie wollen, — auf der entge⸗ 
gen geſetzten Seite zu viel zu thun. — In 
der Sprache des Landes, wo er wohnte, hieß 
es;: er hielte groſſe Stuͤcke auf einen guten 
Reithengſt; und gewoͤhnlich hatte er auch 
einen der beſten im ganzen Kirchſpiele beſtaͤn⸗ 
dig ſattelfertig im Stalle ſtehn. Und da die 
naͤchſte Hebamme, wie ich Ihnen geſagt ha⸗ 
be, nicht naͤher beym Dorfe wohnte, als ſie⸗ 
ben Meilen, in einer Gegend, wo lauter 
tiefe Wege waren: — fo field immer dahin 
aus, daß ſelten eine ganze Woche hinging, da 
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nicht an den armen Mann eine flehentliche 
Bitte um ſein Thier gelangte. Er war kein 
hartherziger Mann, und jeder Fall war im⸗ 
mer dringender und jammervoller als der vo⸗ 
rige ſo lieb er alſo ſein Pferd haben moch⸗ 
te, ſo konnte ers doch nicht uͤbers Herz brin⸗ 
gen, Nein zu ſagen. Das Ende vom Liede 
war dann gemeiniglich, daß ſein Pferd ge⸗ 
druͤckt ward, oder Druͤſen bekam, oder die 
Fußgallen; — oder ward ſpattlahm, oder 
hatte ſich verfangen, oder kurz, hatte einen 
oder den andern Fehl bekommen, der es rauch⸗ 
haarig machte und ihm kein Fleiſch auf den 
Knochen ließ; — ſo, daß er alle neun oder 
zehn Monate eine Kracke abzuſtehn und ein 
gutes Pferd an ihrer Cist wieder zu kaufen 
— 
z Wie boch fi ein Jahr ins andre gerech⸗ 
net, der Verluſt, in einer ſolchen Bilance be⸗ 
laufen mochte, das uͤberlaſſe ich einer eigent⸗ 
lich dazu erwaͤhlten Zahl von Obmaͤnnern zu 
beſtimmen, die ſelbſt bey dergleichen Handel 
gelitten haben; — Aber laß ihn fo groß gez 
— ſeyn, als er wollte, der ehrliche Mann 
er⸗ 


ERS 39 


ertrug ihn viele Jahre lang ohne Murren, 
bis er endlich, nach zu oft wiederholten Zus 
fällen dieſer Art, es noͤthig fand, die Sache 
in Erwaͤgung zu ziehen; und beym Ueberrech⸗ 
nen und Aufſummiren in ſeinen Gedanken her⸗ 
aus brachte, daß es nicht nur kein Verhaͤlt⸗ 
niß gegen ſeine uͤbrigen Ausgaben haͤtte, ſon⸗ 
dern auch ſchon an und fuͤr ſich ſelbſt ein ſo laͤ⸗ 
ſtiger Artikel waͤre, daß er ihn unfaͤhig ma⸗ 
che, irgend eine andre großmuͤthige Handlung 
in ſeinem Kirchſpiele auszuuͤben. Zudem 
machte er die Ueberlegung, daß er mit der 
Hälfte dieſer verrittenen Summe zehnmal fo 
viel Gutes thun konnte. Und — was noch 
mehr Gewicht bey ihm hatte, als alle andre 
Betrachtungen zuſammen genommen, war 
dies, daß es alle ſeine Werke der Barmher⸗ 
zigkeit auf einen beſondern Canal einſchraͤnkte, 
und zwar der es, nach ſeiner Einbildung, am 
wenigſten bedurfte; nemlich auf den ſchwan⸗ 
gern und gebaͤhrenden Theil ſeines Kirch⸗ 
ſpiels; er behielte nichts uͤbrig fuͤr den Schwa⸗ 
chen und Kranken — nichts fuͤr den betagten 
Alten — nichts fuͤr die jammervollen Auf⸗ 
tritte, zu denen er ſtuͤndlich gerufen wurde, 
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woſelbſt Armuth, Krankheit und Elend beys 
ſammen wohnten. 


Aus dieſen Urſachen beſchloß er, den Auf⸗ 
wand einzuziehen; und dazu hatt’ er, wie's 
ihm ſchien, nur zwey moͤgliche Wege; — 
und dieſe waren, entweder ſichs zu einem 
unverbruͤchlichen Geſetze zu machen, ſein 
Pferd niemals wieder auszuleihen, man 
möcht’ ihn bitten fo ſehr man wollte: — oder 
ſich darein zu finden, daß er den letzten ar⸗ 
men Köter von Rappen, fo wie fie ihn zugez 
richtet hatten, fortritte, mit allen feinen Feh⸗ 
lern und Gebrechen, bis aus aͤuſſerſte Ende 
des Kapitels. 


Da er beym Erſten ſeiner eignen Stand⸗ 
baftigkeit nicht trauete — erwaͤhlte er ganz 
getroſt den Zweyten; und ob er gleich, wie 
ich geſagt habe, es haͤtte zu ſeiner Ehre erklaͤ⸗ 
ren können, — fé war er gerade aus Groß⸗ 
muth daruͤber hinweg; und wollte lieber die 
Verachtung ſeiner Feinde und das Gelaͤchter 
ſeiner Freunde erdulden, als ſich der Muͤ⸗ 
he unterziehn, eine Geſchichte zu er gri 
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welche eine Lobrede auf ihn ſelbſt ſcheinen 
mochte. 3 3 


Ich habe den hoͤchſten Begriff von den 
großmuͤthigen und zarten Geſinnungen dieſes 
ehrwuͤrdigen Geiſtlichen, aus dieſem einzigen 
Zuge in ſeinem Charakter gefaßt, der, nach 
meiner Meynung eben ſo weit geht, als ir⸗ 
gend eine von den treugemeynten Zaͤrtlichkei⸗ 
ten des unvergleichbaren Ritters von Man⸗ 
cha, welchen ich, im Vorbeygehn geſagt, 
mit allen ſeinen Narrheiten lieber habe, und 
viel weiter gereiſet ſeyn wuͤrde, um ihn zu be⸗ 
ſuchen, als den groͤßten Helden des Alters 
thums. t . 
Aber d cht die Moral aus meiner 
Erzaͤhlung. Was ich eigentlich im Sinne 
hatte, war, zu zeigen, wie ſich die Welt 
bey dieſer ganzen Sache nahm. — Denn Sie 
muͤſſen wiſſen, fo lange als diefe Aufklaͤrung 
dem Pfarrer Ehre gebracht hätte, — fand 
ſich keine arme Seele, die dahinter zu kommen 
vermochte, — ich glaube, feine Feinde wollten 
nicht, und ſeine Freunde konuten nicht. — 
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Aber fobald bemühte er fich nicht zum Beſten 
der Hebamme, und bezahlte das Geld fuͤr ihr 
Examen und ihren Erlaubnißſchein — gleich 
war das ganze Geheimniß heraus. Jedes 
Pferd, das ihm darauf gegangen war, und 
noch ein Paar daruͤber, mit allen Umſtaͤnden, 
wie ſie zu Grunde gerichtet worden, kamen ans 
Licht, und wurden der Laͤnge nach her er⸗ 
zaͤhlt. — Die Geſchichte griff um ſich, wie's 
wilde Feuer. — Der Pfarrer habe einen neuen 
„Anfall vom Hochmuthsteufel bekommen; und 
„er ſtuͤnde im Begriff, noch einmal in feinem 
„Leben wieder ein gutes Pferd fuͤr ſeinen Leib 
„zu halten; und wenn das gefchähe: ſo waͤr⸗ 
„es ſo klar, als die liebe Sonne am hellen 
„Mittage, daß er die Ausgabe für die Heb⸗ 
„amme in einem einzigen Jahre zehnfach 
„im Sade behielte: — und alfo lieſſe man 
„einen jeden beurtheilen, was fuͤr Abſichten 
„er bey dieſer ausgeuͤbten Barmherzigkeit ge⸗ 
„habt haͤtte. 


Mas er für Abſichten bey dieſer, oder jez 
der andern Handlung in ſeinem Leben ge⸗ 
habt, — oder vielmehr was fuͤr Meynungen 
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Darüber in dem Gehirne andrer Leute herum⸗ 
ſchwammen, war ein Gedanke, der zu viel 
in ſeinem eignen umher ſchwamm, und ihn 
zu oft in feiner Ruhe flörte, wenn er eines 
geſunden Schlafes bedurfte. 


Vor ungefehr zehn Jahren hatte dieſer bra⸗ 
ve Mann das gute Gluͤck, über dieſen Punkt 
völlig beruhigt zu werden, — denn gerade 
ſo lang iſt es her, daß er ſeine Pfarre, — 
und zugleich die ganze Welt dahinden ließ — 
und einem Richter zur Rechenſchaft ſteht, uͤber 
den er nicht Urſach haben wird, ſich zu beklagen. 


Es giebt ein unvermeidliches Schickſal, das 
die Handlungen einiger Menſchen begleitet: 
Laß ſie ſolche einrichten, wie ſie wollen: ſie 
fallen durch ein gewiſſes Mittelglas, welches die 
Strahlen dieſer Handlungen ſo verwirrt und in 
ihrer wahren Richtung ſolchergeſtalt bricht — 
daß, mit allen den Anſpruͤchen auf Lob, wel⸗ 
che die Rechtſchaffenheit des Herzens geben 
kann, diejenigen, die ſie ausuͤben, gleichwohl 
leben und ſterben muͤſſen, ohn' es zu genieſſen. 
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Das dieſes eine Wahrheit fen , davon wat 
dieſer Geiſtliche ein unangenehmes Beyſpiel.— 
Um aber zu wiſſen, auf was Weiſe das zu⸗ 
ging — und dieſes Wiſſen Ihnen nuͤtzlich zu 
machen, muß ich ausdruͤcklich verlangen, daß 
Sie die zwey folgenden Kapitel leſen, welche 
eine ſolche Skitze von ſeinem Leben und Um⸗ 
gange enthalten, daß die Moral zugleich mit 
darein iſt. Wenn dies geſchehen iſt, und uns 
kein andrer Stein in den Weg faͤllt: dann 
wollen wir mit der Hebamme weiter gehn. 


Elftes Kapitel. i 
>) war dieſes Geiftlihen Name, und 

was dabey ſehr merkwuͤrdig, (wie aus 
einer ſehr alten, auf dickes Pergament geſchrie⸗ 
benen Familiennachricht, die noch voͤllig con⸗ 
ſervirt iſt, erhellet) er iſt genau eben ſo buch⸗ 
ſtabirt, feit faſt — Auf ein Haar breit hätt? 
ich geſagt, neun hundert Jahren — ich mag 
aber meine Zuverlaͤßigkeit dadurch keinem Zwei⸗ 
fel unterwerfen, daß ich eine unwahrſcheinli⸗ 
che Wahrheit ſage, ſo ungezweifelt richtig ſie 
auch an ſich ſelbſt iſt; und alſo will ich mich 
begnügen, bloß zu fagen — er ift genau eben 
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ſo buchſtabirt, ohne die geringſte Veraͤnderung 
oder Verſetzung eines einzigen Buchſtabens, 
ſeit, ich weiß nicht, wie lange; welches mehr 
iſt, als ich wagen möchte, von der Hälfte 
der beſten Zunamen im Reiche zu behaupten; 
welche, in dem Laufe der Jahre, eben ſo viel 
Wandel und Veränderungen erfahren haben, 
als ihre Beſitzer. — Hat dies an dem Hoch⸗ 
muthe oder an der Schaamhaftigkeit ihrer re⸗ 
ſpectiven Eigner gelegen? — Die offenherzige 
Wahrheit zu ſagen, ich glaube, zuweilen an 
dem Einen, und zuweilen an der Andern, 
nachdem es die Verſuchung ſo mit ſich brach⸗ 
te. Eine haͤßliche Sache aber bleibts doch 
immer, und wird uns eines Tages noch ſo 
unter einander vermiſchen und vermengen, 
daß kein Menſch vermoͤgend ſeyn wird, die Fin⸗ 
ger aufzuheben und zu ſchwoͤren: „Daß ſein 
„leiblicher Uraͤltervater der Mann war, der 
„dies oder jenes that. ; 


Dieſem Uebel war durch die kluge Vor⸗ 
ſicht der Porikiſchen Vorfahren, und ihre 
forgfältige Aufbewahrung des angeführten 
Pergaments, hinlaͤnglich vorgebauet, welches 

uns 
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uns ferner benachrichtiget, daß das Geſchlecht 
eigentlich daͤniſchen Urſprungs, und bereits 
unter der Regierung des daͤniſchen Königs 
or wendilius nach England verpflanzet 
ſey; An dem Hofe dieſes Letztern ſcheint es, 
bekleidet einer von den Vorfahren unſers 
Herrn Poricks, von welchem er in grader 
Linie abſtammet, bis an das Ende ſeines Le⸗ 
bens, einen anſehnlichen Poſten. Von was 
fuͤr einer Art dieſer anſehnliche Poſten gewe⸗ 
ſen, ſagt das Familienregiſter nicht; es fuͤgt 
nur hinzu, daß er ſeit faſt zwey hundert Jah⸗ 
ren, nicht allein an dieſem, ſondern beynahe 
an allen andern chriſtlichen Höfen, als völlig 
unndthig, eingegangen fey. 


Es iſt mir oft in den Kopf gekommen, daß 
dieſer Poſten wohl kein andrer habe ſeyn koͤn⸗ 
nen, als des Königs Oberſpaßmacher, — 
und das Samlets Porick in unſerm Shake⸗ 
ſpear — deſſen dramatiſche Stuͤcke, wie Sie 
wiſſen, ſich oft auf wahre Geſchichte gruͤn⸗ 
den, — gerade derſelbe Mann war. 

Ich habe nicht Zeit, die daͤniſche Geſchichte 


des Garos Grammaticus nachzuſchlagen, 
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um hiervon Gewißheit zu haben; — Das 
konnen Sie aber eben ſo gut ſelbſt thun, wenn 
Sie Muffe haben, und das Buch ohnſchwer 
bekommen koͤnnen. 


Ich hatte eben nur ſo viel Zeit auf meinen 
Reifen durch Daͤnnemark, mit Herrn Neds 
dys aͤlteſtem Sohne, den ich 1741 als Hofs 
meiſter begleitete, und mit Extrapoſt durch 
die meiſten Theile von Europa fuͤhrte, daß 
die Pferde rauchten, und von welcher Origi⸗ 
nalreiſe, die wir beyde zuruͤckgelegt, eine 
aͤuſſerſt angenehme Erzählung in der Forts 
ſetzung dieſes Werks erfolgen ſoll. — Ich 
hatte eben nur ſo viel Zeit, ſag' ich, und zu 
nichts mehrerem, die Wahrheit der Bemers 
merkung beſtaͤtigt zu finden, die ein Jemand 
gemacht, der ſich lange in dem Lande aufge⸗ 
halten hatte; — nemlich, „daß die Natur 
„weder ſehr verſchwenderiſch noch ſehr knicke⸗ 
„rig mit ihren Gaben von Genie und Faͤhigkei⸗ 
„ten gegen feine Einwohner fey; — fonz 
„dern, gleich einer klugen Mutter, gegen 
„alle mäßig gütig wäre; daß fie bey der Aus: 
„theilung ihrer Geſchenke dergeſtalt Ebenmaaß 
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hielte, daß fie ſolche, in dieſem Punkten, einan⸗ 
yder fo ziemlich gleich machte; jo, daß fie in die⸗ 
zoſem Reiche wenige Beyſpiele von hervorragen⸗ 
„den Genies finden werden; wohl aber ziemlich 
„viel von gutem natuͤrlichen Alltags verſtande in 
„allen Staͤnden und bey allen Leuten, wovon je⸗ 
Adermann fein Theil bekommen hat; „welches 
denn auch, nach meiner Meynung, gonz recht iſt. 


Bey uns, ſehn Sie, geht die Sache ganz 
anders zu; — Wir ſtehn alle, was dieſe Ma⸗ 
terie betrift, ſehr hoch oder ſehr tief; — 
Sie find ein groſſes Genie, mein Herr; — 
oder Funfzig gegen Eins, Sie find ein groſ⸗ 
ſer Duns oder Dummkopf; — nicht als obs 
ſo ganz und gar an Mittelſtuffen fehlte — 
nein — ſo vollig auſſer aller Regel find wir 
nun wohl nicht; aber die beyden aͤuſſerſten 
Spitzen ſind gewoͤhnlicher, und ſtehn weiter 
von einander, in dieſer unſtaͤten Inſel, wo⸗ 
ſelbſt die Natur in ihren Gaben und Austhei— 
lungen dieſer Art, hoͤchſt willkuͤhrlich und ei⸗ 
genfinnig iſt; das Gluͤck ſelbſt kann in Be⸗ 
ſcheerung feiner Haabe und Güter nicht fou 
derbarer zu Werke gehen, als fie, 
nn Das 
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Das iſt es alles, was mich jemals in meis 
nem Glauben von Por icks Abkunft wankend 
gemacht hat, welcher, ſo viel ich mich erin⸗ 
nern kann, und zufolge aller Nachrichten, die 
ich nur von ihm habe einziehn Finnen, nicht 
einen einzigen Tropfen daͤniſches Blut in feis 
ner ganzen Miſchung zu haben ſchien; in neun 
hundert Jahren kann es möglicher Weiſe als 
les verlaufen ſeyn. — Philoſophiren daruͤber 
mag ich indeſſen keinen Augenblick mit Ihnen; 
denn es mag zugegangen ſeyn, wie es will, 
fo iſt fo viel zuverlaͤßig: daß ſtatt des kalten 
Phlegma und der aͤngſtlichen Regelmaͤßigkeit 
des Verſtandes und der Laune, die Sie bey 
einem Manne von dergleichen Abkunft erwar⸗ 
tet hätten — er vielmehr von fo merkuriali⸗ 
ſcher ſublimirter Kompoſition war — ein fo 
heteroklitiſches Geſchoͤpf in allen feinen Spiele 
arten — mit eben ſo viel Lebhaftigkeit, ſon⸗ 
derbaren Einfaͤllen und Gayetẽ de coeur 
— als nur immer das mildeſte Clima hätte 
hervorbringen und zuſammenſetzen können. 
Bey allen dieſen Seegeln hatte der arme Vos 
rick dennoch keine Unze Ballaſt geladen. Er 
hatte nicht die geringſte Weltkenntniß; und 
r Trifte, Sch. 1. Th. D in 


50 DER 


in einem Alter von ein und zwanzig Jahren, 
wußte er eben fo viel davon, wohin er darz 
inn ſein Ruder halten ſollte, als ein verdacht⸗ 
loſes Maͤdchen von dreyzehn, das unter Kna⸗ 
ben die Blindekuh ſpielt; daß ihn alſo bey 
ſeiner erſten Ausfahrt der raſche Windſtoß ſei⸗ 
ner Lebensgeiſter, wie Sie fich einbilden Fons 
nen, wohl zehnmal des Tages in fremdes 
Tauwerk trieb; und da ihm die Ernſthaften 
und Bedaͤchtlichern am meiſten auf ſeinem We⸗ 
ge aufſtieſſen, — fo konnen Sie fich eben- 
falls leicht vorſtellen, daß es gerade ſolche wa⸗ 
ren, mit denen er das Unglück hatte, ſich am 
frgften zu verwickeln. Ich bin immer der 
Meynung, daß eine kleine Miſchung von un⸗ 
gluͤcklichem Witze am Ende der Grund aller 
dieſer Handel war; denn Porick hatte, die 
Wahrheit zu fagen, von Natur einen unbe- 
zwinglichen Widerwillen und Abſcheu gegen 
die Ernſthaftigkeit; — nicht als Ernſthaf⸗ 
tigkeit; — denn er konnte, wenns darauf 
ankam, Tage und Wochenlang der ernſthaf⸗ 
teſte Sterbliche von der Welt ſeyn. — Son⸗ 
dern der nachgeaͤften war er herzlich feind, und 
kuͤndigte ihr Öffentlichen Krieg an, in e 
2 loß, 
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bloß, als ſie ein Deckmantel der Unwiſſen⸗ 
heit oder Narrheit ſchien; und alsdann, wo 
ſie ihm nur aufſtieß, ſie mochte auch noch ſo 
maͤchtigen Schutz haben, gab er ihr ſehr ſelten 
Pardon. 


Zuweilen, nach ſeiner unbedachtſamen Art 
zu reden, pflegt er zu fagen: die affektirte 
Ernſthaftigkeit fey eine durchtriebne Buͤbin, 
und ſetzte noch wohl hinzu, — von der ge⸗ 
faͤhrlichſten Gattung, weil ſie ſo liſtig; und 
er glaube im Ernſte, fie brachte in einem Jah⸗ 
re mehr ehrliche, ſorgloſe Leute um ihr Gut 
und Geld, als Beutelſchneider und Spitzbu⸗ 
ben in ſieben thun koͤnnten. In der nackten 
Gemuͤthsart, die ein froͤhliches Herz ſehen 
laͤßt, ſagte er, ſtecke keine Gefahr, — als 
fuͤr den Beſitzer; dahingegen das wahre We⸗ 
fen der affektirten Ernſthaftigkeit Vorſatz, und 
folglich Betrug waͤre; es waͤre ein ſtudirter 
Kunſtgriff, um ſich bey der Welt das Zutrauen 
zu erwerben, als ob man mehr Verſtand und 
Einſicht habe, als in der That wahr ſey; und, 
ungeachtet alles deſſen, wofür fie gerne gehal⸗ 
ten ſeyn wollte, — wäre fie doch nichts bez 
gga D2 fer, 
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ſer, ſondern oft noch ſchlimmer, als die De- 
finition, die fun vor langer Zeit ein witzi⸗ 
ger Franzoſe von ihr gegeben haͤtte, nemlich: 
ein geheimnißvolles Beſtreben des 
Koͤr pers, die Gebrechen des Gemuͤths 
zu verbergen. — Dieſe Definition der 
Ernſthaftigkeit, pflegte Por ick ſehr unbehut⸗ 
ſamer Weiſe zu ſagen, verdiente mit goldnen 
Buchſtaben geſchrieben zu werden. 


Er war aber, um das Kind beym rechten 
Namen zu nennen, unerfahren in der Welt, 
und unverſucht; und war eben ſo unbedacht⸗ 
ſam und thoͤrigt bey jedem andern Vorwurfe 
des Geſpraͤchs, wobey die Politik gewoͤhn⸗ 
lich befiehlt, fih Zwang aufzulegen. Porick 
nahm keine andre Eindruͤcke an, als nur ei⸗ 
nen, und das war der, welcher aus der Na⸗ 
tur der Handlung entſtund, wovon geſpro⸗ 
chen wurde; welchen Eindruck er dann ge⸗ 
woͤhnlich ohne allen Umſchweif gerade heraus 
ſagte, — und nur zu oft, ohne dabey auf 
Perſon, Zeit oder Ort zu achten; dergeſtalt 
daß, wenn eines niedrigen unedlen Verfah⸗ 
rens Erwaͤhnung geſchah — er ſich niemals 
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einen Augenblick Zeit ließ, zu uͤberlegen, wer 
der Held des Stuͤcks fen, von was für Stanz 
de — oder wie viel Macht er habe, ihm hier⸗ 
naͤchſt zu ſchaden; — ſondern es war eine 
ſchaͤndliche Handlung, — ohne weitre Com⸗ 
plimente — der Mann ein ſchaͤndlicher Kerl, 
und ſo weiter: — und da ſeine Comentarien 
ungluͤcklicher Weiſe ſich die meiſte Zeit mit ei 
nem witzigen Einfalle endigten, oder durch⸗ 
gaͤngig von drolligen launigten Ausdrucken bez 
lebt waren, fo gab das Poricks Uebereilun⸗ 
gen Fluͤgel. Mit einem Worte, ob er gleich 
niemals die Gelegenheit ſuchte, ſie aber auch 
ſelten vermied, wo er geradezu und ohne viel 
Umſtaͤnde heraus fagen konnte, was ihm in 
den Mund kam: — fo hatte er in feinem Les 
ben nur zu manche Verſuchung, ſeinen Witz und 
ſeine Laune — ſeinen Spott und ſeine Sati⸗ 
ren — auszuſchuͤtten. — Sie gingen aus 
Mangel an Aufleſern nicht verlohren. 

Was das fuͤr Folgen hatte, und was ſich 
Porick fuͤr eine Cataſtrophe dadurch zuzog, 
das konnen Sie im naͤchſten Kapitel leſen. 
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Zwoͤlftes Kapitel. 


De hypothecariſche Glaͤubiger und der hy⸗ 
pothecariſche Schuldner denken uͤber die 
Länge der Zeit in Geldſachen nicht verſchie⸗ 
dener, als der Spotter und der Ausgeſpottete 
uͤber die Laͤnge des Gedaͤchtniſſes. Doch 
hierinn geht das Gleichniß unter ihnen, wie 
die Scholiaſten es nennen, auf allen Vieren ; 
welches, im Vorbeygehn anzumerken, auf 
einem oder zween Fuͤſſen mehr iſt, als ſich 
einige der beſten im Zomer ruͤhmen können; 
— naͤmlich, der Eine traͤgt eine Summe, 
und der Andre ein Gelächter auf Koſten 
eines Dritten davon, und denkt nicht 
weiter daran. — In beyden Faͤllen gleich⸗ 
wohl, laufen die Intereſſen in die Höhe, 
Der feſtgeſetzte, oder zufaͤllige Zahlungstag 
dient nur gerade dazu, die Sache nicht völlig 
ins Vergeſſen kommen zu laſſen; bis endlich, 
zu einer boͤſen Stunde, — Prdatſch! kommt 
der Glaͤubiger zu beyden, fodert auf der Stelle 
fein Capital mit den vollen Intereſſen bis auf 
den letzten Tag, und laͤßt beyde die Guͤltig⸗ 
keit ihrer Obligationen in ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung fuͤhlen. Da 
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Da der Lefer (denn ich kann die Wenns 
nicht leiden!) eine gruͤndliche Kenntniß der 
menſchlichen Natur hat, ſo brauche ich nichts 
mehr zu ſagen, um ihn zu uͤberzeugen, daß 
mein Held es nicht lange ſo forttreiben konn⸗ 
te, ohne eine und die andre kleine Erfahrung 
von dieſen Der Herr gelieben zu machen. 
Die Wahrheit zu geſtehn, hatte er ſich uͤppiger⸗ 
weiſe in eine Menge kleiner Buchſchulden von 
dieſem Schlage verwickelt, welche er, ungeach⸗ 
tet Eugenius bâufiger Warnung, zu ſehr auf 
die leichte Achſel nahm. Er meynte, da er 
keine einzige davon aus böfer Abſicht gemacht — 
ſondern vielmehr aus ſehr redlichem Herzen, 
und aus bloſſer aufgeraͤumter Gemuͤthsart, 
ſo wuͤrden ſie ſich alle bey Gelegenheit von 
ſelbſt tilgen. 


Eugenius wollte ihm das niemals zugeben, 
und ſagte oft zu ihm, daß man ihm ein oder 
des andern Tages die Rechnungen gewiß ein⸗ 
ſchicken wuoͤrde, und zwar, fügte er oft mit 
einem traurigen ahndungsvollen Tone hin⸗ 
zu: — Man wird weder Pfennig noch Heller 
vergeſſen. Worauf Por ick, nach feiner gez 
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woͤhnlichen Sorgloſigkeit des Herzens, mit 
einem: Warum nicht gar? zu antworten pfleg⸗ 
te. Und fiel das Geſpraͤch im freyen Felde 
vor, mit einem Linksumkehrteuch, einem Dur: 
oder Seitenſprunge ſtatt der Antwort. War 
er aber beym geſelligen Camine, in einer Ecke 
hinter einem Tiſche und ein paar Lehnſtuͤhlen 
eingeſchloſſen, wo der arme Suͤnder Topp 
halten mußte, und nicht fo leicht davon wiz 
{chen konnte — dann fuhr Eugenius mit feiz 
ner Predigt von der Klugheit in ungefehr fol: 
genden Worten weiter fort, die aber ein wer 
nig beſſer zuſammen gefuͤgt waren. 


Glaube mir, lieber Vorick, dieſe deine un⸗ 
vorſichtige Scherzhaftigkeit wird dich fruͤher 
oder ſpaͤter in ſolche Schlingen verwickeln, aus 
welcher dich kein Nachwitz wird losmachen 
können. — Bey dieſen Angriffen feh ichs zu 
oft, daß der Mann, woruͤber gelacht wird, ſich 
in dem Lichte einer beleidigten Perſon betrach⸗ 
tet, mit allen den Rechten, die ihm in einer 

chen Lage zuſtehen. Und wenn du ihn eben⸗ 
Le in dieſem Lichte betrachtet, und feine 
Freunde, feine Angehörigen, feine Verwand⸗ 
i} ten 
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ten und Bundsgenoſſen zuſammen rechneſt — 
und die manchen Rekruten mit in die Glieder 
ſtellſt, die ſich aus Beſorgniß einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Gefahr, in ſeinem Dienſt werden 
anwerben laſſen; — Es iſt keine uͤbertriebne 
Rechnung, wenn man ſagt, fuͤr jede Zehn 
ſpitzige Einfuͤlle haft du dir Hundert Feinde 
erkauft; und eher willſt du es nicht glauben, 
bis du ſo weit gekommen biſt, daß dir das 
aufgeruͤhrte Weſpenneſt um die Ohren ſumm⸗ 
ſet, und dich halb todt geſtochen hat. 


Ich kann von dem Manne, den ich hoch⸗ 
achte, nicht argwoͤhnen, daß ihn der kleinſte 
Sporn von Milzſucht oder menſchenfeindli⸗ 
cher Abſicht zu dieſen Angriffen reize, — 
Ich glaube und bin uͤberzeugt, ſie ſind un⸗ 
ſchuldig und bloß als Scherz gemeynt. — 
Aber bedenk' es wohl, lieber Junge, Nar⸗ 
ren konnen den Unterſchied nicht einſehn, — 
und — Buben wollen nicht; und du weißt 
nicht, was es heißt, den einen zu zerren, 
oder mit dem andern zu taͤndeln! Wo ſie ſich 
jemals zu gemeinſamer Vertheidigung zuſam⸗ 
menthun, ſo, glaube mir, werden ſie den 
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Krieg gegen dich auf eine folche Art führen, 
mein liebfter Freund, daß du feiner, und 
deines Lebens dazu, herzlich ſatt werden wirſt. 


Die Rachſucht wird aus einem giftigen 
Winkel ein ehrenruͤhriges Maͤrchen gegen dich 
richten, welches weder Unſchuld des Herzens 
noch Unſtraͤflichkeit des Wandels abwehren 
wird — die Gluͤckſeligkeit deines Hauſes 
wird erſchuͤttert, — dein guter Leumund, 
worauf fie ruhet, allenthalben verwundet, — 
deine Redlichkeit in Zweifel gezogen, — deiz 
ne Thaten belogen, — dein Witz vergeſ⸗ 
ſen, — deine Gelehrſamkeit mit Fuͤſſen ge⸗ 
treten, und, um dir den letzten Auftritt dei⸗ 
nes Trauerſpiels vor die Augen zu bringen, 
Grauſamkeit und Feigheit, zwey Zwil⸗ 
lings Ruffiaͤne, die als Miethlinge der Bos⸗ 
heit im Finſtern ſchleichen, werden zugleich 
deine Schwachheiten und Irrthuͤmer beſtuͤr— 
men: — der Beſte von uns, mein theure= 
ſter Kumpe, giebt hier Bloͤſſen. — Und 
glaube — glaube mir, Nor ick, wenn 
es einmal, eine beſondre Luft zu buͤſ⸗ 
ſen, beſchloſſen iſt, daß ein huͤlfloſes 
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unſchuldiges Thier geopfert werden 
foll: fo iſt es leicht, in jedem grünen 
Gebuͤſche, wohin es fih verirret hat, 
genug trocknes Reisholz zum Feuer 
zu finden, worauf es verbrannt wer⸗ 
de. 


Por ick hoͤrte ſich dieſe traurige prophetiſche 
Rede faſt niemals vorſagen, oder es ſtahl 
ſich eine Thraͤne aus ſeinem Auge, welche 
ein verſprechender Blick begleitete, daß er 
fuͤrs Kuͤnftige entſchloſſen ſey, ſeinen Klepper 
mit mehr Maͤßigung zu reiten. — Aber, lei⸗ 
der! zu ſpaͤt! — Eine groffe Verſchwoͤrung 
zwiſchen! * und ** an ihrer Spitze, that 
ſich zuſammen, noch ehe ſie zum Erſtenmale 
geweiſſagt war. — Der ganze Plan zum 
Angriff ward, grade wies Eugenius vorher 
geſagt, auf Einmal zur Ausfuͤhrung ge⸗ 
bracht — Mit ſo weniger Schonung von 
Seiten der Verbuͤndeten, — und ſo wenig 
Argwohn von Seiten Poricks von dem, was 
gegen ihn geſchmiedet wurde, — daß, als 
der gutherzige Mann dachte, feine fichre 
Amtsbefördrung ſtuͤnde in voller Reife, — 


hat⸗ 


60 FERN 
hatten fie ihn an der Herzwurzel angegriffen, 


und da fiel er, als mancher wuͤrdige Mann 
vor ihm gefallen war. 


Vorick betrug fich Anfangs eine Zeitlang 
mit aller erſinnlichen Tapferkeit, bis er, von 
der Anzahl uͤberlegen, und endlich des Elen⸗ 
des des Krieges uͤberdruͤßig — am meiſten 
aber der ungrofmürhigen Art, womit er ge⸗ 
fuͤhrt wurde, — das Schwerdt aus der 
Hand legte; und, ob er gleich dem Anſchein 
nach, bis auf den letzten Augenblick den Muth 
nicht ſinken ließ, ſtarb er dennoch, wie man 
überall dafür hielt, vor Kummer und Gram. 


Was den Eugenius zu eben der Meynung 
vermochte, war folgendes: 


Wenige Stunden vorher, ehe Vorick feiz 
nen Geiſt aufgab, ging Eugenius zu ihm, 
in der Abſicht, ihn noch einmal zu ſehn und 
den letzten Abſchied von ihm zu nehmen. 
Wie er Poricks Vorhang aufzog und ihn 
fragte, wie er ſich befinde? fab ihm or ick 
ins Geſicht, faßte ihn bey der — 
pi u 
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und nachdem er ihm für fo manchen Beweis 
ſeiner Freundſchaft gegen ihn gedankt hatte, 
wofür, ſagte er, wenn es ihr Schickſal woll- 
te, daß ſie ſich kuͤnftig wieder antreffen ſoll⸗ 
ten, — er ihm immer mehr und mehr dan⸗ 
ken wollte — fagte er ihm, in ein paar 
Stunden wuͤrde er ſeinen Feinden auf ewig 
das Nachſehn laſſen. — Das hoffe ich nicht, 
antwortete Eugenius, mit dem zaͤrtlichſten 
Tone, in dem jemals ein Mann geſprochen 
hat, wobey ihm Thraͤnen die Wangen herab⸗ 
rolleten, — das hoff’ ich nicht, Porick, 
ſagt' er. Por ick antwortete mit einem in 
die Hoͤhe gerichtetem Blicke, und mit einem 
ſanften Drucke, den er Eugenius Hand 
gab, und mit ſonſt nichts. Aber es ging 
Kugenius durchs Herz. — Komm — 
Komm, Yori, erwiederte Eugenius, 
indem er ſich die Augen wiſchte, und ſich wie 
ein Mann zu faſſen ſuchte — ſey wohlge⸗ 
muth, mein liebſter Bruder; laß nicht allen 
Muth und Standhaftigkeit in dieſer Stunde 
der Pruͤfung ſinken, wo Du ihrer am mei⸗ 
fen bedarfſt; — wer weiß, was für Huͤlfe 
noch vorhanden iſt, und was Gottes Macht 
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noch für Dich zu thun vermag? — Dorit 
legte feine Hand auf fein Herz, und ſchuͤttelte 
fanft den Kopf, — Ich muß Dir fagen, 
fuhr Eugenius fort, und weinte bitterlich, 
als er die Worte ſprach, ich weiß nicht, wie 
ichs aushalten ſoll, mich von Dir zu tren⸗ 
nen, Porick, — und möchte gerne meiner 
Hoffnung ſchmeicheln, fügte Eugenius hin: 
zu, wobey er feine Stimme aufheiterte, 
daß noch genug von Dir uͤbrig ſey, um ei⸗ 
nen Biſchoff daraus zu machen, und daß ich 
das noch erleben werde. — Ich bitte Dich, 
Eugenius, erwiederte Vor ick, und nahm, 
ſo gut er konnte, mit ſeiner linken Hand die 
Schlafmuͤtze vom Kopfe — weil er ſeine 
Rechte noch immer feft in Eugenius feiner lie- 
gen hatte — Ich bitte Dich, ſiehe mein 
Haupt an! — Ich ſeh' nicht, daß ihm Et⸗ 
was ſchadet! verſetzte Eugenius. Ach, 
mein Freund, ſagte Porick, fo muß ich Dir 
ſagen, daß es ſo zerſchlagen, ſo mißhandelt 
ift, von den Streichen, welche * und 
sak, und einige andre mir fo unſanft im 
Finſtern verſetzt haben, daß ich mit San⸗ 
cho Pange fagen möchte, wenn ich wieder 
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auffäme, „und follten denn auch Biſchofshůte 
„vom Himmel regnen, ſo dicht wie Hagel, 
„es würde doch keiner darauf paffen.» — 
Poricks letzter Athem ſchwebte auf feinen 
zitternden Lippen, in völliger Bereitſchaft, 
zu entfliehn, als er dieſes hervorbrachte; und 
dennoch brachte ers mit einem etwas cervan⸗ 
tiſchen Tone hervor; — und wie ers ſprach, 
konnte Eugenius einen Strom ſanften 
Feuers bemerken, das ſich auf einen Augen⸗ 
blick in feinen Augen entzündet hatte; — 
ſchwaches Gemaͤhlde von jenen Blitzen des 
Witzes, welche (wie Shakeſpear von Yoz 
ricks Anherrn ſagt) gewohnt waren, den 
Tiſch zum lauten Gelaͤchter zu zwingen. 


Eugenius ward hierdurch überzeugt, 
daß der Gram ſeines Freundes Herz gebrochen 
habe; er druͤckte ihm die Hand — ging 
drauf leiſe aus dem Zimmer, und weinte wie 
er ging. Porick folgte ihm mit den Augen 
bis zur Thuͤre. — Darauf ſchloß er fie — 
und oͤffnete fie nie wieder. 


Er liegt begraben in einer Ecke ſeines Kirch⸗ 
Hofes, in dem Kirchdorfe — unter einem 
kunſt⸗ 
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kunſtloſen platten Marmorſteine, den fein 
Freund Eugenius, mit Erlaubniß ſeiner Exe⸗ 
cutores, uͤber ſein Grab legte, mit nicht 
mehr als dieſen drey Worten einer Inſcri⸗ 
ption, welche beydes als eine Grab- und eine 
Klageſchrift dienen: 


Ach, armer Porick! 


Zehnmal des Tages hat Poricks Geiſt den 
Troſt, ſeine Gedaͤchtnißſchrift mit einer ſol⸗ 
chen Mannichfaltigkeit von klagenden Toͤnen 
leſen zu hoͤren, welche Mitleid und Hochach⸗ 
tung fuͤr ihn anzeigen; da ein Fußſteig uͤber 
den Kirchhof, dicht an der Seite des Grabes, 
vorbey geht, ſo geht kein Fußgaͤnger vor⸗ 
über, der ſich nicht einen Augenblick verweilt, 
einen Blick darauf und im Weitergehn 
ſeufzet: 


Ach, armer Poriek! 
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Dreyzehntes Kapitel. 


E ift fo lange her, daß der Leſer dieſes 
rhapſodiſchen Werks von der Hebamme 
getrennt worden, daß es hohe Zeit wird, ih⸗ 
rer wieder gegen ihn zu erwaͤhnen, bloß, um 
ihn daran zu erinnern, daß noch eine ſolche 
Perſon in der Welt iſt, und mit welcher ich, 
nach dem beſten Begriffe, den ich mir itzt von 
meinem Plane machen kann, — ihm end⸗ 
lich Einmal im Ernſte naͤher bekannt machen 
will. Da ſich aber friſche Materien hervor⸗ 
thun, und zwiſchen dem Leſer und mir man⸗ 
cherley vorfallen koͤnnte, das eine unmittel⸗ 
bare Expedition erfoderte; — ſo war es 
billig, dafuͤr zu ſorgen, daß die gute Frau 
derweile nicht abhanden kaͤme; — denn, 
wenn ſie noͤthig iſt, koͤnnen wir auf keine 
Weiſe ohne ſie zurechte kommen. 


Ich glaube, ich hab' Ihnen geſagt, daß 
dieſe ehrliche Frau in unſerm ganzen Dorfe 
und Kirchſpiele eine Perſon von nicht gerin⸗ 
gem Anſehn und Gewichte war; — daß ſich 
ihr Ruhm bis an die aͤuſſerſten Graͤnzen des 
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Umfangs desjenigen Zirkels von Einfluß er⸗ 
ſtreckte, von welcher Art jeder lebendige 
Menſch — ob in einem ganzen oder zerriß⸗ 
nen Hemde — einen um ſich her hat; — 
welchen beſagten Zirkel, im Vorbeygehn, fo 
oft davon geſagt wird, daß dieſer oder jener 
von groſſem Gewicht und Anſehen in der Wel t 
iſt, — ich Ew. Wohlgebohrnen bitte, in 
Dero Einbildung zu erweitern oder zuſammen 
zu ziehn, nach dem zuſammengeſetzten Berz 
haͤltniß von dem Amte, der Profeßion, der 
Gelehrſamkeit, den Geſchicklichkeiten, der 
Höhe und der Tiefe (auf beyde Art gemeſſen,) 
derjenigen reg die iger vorgebracht 
wird. 


In dem vor uns habenden Falle, wofern 
ich mich recht erinnre, ſetzte ich ſolchen auf 
ungefehr vier oder fuͤnf Meilen, welche nicht 
allein das ganze Kirchſpiel in ſich begriffen, 
ſondern ſich ſogar bis auf zwey oder drey 
benachbarte Bauerhoͤfe, im naͤchſten Rire 
ſpiele, erſtreckten; wodurch er ganz betrådt- 
lich ward. Ich muß hinzufuͤgen, daß ſie 
ouſſerdem noch auf einer Meyerey und i = ein 
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Paar andern alten Clauſen, die, wie ich ge⸗ 
ſagt, innerhalb zwey oder drey englifchen 
Meilen von dem Rauche ihres eignen Schorn⸗ 
ſteins belegen waren, ſehr wohl gelitten 
war: — Allein, hier muß ich Ihnen Ein⸗ 
für Allemal berichten, daß alles dieſes ge⸗ 
nauer gezeichnet und erklaͤrt werden wird, 
vermoͤge einer Charte, die ſchon unter den 
Haͤnden des Kupferſtechers iſt, und welche, 
nebſt verſchiednen andern, zur Aufklaͤrung 
dieſes Werks erfoderlichen Stuͤcken, dem 
zwanzigſten Bande beygefügt werden fol, — 
nicht um das Werk anzuſchwellen — ich 
haſſe den bloſſen Gedanken, an ſo Etwas; — 
ſondern als ein Commentarius, — cg 
Inuſtration und Schlüſſek, zu folder 
len, Begebenheiten und Erfindungen En 
che man einer beſöndern Erklarung bedürftig 
oder von dunkelm und zweifelhaften Sinn 
halten möchte, nachdem die ganze Welt (ich 
bitte den Sinn dieſes Worts nicht aus der 
Acht zu laſſen) mein Leben und meine Mey⸗ 
nungen von Anfang bis zu Ende geleſen Has 
ben wird; [LS reelcbes, hier unter ans ge⸗ 
fat „und Trotz aller : Journaliſten der 
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gelehrten Republik, und Trotz allem was 
Ihro Hochedeln und Hochedelgebohrnen ſich 
im Kopf ſetzen werden, dagegen zu ſchreiben 
und zu ſagen — nach meinem feſten Vor⸗ 
ſatze, der Fall ſeyn ſoll. — Ich bedarf 
wohl nicht, Ew. Wohlgebohrnen zu erin⸗ 
nern, daß alles dieſes im Vertrauen geſagt 
iſt. 


Vierzehntes Kapitel. 


Al ich meiner Mutter Chcontract nachſah, 
um mich ſelbſt und die Leſer uͤber einen 
Punkt zu befriedigen, der nothwendig erſt in 
fein gehöriges Licht geſetzt werden mußte, 
che wir in dieſer Geſchichte einen Schritt wei⸗ 
ter gehen konnten; — war ich ſo gluͤcklich, 
noch eh' ich einen halben Tag Zeile vor Zeile 
fortgeleſen hatte, grade auf die Stelle zu 
ſtoſſen, die ich ſuchte. — Es hätte mir eiz 
nen ganzen Monat koſten konnen; woraus 
deutlich erhellet, daß ein Mann, der fich 
niederſetzt, eine Geſchichte zu ſchreiben, — 
waͤrs auch nur die Geſchichte eines Schorn⸗ 
ſteinfegers oder eines theatraliſchen Licht- 
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puger, eben fo wenig davon weiß, als fein 
Abſatz am Schuh, was Für Schwierigkeiten 
und für verdammte Hinderniſſe ihm in feinen 
Wege aufſtoſſen konnen — oder was für 
einen Tanz, von einer Ausweichung zur an⸗ 
dern, er geführt werden mag, bevor ergluͤck⸗ 
lich ans Ende kommt. Koͤnnte ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber ſeine Hiſtorie ſo vor ſich hertreiben, 
als ein Mauleſeltreiber ſein Thier — im⸗ 
mer vorwaͤrts; — wie zum Exempel auf 
dem Wege von Rom nach Loretto, ohne 
nur einmal den Kopf weder links noch rechts 
zu kehren, — ja, ſo koͤnnt' ers wagen, Ih⸗ 
nen bis auf eine Stunde vorher zu ſagen, 
wann er ans Ende ſeiner Reiſe kommen wuͤr⸗ 
de; — das iſt aber, moraliſcher Weiſe da⸗ 
von zu ſprechen, eine unmoͤgliche Sache. 
Denn, iſt er nicht ganz und gar eine 
Schlafmuͤtze, ſo wird er auf ſeiner Straſſe 
funfzig Abweichungen, bald hierhin bald 
dorthin, von der graden Linie zu machen ha⸗ 
ben, die er keines Weges vermeiden kann. 
Ohw Unterlaß werden Ausſichten und Pro: 
ſpecte ſeine Augen an ſich locken, und er 
kanns eben ſo wenig vermeiden, ſtill zu ſtehn 
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und hinzuſehn, als er fliegen kann. „ Webers 
dem hat er noch 
Nachrichten zu vergleichen: 
Anec doten zu ſammlen: 
Inſchriften zu erklaͤren: 
Geſchichtgen einzuweben: 
Gemeine Sagen zu ſichten: 
Seine Cour zu machen: 
Lobſchriften an diefe Thuͤre zu kleiſtern: 
Schmaͤhſchriften an jene: — Alles Din: 
ge, welche den Mann ſo wenig als ſeinen 
Mauleſel das Geringſte angehn. In Sum⸗ 
ma, bey jedem Halte giebts Archive, die er 
durchſuchen muß, und Protocolle, Tagebuͤ⸗ 
cher, Documente und endloſe Stammtafeln, 
wohin ihn alle Augenblicke die Billigkeit zu⸗ 
ruͤck ruft, und bey deren Leſung er ſich auf⸗ 
halten muß: — Kurz, man kann das En⸗ 
de nicht abſehn. — Ich, fuͤr mein Theil, 
erklaͤre, daß ich ſchon ſeit ſechs Wochen uͤber 
meinem Werke her bin, und mich ſo wenig 
als möglich babes umgeſehn habe, — und 
noch bin ich nicht einmal gebohren; — 
Alles, wozu ich habe gelangen koͤnnen, iſt, 
Ihnen zu ſagen, wann das geſchah, aber 
nicht 
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nicht Wie; — Sie fehn alſo, daß die 
Sache noch fehr weit vom Ziele iſt. 


Dieſe unvorhergeſehenen Hinderniſſe, die 
mir, wie ich geſtehn muß, auf tauſend Mei⸗ 
len weit nicht eingefallen waͤren, als ich mei⸗ 
nen Weg antrat; die ſich aber, wie ich nune 

mehr uͤberzeugt bin, ehe vermehren als ver⸗ 
mindern werden, je weiter ich komme, — 
haben mir einen Fingerzeig gegeben, dem ich 
entſchloſſen bin zu folgen; — und der if, — 
mich nicht zu uͤbereilen — ſondern gemaͤch⸗ 
lich augehn zu laſſen — von meinem Leben 
nicht mehr zu ſchreiben und herauszugeben, 
als zwey Baͤnde jedes Jahr — und das 
kann ich, wenn man mich nur ungeflört läßt, 
und mein Verleger mir nur einigermaſſen 
billig bezahlt, mein ganzes Leben mit 
aushalten. 


Funfzehntes Kapitel. 


Der Artikel in meiner Mutter Eheontracte, 
den ich, wie ich dem Leſer geſagt, mir 
die Muͤhe geben ari nachzuſuchen, und 
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welchen ich, nachdem ich ihn gefunden habe, für 
ſchicklich halte, ihm vorzulegen — iſt in 
dem Inſtrumente ſelbſt weit laͤnger und brei⸗ 
ter angefuͤhrt, als ich zu thun im Stande 
waͤre; und es waͤre eine Suͤnde und Schan⸗ 
de, wenn ich dem Juriſten das Seinige naͤh⸗ 
me. Er lautet, wie folget: 


„Und dieſer Vertrag bezeuget ferner, daß 
„gedachter Walter Shandy, Raufs 
„mann, in Betracht der gedachten vor⸗ 
„habenden, und durch Gottes Segen 
„feyerlich zu vollziehenden Seyrath 
ůzwiſchen ihm und obgedachter Eliſa⸗ 
„beth Mollineur, und aus verſchied⸗ 
„nen andern guten und gültigen Urſa⸗ 
chen und Betrachtungen, die ihn dazu 
„befonders bewogen haben, — verz 
„ſpricht, angelober, verheiſſet, willi⸗ 
„get, fih entſchlieſſet, er bietet und 
„völlig übereingefommen gegen und 
„mit Johann Dixon und Turner, 
„Rittern, den vor gedachten Vormuͤn⸗ 
„dern ic c. — Naͤmlich: — Im 
„Fall es dermaleins geſchehen, ſich 
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ereignen begeben, oder ſonſten sis 
tragen ſollte, daß gedachter Raufa 
„mann, Walter Schandy, ſein 
„Gewerbe aufgeben moͤchte, vor der 
„Zeit, oder vor den Zeiten, da ges 
„dachte Elifabeth Mollineux, nach 
„dem Lauf der Natur, oder ſonſten, 
„auf hoͤren wird, Binder zu zeugen 
„und zu gebaͤhren; und gedachter 
„Walter Schandy, darauf, wenn 
„er ſein Gewerbe aufgegeben, zum 
„Mißfallen und wider den freyen 
„Willen, Conſens, und Gutduͤnken 
„gedachter Eliſabeth Mollineux, 
vſich von London weg begeben, und 
„anf feinem Gut Schandyhall in der 
„Grafſchaft * oder auf einem an⸗ 
„dern Landguth, Schloß, Edelhof 
„oder Meyerhof, die er ſchon gekau⸗ 
„fer, oder noch kaufen oder ſonſt erz 
„langen Fönnte, leben ſollte, — 
„daß alsdenn, und ſo oft als die ge⸗ 
„dachte Elifabeth: Mollineux mit 
„einem Kinde, oder mit . iy 
„Rindern, geſetzmaͤßig und ordent⸗ 
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lich gefhwängert iſt oder geſchwn⸗ 
gert werden möchte, er, Walter 
»Schandy, auf feine Unkoſten, Las 
»ften und Gefahr, und aus feinem 
„eignen Vermögen, während der 
Sch wangerſchaft gedachter Eliſa⸗ 
vbeth Mollineux, und beſonders dez 
mgem die letzten ſechs Wochen ihrer 
»nach voller Rechnung zu er warten⸗ 
den Niederkunft, flf zahlen, oder 
„zahlen laſſen, dit Summe von ein 
hundert und zwanzig Pfund guter 
„und vollgältiger (Münze, an Fos 
abant Diron und Jacob Turner, 
„oder deren Ordre, auf Treue und 
„Glauben, und vor und zu folgen⸗ 
„dem Gebrauch, Abſicht nds weck 
„und Nutzen: — Naämlich, — 
„damit gedachte Summe von ein hun⸗ 
„dert und zwanzig Pfund fann in die 
„Hände gedachter Eliſabeth Molli⸗ 
„neng überliefert, oder von erwaͤhn⸗ 
„ten Vormuͤndern dazu angewendet 
„werden, um eine Rutſche mit tůch⸗ 
eigen und geſchick ren Pferden zu mies 
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„then, welche den Körper der gez 
„dachten Eliſabeth Mollineur und 
das Kind oder die Kinder, womit 
»fie alsdenn wird ſchwanger feyn, 
„nach die Stadt London führen und 
„bringen ſollen; und um mit dieſem 
„Gelde alle andre Unkoſten und Aus⸗ 
„gaben zu beſtreiten, fie mögen Na⸗ 
„men haben wie fie wollen, um, vor 
„und in der Zeit ihrer Niederkunft, 
„in gedachter Stadt oder deffen Vor⸗ 
vſtaͤdten. — Und daß gedachte Eliz 
„ſabeth Mollineux Il und mag, 
„von Zeit zu Zeit, und zu aller ſol⸗ 
„cher Zeit und Zeiten, als hier feſt⸗ 
»gefezzer und beſtimmet worden, in 
Ruhe und Frieden gedachte Rutſche 
„und Pferde miethen, und freyen 
„Eingang, Ausgang und Zugang, 
„auf ihrer ganzen Reife, in und aus 
„gedachter Rutfche haben, zufolge 
„des Inhalts, der wahren Abſicht 
„und Meynung gegenwärtigen Verz 
„gleichs, ohne alle Nachfolge, Sin 
„der niß, Beunruhigung, Belaͤſtigung, 
Des 


y Beſchwerung und Störung: — 
„Und daß es überdem gedachter Eliz 
„faberb Mollineux frey ſtehen foll, 
„von Zeit zu Zeit, und fo oft als fie 
„in gedachter Schwangerſchaft fortz 
pgebet, zu leben und zu refidiren, 
zan einem ſolchen Ort, oder an folz 
„he Oerter, und bey einer ſolchen 
„familie oder Familien, und bey folz 
„chen Verwandten, Freunden, und 
„andern Per ſonen in gedachter Stadt 
„London, als es ihr, nach ihrem 
zeigenen Willen und Gefallen, un⸗ 
„angefeben ihrer Schwangerſchaft, 
„und als wäre fie eine ledige und un⸗ 
yverheyrathete Perſon, gut duͤnken 
„wird, Und dieſer Vertrag bezeugete fer⸗ 
„ner, daß zur mehrern Erfüllung gez 
„genwärtigen Vergleichs gedachter 
„Walter Schandy, Kaufmann, er⸗ 
„wähnte Johann Diron und Jacob 
„Turner, ihre Erben und Erbneh⸗ 
„mer, beſtaͤtiget und einſetzet, in dem 
vactuellen Beſitz, in welchem fie 
„icon wirklich find, kraft des zwi⸗ 
i „eben 
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nfben Ihnen auf ein Jahr errichteten 


„Kauf⸗ und Sandelscontracts, der 
„von dem Tage vor Errichtung ges 
„genwärtigen Vertrags datirt ift: — 
„in dem Beſitz aller Erb⸗ und Lehn⸗ 
„guter des Schandy in der Graf⸗ 
„ſchaft * mit allen Rechten, 
„Stuͤcken und Zubehör; allen und 
jeden Saͤuſern, Gebäuden, Zorn 
„febeuren, Staͤllen, Gaͤrten, Baum⸗ 
„gärten, wuͤſten Stellen, Gehegen. 
„hinter den Säufern, Soͤfen, Sürren, 
„Laͤndereyen, Wieſen, Futterungen, 
„Weyden, Marſchen, Gemeinlaͤn⸗ 
dern, Soͤlzungen, Buͤſchen, Waſ⸗ 
»„ſer leitungen, Fiſchereyen, Waſſer 
„und Waſſerlaͤufen, zuſammt mir 
„allen Einkuͤnften, Lehnsfolge an⸗ 
„orer Güter, Zinſen, Geſchoß, zins⸗ 
„baren Lehnguͤtern, Kitter guͤtern, 
„Cautionen, heimgefallenen Gütern, 
„den begebenen Anſpruͤchen, Erzt⸗ 
„minern, Steingruben, Saab und 
„Gütern der Diebe und Entflüͤchte⸗ 
„ten, den Dieben ſelbſt, und den 
ÿ y Be⸗ 
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„ Beduͤrftigen, Frey⸗ und Schutzoͤr⸗ 
„tern, und allen andern Freyheiten, 
„Rechten, Privilegien, Gerichts⸗ 
„barfeiten und Erbſchaften, fie moͤ⸗ 
„gen Namen haben, wie fie wollen. 
„Und auch, mit dem Recht die Pfar⸗ 
„ren zu vergeben, oder zu verſchen⸗ 
„een, oder mit der Praͤſentation eis 
„nes Pfarrers, und mit der freyen 
»Difpofition über die Zehenten und 
Huber die Kirchenguͤter. „„ — 

Mit drey Worten, — „Meine Mutter 
„konnte, (wenn ſies verlangte,) ihr Wochen: 
„bett in London halten, „, 

Um aber Finten von Seiten meiner Mut⸗ 
ter vorzubeugen, wozu ein ſo geſtallter Eh⸗ 
contract gar zu offenbare Gelegenheit gab, 
und worauf dennoch keine Seele gedacht haͤt⸗ 
te, wäre mein Oncle Toby Shandy nicht 
geweſen — ward zur Sicherheit meines 
Vaters noch eine Clauſel angehaͤngt, die ſo 
hieß: „Daß, im Fall meine Mutter nach 
udieſem jemals meinen Vater durch blinde 
„Zeichen und Laͤrmen, in die Unruhe und 
Koſten der Londoner Reife ſetzen folte; — 

. alte 
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yſie für jeden ſolchen Fall alle ihre Rechte und 
„Anſpruͤche, die ihr vermoͤge des Vertrags 
„zuftänden, auf das Naͤchſtemal verlohren 
„haben ſollte; — auf mehrere aber nicht, — 
„und fo fort, totus quotus, auf eine 
„eben fo rechtskraͤftige Weiſe, als ob ein 
foler Vertrag unter ihnen niemals verab⸗ 
yredet und geſchloſſen worden waͤre. ,, Dies 
ſes, beylaͤufig geſagt, war nichts mehr, als 
billig; — und doch, ſo billig es ſeyn moch⸗ 
te, hab' ichs gleichwohl immer fuͤr hart gehal⸗ 
ten, daß die ganze Laſt der Clauſel, ganz 
allein, wie geſchehn iſt, auf mich fallen 
muͤſſen. n ae 


Aber ich ward zum Ungluͤck gezeugt und 
gebohren; denn meine gute Mutter — war 
es Wind oder Waſſer — oder beydes zu⸗ 
fammen — oder keines von beyden — 
oder war es ein boffer Geſchwulſt ihrer Ein⸗ 
bildung — oder konnte ein heftiges Wuͤn⸗ 
ſchen und Verlangen nach der Sache, ihren 
Verſtand fo ſehr mißleiten; — Kurzum, es 
ſchickt fich für mich nicht, zu entſcheiden, ob fie 
fich ſelbſt hintergangen, oder andre hinterger 
Cr iſtr. Sch. 1. Ch. F hen 
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hen wollen, — das Factum war dieſes, da 
am Ende des Septembers 1717, welches war 
das Jahr vorher, eh ich gebohren ward, mei⸗ 
ne Mutter meinen Vater, ſehr gegen Haar 
und Strich an, nach der Hauptſtadt geſtrei⸗ 
chelt hatte — beſtund mein Vater ſteif und 
feſt auf der Clauſel; — ſo, daß ich durch 
den Ehzaͤrter verurtheilt war, eine ſo platt 
ins Geſicht gequetſchte Naſe zu bekommen, 
als ob mich die Parcen ganz und gar ohne 
Naſe geſponnen haͤtten. Wie ſich dieſer Zus 
fall begab, — und was fuͤr ein Troß von 
Widerwaͤrtigkeiten, in einer oder der andern 
Periode meines Lebens, mich wegen des bloſ⸗ 
ſen Verluſtes, oder vielmehr Niederdrucks, 
dieſes einzigen Gliedes verfolgt haben, — 
foll dem geneigten Leſer zu gehbriger Zeit und 
Be vorgelegt pebmi 


Sechszehntes Kapitel. 


ein Vater, wie ſichs ein jeder leicht vor⸗ 
ſtellen kann, kam mit ziemlich ver⸗ 
Wichlicher Laune wieder nach ſeinem Land⸗ 


Fremd, Die in zwanzig, oder fünf 
und 
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und zwanzig Meilen that er in der Welt 
nichts, als ſich innerlich aͤrgern und kretten, 
und in der That meine Mutter dazu, über 
die verwuͤnſchten Unkoſten, welche, wie er 
ſagte, bis auf den letzten Heller hätten Fons 
nen erſpart werden. Was ihn naͤchſt dieſem 
mehr als alles Uebrige verdroß, war, die 
ungelegenſte Zeit im ganzen Jahre, — es 
war, wie ich Ihnen bereits geſagt habe, ge⸗ 

gen Ende des Septembers, da ſeine 
Wandfruͤchte, beſonders die Mirabellen, auf 
die er ſich vorzuͤglich gelegt hatte, grade zum 
Pfluͤcken reif ſtunden. — Waͤr' er noch in 
irgend einem andern Monate des Jahrs nach 
London April geſchickt, er haͤtte keine 
drey Worte darum verlieren wollen! 


Die beyden naͤchſten Stationen wollte ihm 
nichts zu Kopfe, als der herbe Streich, den 
er durch den Verluſt eines Sohnes gelitten 
hätte, auf welchen er, wie es ſchien, ſchon 
ſichre Rechnung gemacht, und den er bereits 
in dem Regiſter ſeines Taſchenbuchs als einen 
zweyten Stecken und Stab in ſeinem Alter, 
aufgeführt hatte, im Fall er Bobby verlie⸗ 
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ren ſollte. „Dieſe fehlgeſchlagene Hoffnung, 
fügt’ er, „wäre für einen weiſen Mann zehn⸗ 
„mal aͤrger, als der Verluſt alles Geldes, 
„welches ihm die Reife, u. f. w. gekoſtet haͤt⸗ 
„te. — Hole der Henker die hundert und 
nöwanzig Pfund! — Keinen Pfifferling 
z bekuͤmmre er fich darum! „ 
r Den ganzen Weg uͤber, von Stilton bis 
Grantham, aͤrgerte ihn bey der ganzen 
Geſchichte nichts ſo ſehr, als die Beyleidsbe⸗ 
zeigungen ſeiner Freunde, und der naͤrriſche 
Aufzug, den ſie den erſten Sonntag in der 
Kirche machen wuͤrden; — wovon er in der 
ſutyriſchen Hitze feines Witzes, der itzt durch 
Verdruß geſchaͤrft war, allerley ſonderbare 
und widrige Beſchreibungen machte, — und 
feine liebe Hälfte und fich felbft in fo mancher⸗ 
ley nachtheilige Stellungen, im Angeſicht 
der ganzen Verſammlung ſetzte; — daß 
meine Mutter verſicherte, dieſe zwo letzten 
Stationen wären fo eigentlich tragiſch⸗ co⸗ 
miſch geweſen, daß ſie den ganzen Weg uͤber, 
von einem Ende bis zum andern, nichts an⸗ 
ders gethan, als in einem Athem lachen und 
weinen. Von Grantham bis fie über den 
= * Trent⸗ 
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Trentfluß gekommen waren, konnte ſich 
mein Vater uͤber den haͤßlichen liſtigen Streich 
auf keinerley Art zufrieden geben, den ihm, 
ſeiner Einbildung nach, meine Mutter bey 
dieſer Gelegenheit geſpielt haͤtte. — „Un⸗ 
„moglich,, — ſagt' er wohl hundertmal 
bey fich ſelbſt — „Unmdoͤglich kann fich die 
„Frau ſelbſt geirret haben; — Wenn ſie das 
„konnte., — Welche Schwachheit! — 
Quaalvolles Wort! welches ſeine Einbil⸗ 
dungskraft uͤber Stock und Block fuͤhrte, und 
ihn, eh' es ihn los ließ, gar erbaͤrmlich zu⸗ 
richtete. — Denn er hoͤrte das Wort 
Schwachheit nicht ſo bald ausſprechen, 
oder fuͤhlte es ſeine Gehoͤrnerven beruͤhren, 
als es ihn gewiß allemal in Gang brachte, 
zu unterſuchen, wie vielerley Art Schwach⸗ 
heiten es gaͤbe. — Daß es ſolch ein Ding 
gaͤbe, als Schwachheit des Koͤrpers — ſo⸗ 
wohl, als Schwachheit des Gemuͤths, — 
und dann machte er eine oder zwo Stationen 
uͤber nichts, als Sillogismen in Gedanken, 
um herauszubringen, in wiefern die Urſach 
alles dieſes Verdruſſes an ihm ſelbſt liegen 
oder nicht liegen moͤchte. 
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Kurz, er hatte fo manche kleine Gelegen- 
heit zu Unruhen, die aus dieſer einzigen Ge⸗ 
ſchichte entſprangen, die alle nach und nach, 
ſo wie ſie entſtanden, ſeine Gedanken herum⸗ 
trieben, daß meine Mutter, ihre Hinreiſe 
mochte ſeyn was ſie wollte, dadurch eine 
herzlich unangenehme Heimreiſe hatte. — 
Mit einem Worte, er haͤtte, wie ſies mei⸗ 
nem Oncle Toby klagte, die Geduld alles 
lebendigen Fleiſches zum Ausreiſſen treiben 
muͤſſen. 


Siebzehntes Kapitel. 


bgleich mein Vater, wie ich Ihnen er⸗ 
zählt, nicht in der beſten Gemuͤthsfaſ⸗ 

ſung wieder heimreiſete — und den ganzen 
Weg durch fauer fab und Geſichter zog — fo 
hatt’ er dennoch die Gefaͤlligkeit, das Aergſte zu 
verbeiſſen; — das war die gefaßte Ent⸗ 
ſchlieſſung, fih des Rechts zu bedienen, wel: 
ches ihm meines Oncle Tobys Clauſel im 
Ehzaͤrter gab. Meine Mutter erfuhr auch 
nicht eher, als an eben dem Abend, da ich 


gezeugt ward, und das war dreyzehn Mo⸗ 
nate 
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nate nachher, den geringfien Wink von feiz 
nem Vorhaben; — als ſichs begab, daß 
mein Vater, wie Sie ſich erinnern werden, 
ein wenig verdruͤßlich und unwillig wurde, — 
und daher Gelegenheit nahm, als ſie darauf 
im Bette lagen, und ganz ehrbar von zu⸗ 
kuͤnftigen Dingen ſprachen, — ihr zu vers 
ſtehn zu geben, ſie moͤchte ſich ſo gut in den 
Vertrag ſchicken, als fie konnte, den fie im 
Ehzaͤrter mit einander errichtet haͤtten; das 
hieß, ſie muͤßte mit ihrem naͤchſten Kinde 
Wochenbett auf dem Lande halten, um die 
Reiſe im vorigen Jahre wieder eben zu ma⸗ 


chen. f 


Mein Vater war ein Mann von vielen 
vortreflichen Eigenſchaften; — er hatte 
aber in der Miſchung ſeines Temperaments 
nicht wenig von der Wuͤrze, welche deren 
Anzahl vielleicht vermehrte und vielleicht auch 
nicht vermehrte. — Sie iſt bekannt, im gu⸗ 
ten Verſtande, unter dem weiblichen Namen 
Beharrlichkeit, — und im Boͤſen, unter 
dem maͤnnlichen, Steifſinn. Dies wußte 
meine Mutter ſo gut, daß ſie einſah, alle 
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Gegenvorſtellungen wären doch nur verges 
bens, — alſo entſchloß ſie ſich lieber gelaſ⸗ 
ſen zu ſeyn, und ſich zu helfen, ſo gut ſie 
koͤnnte. 


Achtzehntes Kapitel. 


Nochdem der Punkt dieſen Abend geneh⸗ 
migt, oder vielmehr entſchieden wor⸗ 
den, daß meine Mutter ihre Wochen mit 
mir auf dem Lande halten ſollte: ſo nahm ſie 
darnach ihre Maaßregeln. Zu dem Ende, 
als ſie drey Tage, oder ſo ungefehr, geſeg⸗ 
neten Leibes geweſen, fing ſie an, die Au⸗ 
gen auf die Wehmutter zu werfen, deren Sie 
mich fo oft haben erwähnen gehört; und eh 
die Woche noch völlig um war, da doch der 
berühmte Dr. Maningham einmal nicht zu 
haben war, hatte ſie in ihrem Gemuͤthe ſchon 
einen endlichen Entſchluß gefaßt. — Ohnge⸗ 
achtet ein eigentlicher Geburtshelfer uns nicht 
weiter als acht Meilen von der Hand wohn⸗ 
te, der noch uͤberdem einen ziemlich dicken 
Octavband ausdruͤcklich über die Hebammen⸗ 
er geſchrieben, und darinn nicht nur die 

ver⸗ 
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verſchiedenen Verſehen der Wehmuͤtter geruͤ⸗ 
get — ſondern auch noch manche ſinnreiche 
Erfindung, als eine Zugabe, beygefuͤgt hat⸗ 
te, wie man den Foetus bey ſchweren Lagen 
deſto geſchwinder holen konne, nebſt einigen 
andern Gefaͤhrlichkeiten, die uns druͤcken, 
wenn wir auf die Welt kommen; — Dieſem 
allem ungeachtet, ſag' ich, war meine Mut⸗ 
ter unbeweglich entſchloſſen, ihr Leben, und 
das Meinige obendrein, keiner lebendigen 
Seele anders anzuvertrauen, als bloß dieſer 
alten Frau. — Und ſo was mag ich lei⸗ 
den. — Koͤnnen wir nicht genau das Ding 
haben, was wir wuͤnſchen — ja nicht mit 
dem naͤchſe Beſten zufrieden ſeyn! — nein, 
das waͤre entſetzlich kriechend. — Es iſt noch 
nicht laͤnger her als eine Woche, gerade von 
Heute angerechnet, da ich hier ſitze und die⸗ 
ſes Buch zur Erbauung der Welt ſchreibe, — 
welches ift der 9 Merz, 1759, — daß mei⸗ 
ne liebe, theure Jenny, da ſie um einen ſei⸗ 
denen Stoff, die Elle zu drey Reichsthaler 
handelte, und bemerkte, daß ich ein wenig 
ernſthaft ausſah — dem Seidenkraͤmer fagz 
te, es thaͤt ihr leid, daß fie ihn umſonſt herz 
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bentähet hätte — und gleich darauf hinging 
und von einem ellebreiten Stüde, die Elle 
zum halben Gulden kaufte. — Es ſind bloß 
zwey Beyſpiele von einer und eben derſelben 
Groͤſſe der Seele. Nur mit dem Unterſchie⸗ 
de, der bey meiner Mutter Falle die Ehre ein 
wenig vermindert, daß ſie ihren Heldenmuth 
nicht zu einem ſo heftigen und hohen Grade 
des Wagens treiben konnte, als eine andre 
in ihren Umſtaͤnden wohl gewuͤnſcht haͤtte, 
weil die Hebamme wirklich einige Geſchicklich⸗ 
keit hatte, die es verdienten, daß man ſich 
ihr anvertrauete — ſoviel, wenigſtens, 
als ihr eine glüdliche Ausübung ihres Gewer⸗ 
bes geben konnte, indem ſie waͤhrend ihrer 
faſt zwanzigjaͤhrigen Wehmuͤtterſchaft im 
Kirchſpiel, jedes Mutterkind ohne irgend ei⸗ 
nen Fehl oder Zufall, den man mit Ehren 
ihr zur Laft legen können, zur eg geholt 
hatte. 


Dieſe Umſtaͤnde, ob ſie gleich ihr Gewicht 
hatten, konnten dennoch die kleinen Scrupel 
und Zweifel nicht heben, welche meinem Va⸗ 
ter, in Anſehung feiner Wahl, im Gemuͤthe 
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ſchwebten. — Nicht zu gedenken, daß die 
Menſchlichkeit und Billigkeit natuͤrlicher Weiſe 
arbeiteten, — oder die Beſorgſamkeit der 
vaͤterlichen und ehelichen Liebe, welche ihn 
alle antrieben, dem Zufalle ſo wenig, als in 
einem ſolchen Falle moͤglich, zu uͤberlaſſen; 
— ſo hatte er noch beſondre Urſachen, zu 
wuͤnſchen, daß Diesmal alles gut gehn moͤch⸗ 
te. — Das waren die unendlichen Verdrieß⸗ 
lichkeiten, denen er bloß geſtellt wäre, wenn 
Mutter oder Kinde waͤhrend ihren Wochen 
auf Schandy⸗Sall etwas Uebels zuſtoſſen 
ſollte. — Er wußte, die Welt urtheile nach 
dem Ausgange, und wuͤrde ſeinen Kummer 
— einem ſolchen Ungluͤcke dadurch häufen, 
daß ſie alle Schuld allein auf ihn waͤlzen 
wuͤrde. — „Ach lieber Gott, ja! — haͤtte 
„Madame Shandy, die liebe brave Frau! 
„hätte fie nur ihren Wunſch erhalten konnen, 
»in der Stadt ihre Wochen zu halten, und 
„dann wieder zu kommen; — ſie ſoll auf 
ihren bloſſen Knieen drum gebeten haben; 
„ ja, und wenn man denn auch noch fo 
„viel mit einer Frau bekommen hat, als Herr 
Schandy mit ihr; — ſo iſts doch co 
valle 
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valle Welt. Er hätte es wohl thun können; 
„jo lebte die Mutter mit ſammt ihrem Puͤpp⸗ 
„chen wohl noch bis auf diefe Stunde. , 
Mein Vater wußte, daß fich auf ein fo chriſt⸗ 
liches Zettergeſchrey nicht antworten lieſſe; — 
und doch wars auch nicht bloß, um ſich vor 
boͤſen Nachreden ſicher zu ſtellen, — auch 
nicht voͤllig aus Fuͤrſorge fuͤr ſeinen Erben 
und ſeine Ehfrau, daß er uͤber dieſen Punkt 
ſo aͤuſſerſt verlegen war; — Mein Vater 
betrachtete alle Sachen von gar mancherley 
Seiten — und, nach ſeiner Meynung, lag 
ihm auch noch ob, das gemeine Beſte ſehr 
reiflich in Bedenken zu nehmen, wegen der 
Beſorgniß, worinn er ſtund, daß ein un⸗ 
gluͤckſeliges Beyſpiel zu ſehr ſchlimmen Migz 
braͤuchen Anlaß geben koͤnnte. 


Es war ihm ſehr bekannt, daß alle poli⸗ 
tiſche Schriftſteller uͤber dieſe Materie, vom 
Anfange der Regierung der Königinn Kliſa⸗ 
beth, bis auf ſeine Zeiten, daruͤber einſtim⸗ 
mig geklagt hätten, daß der Strom von 
Menſchen und Gelde nach der Hauptſtadt, 


er eines oder des andern nichtigen Ges 
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werbes, — fo heftig würde — daß es 
unſrer bürgerlichen Verfaſſung Gefahr ane 
drohte; — doch, im Vorbeygehn gefagt, — 
ein Strom war nicht das Bild, fo ihm voͤl⸗ 
lig Gnuͤge that. — Eine Seuche war hier 
ſeine Lieblingsmetapher, und die bildete er 
dadurch zu einer vollkommnen Allegorie, daß 
er behauptete, es verhielte ſich ganz genau 
eben ſo mit dem Staatskoͤrper, als mit dem 
natuͤrlichen, worinn Blut und Lebensgeiſter 
ſchneller nach dem Haupte getrieben würden, 
als fie wieder abflieſſen konnten; — es müffe 
ein Stocken der Circulation erfolgen, welches 
in beyden Fällen tödtlich wäre, 


Es habe wenig Gefahr, pflegt er zu ſa⸗ 
gen, daß wir durch franzoͤſiſche Invaſio⸗ 
nen unſre Freyheit verlöhren; — auch Bes 
ſorgte er eben keine Schwindſucht von der 
Maſſe verderbter Materie und den faulen 
Saͤften in unſrer Conſtitution, — welche, 
wie er hoffte, nicht ſo ſchlimm ſey, als man 
ſich einbildete; — aber davor waͤre ihm 
wirklich bange, daß wir einmal bey einem 
gewaltſamen Rucke, plotzlich an einer Staats⸗ 
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apoplerie dahin führen; und dann, ſagt' er, 
er barm fih Gott unfer aller! 


Mein Vater konnt' es niemals uͤbers Herz 
bringen, die Geſchichte dieſer Seuche zu 
geben, — ohne das Remedium mit aus zu⸗ 
theilen. 


» Waͤre ich ein unumſchraͤnkter Prinz, 
ſagt' er, wobey er aus feinem Lehnſtuhle auf⸗ 
ſtund und mit beyden Haͤnden die Beinkleider 
aufruͤckte, „ich ſetzte an alle Wege vor mei⸗ 
ener Hauptſtadt tüchtige Richter, die ſollten 
dzunterſuchen, was ein jeder Narr, der hin⸗ 
„ein wollte, für Geſchaͤfte hätte; — und 
„wenn ſichs nach einem unpartheyſchen Werz 
„hör. fände, daß fie nicht wichtig genug waͤ⸗ 
„ren, deswegen feinen eignen Heerd zu vers 
slaffeu, und mit Sack und Pack, Weib und 
„Kindern, Jungens vom Pfluge, u. ſ. w. 
„in und um den Wagen nach der Stadt zu 
„kommen, ſo ſollten ſie alle wieder zuruͤck ge⸗ 
schickt werden, wie die Landſtreicher, ihres 
„Gleichen, von einem Dorfſchulzen zum an⸗ 
„dern, bis an den Ort ihrer ordentlichen 
„Woh⸗ 
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„Wohnung. Auf diefe Meife will ich ſchon 
„dahin ſehen, daß meine Hauptſtadt nicht 
„unter ihrer eignen Laſt einzuſtuͤrzen drohe. — 
„Daß der Kopf nicht Länger zu dick für den 
„Körper fey; — daß die aͤuſſerſten Theile, 
„die itzt duͤrre und eingeſchrumpft find, wies 
„der ihr gehoͤriges Theil Nahrung erhalten, 
Hund dadurch wieder zu ihrer natürlichen 
„Stärke und Schönheit gelangen. — Ich 
z wollte mit Nachdruck dafuͤr ſorgen, daß die 
3 Wieſen und Felder in meinem Gebiete lachen 
„und fingen ſollten; — daß gefellige Freude 
„und Gaſtfreyheit von neuem aufleben ſoll⸗ 
„ten; — und daß dadurch der niedre Adel 
„meines Reichs fo viel Einfluß und Anſehn 
„iwieder gewönne, als nöthig ift, dasjenige 
„au erſetzen, was ihm, wie ich merke, mein 
„hoher Adel itzt abnimmt. SE 


„Warm findet man, „ fragt er mit einiger 
Heftigkeit, indem er im Zimmer auf: und nie⸗ 
der ging, „in ſo mancher reizenden Provinz 
„don Frankreich, ſo wenig Palläfte und Land: 
„ige? Woher kommts, daß die wenigen 
vübetgebliebenen Chataux fo verfallen, — 
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yſo wuͤſt und leer, und in fo erbaͤrmlichem 
„Zuſtande ſi find? — daher, Herr, (fagr 
zer) weil in dem Reiche niemand am Beſten 
„des Landes Antheil hat; — das wenige, 
ves beſteh worinn es wolle, das jedermann 
„allenthalben daran nimmt, beſteht alles im 
ÿ Hofe und in den Blicken des groſſen Monar⸗ 
„hen, von deſſem Sonnenſcheine in den Mi⸗ 
zen oder Wolken, die ſolche überziehen, 
„eder Franzmann lebt oder ſtirbt. „ 

Eine andre Staatsurſache, welche meinen 
Vater ſo ſtark antrieb, gegen den mindeſten 
boͤſen Zufall, bey meiner Mutter Kindbette 
auf dem Lande, auf ſeiner Huth zu ſeyn, war, 
daß irgend ein ſolches Beyſpiel, unfehlbar 
in Anſehung der Gewalt, zuviel auf die 

Schaale der ſchwaͤchern Werkzeuge des Land⸗ 
adels, von ſeinem oder von hoͤherm Range 
werfen wuͤrde. — Welches, nebſt den vielen 
andern erſchlichnen Rechten, welche dieſe 

harthey ſtündlich einzuführen bemüht ift — 

im Ende dem monarchiſchen Syſtem des 
häuslichen Regiments nachtheilig werden 
könnte, das Gott bey der erſten Schöpfung 


der Dinge eingeführt hat. Sn 
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In dieſem Punkte war er mit Sir Robert 
Filmer völlig einerley Meynung, daß die 
Plane und Verfaſſungen der groͤßten morgen⸗ 
laͤndiſchen Monarchien, urſpruͤnglich von dem 
vortreflichen Muſter und Vorbilde dieſer haͤus⸗ 
lichen und vaͤterlichen Gewalt, abgeſtohlen 
waͤren. — Dieſe Gewalt, ſagt' er, waͤre 
ſeit einem Jahrhunderte, und laͤnger ſchon, 
nach und nach in eine vermiſchte Regierungs⸗ 
form ausgeartet; — deren Einrichtung 
zwar in groſſen geſellſchaftlichen Verbindun⸗ 
gen ſehr wuͤnſchenswuͤrdig, — in kleinern 
aber zu vielen Unruhen Anlaß gaͤbe — und, 
ſoviel er wahrgenommen, ſelten etwas an⸗ 


ders, als Verdruß und Unordnung hervorge⸗ 
bracht habe. 


Wegen aller dieſer Urſachen, beſondre und 
allgemeine zuſammen genommen, — war 
mein Vater dafuͤr, daß ja der Accoucheur 
genommen werden muͤßte. — Meine Mut⸗ 
ter aber, ja nicht! Mein Vater erſuchte und 
bat, ſie moͤchte in dieſer Sache nur Einmal 
von ihrem Recht nachgeben, und ihm erlau⸗ 
ben, für fie zu wählen, —. Meine Mutter 
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hingegen, beſtund hierin auf ihr Privilegſum 
der alleinigen Wahl — und keines Sterbli⸗ 
chen Huͤlfe zu gebrauchen, als der alten 
Frau. — Was ſollte mein Vater thun? Er 
wußte kaum mehr, wie erg angreifen ſoll⸗ 
te. — Sprach mit ihr daruͤber, auf aller⸗ 
ley Art. — Stellte ſeine Gruͤnde in jedes 
moͤgliche Licht. — Ließ ſich mit ihr uͤber die 
Sache ein, als Chriſt, — als Heide, — 
als Ehherr, — als Vater, — als Pa⸗ 
triot, — als Menſch; — meine Mutter 
beantwortete alles, bloß als Frauenzimmer, 
welches ſie nun freylich ſchwer ablegen konn⸗ 
te; — denn da fie es hinter fo vielerley Cha⸗ 
rakteren nicht aufnehmen und ausfechten konn⸗ 
te: — ſo wars keine gleiche Wette — es 
war Sieben gegen Eins. — Was konnte 
meine Mutter thun? — Sie hatte den Vor⸗ 
theil, (ſonſt haͤtte ſie gewiß der Gewalt wei⸗ 
chen muͤſſen) daß ihr eine kleine Verſtaͤrkung 
von ſtillem Eigenſinn, der ihr im Grunde 
eigenthuͤmlich war, zu Hülfe kam, welche 
ſie unterſtuͤtzte und faͤhig machte, die Sache 
gegen meinen Vater mit ſo gleichem Vortheile 
durch zu diſputiren — daß ſie beyde Te 
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Te Deum anſtimmten. Mit einem Wore 
te, meine Mutter ſollte die alte Frau behal⸗ 
ten; — und der Accoucheur follte die Freys 
heit haben, mit meinem Vater und meinem 
Oncle Toby Shandy im Hinterzimmer ejz 
ne Flaſche Wein zu trinken, =. wofür er 
fuͤnf Guineen bekommen ſollte. — 


Eh' ich dieſes Kapitel endige, bitte ich um 
Erlaubniß, dem Herzen meiner ſchoͤnen Le⸗ 
ſerinn eine Warnung zu geben; es iſt dieſe: 
— wegen ein Paar Worte, die mir darinn 
unbehutſamer Weiſe entfahren ſind, es nicht 
für fo völlig ausgemacht zu halten — „daß 
„ich ein verheyratheter Mann ſey. „) — Ich 
bekenn' es, die zaͤrtliche Benennung, meine 
liebe theure Jenny — nebſt andern hin und 
wieder verſtreuten Zügen von Ehſtandskennt⸗ 
niß, koͤnnten den unpartheylichſten Richter 
von der Welt ziemlich natuͤrlicher Weiſe ver⸗ 
leiten, ein ſolches Urtheil wider mich zu ſpre⸗ 
chen. — Alles, warum ich in dieſer Sache 
bitte, Madame, iſt ſtrenge Gerechtigkeit, 
und daß Sie mir ſolche eben ſo gut wiederfah⸗ 
ren laſſen mögen, als Sich ſelbſt : Nicht zu 
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voreilig zu ſprechen, oder ſolch eine Meynung 
von mir zu faſſen, bis beſſre Beweiſe, als 
bis itzt, wie ich ganz gewiß bin, gegen mich 
beygebracht werden koͤnnen. — Nicht, als 
ob ich fo eitel oder fo unbillig ſeyn koͤnnte, 
Madame, zu verlangen, Sie moͤchten des⸗ 
wegen glauben, meine liebe, theure Jenny 
fey meine auſſereheliche Maitreſſe; — Nein — 
das hieſſe meinem Charakter auf der andern 
Seite zu viel geſchmeichelt, und ihm eine Mi⸗ 
ne von Freyheit geben, woran er vielleicht 
nicht den geringſten Anſpruch hat. Alles, 
was ich zu erweiſen denke, ift die bell und 
klare Unmoͤglichkeit, daß, einige Baͤnde hin⸗ 
durch, weder Sie, noch der durchdringendſte 
Witz aufm Erdboden herausbringen ſoll, wie 
dieſe Sache eigentlich zuſammenhaͤngt. — 
Es iſt nicht unmoͤglich, daß meine liebe, theu⸗ 
re Jenny, ſo zaͤrtlich die Benennung iſt, mein 
Kind ſey! — Ueberlegen Sie! — Ich 
ward gebohren im Jahr achtzehn. — Auch 
wäre nichts unnatürliches oder ausſchweifen⸗ 
des in der Vorausſetzung, daß meine liebe 
Jenny meine Freundinn waͤre. — Freun⸗ 
Rene — Meine 3 — Sicher⸗ 
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lih, Madame, es fann eine Freundſchaft 
unter Perſonen beyderley Geſchlechts beſtehn 
und unterhalten werden, ohne — Pfuy, 
Herr Schandy: — ohne irgend Etwas an⸗ 
ders, Madame, als das zaͤrtliche wonne⸗ 
volle Empfindniß, welches ſich immer in ſol⸗ 
che Freundſchaften miſcht, wo die Freunde 
zweyerley Geſchlechts ſind. — Studiren 
Sie doch, ich bitte, die ſittlichen und em⸗ 
pfindſamen Stellen in den beſten franzoͤſi⸗ 
ſchen Romanen — Sie werden wirklich er⸗ 
ſtaunen, Madame, zu ſehn, mit was für 
einer Mannichfaltigkeit von zuͤchtigen Aus⸗ 
druͤcken, dieſes wonnevolle Empfindniß, wo⸗ 


von ich die Ehre habe zu reden, aufgeſchmuͤckt 
iſt. l 


Neunzehntes Kapitel. 


he wollt' ich mich unterſtehn, das ſchwer⸗ 

ſte Problem in der Geometrie aufzuld⸗ 

ſen, als uͤber mich nehmen, zu erklaͤren, wie 

ein Mann von meines Vaters vielem und 

richtigem Verſtande — beleſen — wie der 

Leſer ſchon bemerkt == muß, — und 
3 
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zwar kritiſch, in philoſophiſchen Sachen — 
dabey weiſe in politifchen Anſchlaͤgen — und 
in der Polemik (wie er ſehn wird) gar nicht 
unwiſſend — faͤhig ſeyn konnte, eine Mey⸗ 
nung in ſeinem Kopfe zu unterhalten, die ſo⸗ 
weit von allen gewoͤhnlichen abwich, — daß 
ich beſorge, der Leſer, wenn ich ihm ſolche 
ſage, wofern er nur ein wenig choleriſchen 
Temperaments iſt, werde den Augenblick das 
Buch beyſeite werfen. Iſt er ſanguiniſch: 
fo wird er herzlich daruͤber lachen; und ift er 
von der erufthaften und ſtrengern Gattung, 
ſo wird er ſolche beym erſten Anblicke, ohne 
Gnade, als phantaſtiſch und ausſchweifend 
perdammen; — und das war über die Wahl 
und Beylegung der Taufnamen, worauf nach 
ſeinen Gedanken weit mehr ankaͤme, als ſolche 
Leute, die nur obenhin denken, zu begreifen 
fähig wären, 


Seine Meynung in dieſem Punkte war, 
daß es eine ſonderbare Art von magiſcher 
Kraft gaͤbe, welche gute oder boͤſe Namen, 
wie er ſie nannte, unſerm Charakter und un⸗ 
ſerer Auffuͤhrung unwiderſtehlich ner 
1 erz 
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Cervantes Held konnte feinen Punkt nicht 
ernſthafter behaupten — noch es ernſtlicher 
meynen — oder mehr erzaͤhlen von der 
Macht der Zauberer, die ſeine Thaten mit 
Schande befleckten, oder von dem Namen 
feiner Dulcinea, der fie mit Ehre bekroͤnte, 
als mein Vater von den Namen Trisme- 
giſtus oder Archimedes an der einen 
Seite — oder von Nyky und Simkin 
an der andern vorzubringen hatte. Wie man⸗ 
che Caͤſars und Pompejen, pflegt' er zu ſa⸗ 
gen, ſind durch bloſſen Einfluß der Namen 
ihrer wuͤrdig geworden! Und wie manche 
giebt es, fuͤgt' er hinzu, die ungemein viel 
Gutes in der Welt geſtiftet haben moͤchten, 
waͤr' ihr Charakter und Muth nicht gaͤnzlich 
unterdruͤckt und nieder Ricodemiſirt. : 


Ich ſehs Ihnen deutlich an den Augen, 
(oder wie es ſich ſonſt traf) ſagte wohl mein 
Vater, — daß ſie dieſer meiner Meynung 
nicht von Herzen beytreten, — welche fuͤr 
diejenigen, fügte er hinzu, die fie nicht 
forgfättig bis auf den Grund geſichtet haben, 
— ich geſteh es, — mehr das Anſehn ei⸗ 
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ner Grille, als eines geprüften Satzes haben 
mag; — und dennoch, mein lieber Herr, 
wenn ich mir nicht zu viel einbilde, Ihren 
Charakter zu kennen, ſo bin ich moraliſch 
gewiß, ich wuͤrde wenig wagen, Ihnen eine 
Sache vorzulegen, — nicht als einem der 
Theil am Streit nimmt, — ſondern als ciz 
nem Richter, auf deſſen Einſichten und un⸗ 
partheyiſche Entſcheidung ich mich bey meiner 
Appellation in dieſer Sache ſicher verlaſſen 
kann. — Sie ſind eine, von vielen einge⸗ 
ſchraͤnkten Vorurtheilen der Erziehung ſo freye 
Perſon, als viele Menſchen — und, wenn 
ichs wagen darf, noch tiefer in Sie zu drin⸗ 
gen, — von einer Großmuth des Geiſtes, 
die daruͤber weg iſt, eine Meynung bloß des⸗ 
wegen zu verwerfen, weil ihr Anhaͤnger feh⸗ 
len. Ihr Sohn! — Ihr geliebter Sohn, 
von deſſem ſanften und aufgeraͤumten Natu⸗ 
rell Sie ſo viel zu erwarten haben. — Ihr 
Fritzchen, mein Herr! — wollten Sie ihn 
um alles in der Welt wohl Judas haben tau⸗ 
fen laſſen? Möchten Sie wohl, mein lieber 
Freund, fuhr er fort, indem er Ihnen mit 
der ſanfteſten Art ſeine Hand auf Ihre Br 
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kegte, — und mit dem ſchmeichelnden und 
unwiderſtehlichen Piano der Stimme, wel⸗ 
ches das argumentum: ad hominem 
feiner Natur nach erheiſcht — Möchten Sie, 
mein Herr, wenn ein Jude vont Gevatter 
den Namen fuͤr Ihren Sohn vorgeſchlagen, 
und Ihnen dabey feine Geldſaͤcke angeboten 
hätte, mochten Sie wohl in eine ſolche Entwei⸗ 
hung Ihres Sohnes gewilligt haben. O 
mein Gott, ſagt' er denn, und ſchlug die 
Augen in die Hoͤhe, wenn ich Ihr Gemuͤth 
recht kenne — ift Ihnen das unmöglich ; — 
Sie hätten das Anerbieten mit Fuͤſſen getre⸗ 
ten; — Mit Abſcheu haͤtten Sie die Ver⸗ 
ſuchung an den Kopf des Verſuchers gewor⸗ 
fen. ä “ 

Ihre Gröffe der Seele bey dieſer That, 
die ich eben ſowohl, als die uneigennuͤtzige 
Verachtung des Geldes bewundre, die Sie 
bey dieſem ganzen Vorfalle an den Tag legen, 
iſt wirklich edel! — und wodurch ſie ſolches 
noch mehr wird, iſt das Principium, woraus 
ſie entſpringt; — Wirkungen der Liebe ei⸗ 
nes Vaters, W Wahrheit und Ueber⸗ 
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zeugung von eben dieſer Hypotheſis, nemlich: 
Waͤre Ihr Sohn Judas getauft worden — 
die haabſuͤchtige und verraͤtheriſche Idee, die 
von dem Namen ſo unzertrennlich iſt, wuͤrde 
ihn fein ganzes Leben durch, wie ein Schat⸗ 
ten verfolgt, und ihn zuletzt, Trotz Ihrem 
Beyſpiele, Herr, zu einem Schabhals und 
Schurken gemacht haben. 


Ich habe noch keinen Menſchen gekannt, 
der auf ein ſolches Argument zu antworten 
vermochte. — Wirklich aber auch von mei⸗ 
nem Vater die Wahrheit zu fagen — er 
war unwiderſtehlich, beydes im Peroriren 
und Diſputiren. — Er war zum Redner 
gebohren; Oeo, didæxlos. — Ueberredung 
hing an ſeinen Lippen, und die Elemente der 
Logik und Rhetorik waren dergeſtallt durch 
ihn verwebt, und, ganz beſonders wußt' er 
ſo ſchnell und ſchlau die Schwachheiten und 
Leidenſchaften feiner Gegner aufzufinden — 
daß die Natur ſelbſt ihr Votum geben können 
— „diefer Mann iſt beredt. , Kurz, mein 
Vater mochte Recht oder Unrecht haben, es 
war in beyden Sa ni gewagt, ihn anzu⸗ 
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greifen. — Und dennoch, es iſt wunderbar, 
hate er niemals weder den Cicero, noch 
Quintilian de Oratore, noch Hocras 
tes, noch Ariftoteles oder Longinus uns 
ter den Alten; — noch den Vofhus, noch 
Scioppius, noch Ramus, noch Farnar 
bius unter den Neuern geleſen; — und 
was noch mehr zum Erſtaunen iſt, ſo war 
in ſeinem ganzen Leben kein Strahl oder Fun⸗ 
ken von Subtilitaͤt dadurch in ſeine Seele ge⸗ 
bracht worden, daß er etwann ein Collegium 
über den Crackenthorp eder Burgers- 
dicius oder irgend einen niederlaͤndiſchen Lo⸗ 
giker oder Commentator gehört hätte, — 
Er wußte nicht einmal, worinn der Unterſchied 
zwiſchen einem Argument ad ignorantiam, 
und ad hominem beftände; fo, daß ich 
mich recht gut erinnre, als er mit mir hin⸗ 
gereiſet war, mich im Fefuitercollegio 
zu!“ ** einſchreiben zu laffen, daß mein 
wuͤrdiger Lehrer und zwey oder drey andre 
Mitglieder dieſer gelehrten Societaͤt ſich höch⸗ 
lich wunderten, wie ein Mann, der nicht 
einmal die Namen ſeiner Werkzeuge kennte, 
dennoch fo behende damit arbeiten koͤnnte. 
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Damit fo gut, als er nur immer konnte, 
zu arbeiten, dazu ward mein Vater indeſſen 
unaufhoͤrlich gezwungen; — denn er hatte 
wohl tauſend kleine ſceptiſche Ideen, von der 
komiſchen Gattung zu verfechten, — wovon 
die meiſten, wie ich feſt glaube, ſich anfangs 
bloß als ſonderbare Einfaͤlle, und als vive 
la Bagatelle einſchlichen, und als mit ſol⸗ 
chen mochte er denn wohl eine halbe Stunde, 
oder ſo, ſeinen Spaß mit ihnen treiben, und 
nachdem er ſeinen Witz an ihnen geſchaͤrft 
hatte, ſie bis auf ein Andermal abtreten 
tajien, 


Ich führe dieſes nicht bloß als eine Hypo⸗ 
theſis oder Muthmaſſung uͤber das Empor⸗ 
kommen und die Einniſtelung von meines Va⸗ 
ters ſonderbaren Meynungen an, — ſon⸗ 
dern als eine Warnung fuͤr den gelehrten Le⸗ 
ſer, gegen die unvorſichtige Aufnahme ſol⸗ 
cher Gaͤſte, welche, nachdem ſie einige Jah⸗ 
re lang in unſern Gehirne haben ungehindert 
und frey aus⸗ und eingehn duͤrfen — end⸗ 
lich gar als Einheimiſche betrachtet ſeyn 
r — Einige Zeit arbeiten x 

piels 


en 109 


ſpielten fie nur Pfand; — aber gemeinig⸗ 
lich, wie mit einem verliebten Paare, wird 
aus Pfandwechſeln, Handwechſeln. 


Ob das mit meines Vaters ſonderbaren 
Meynungen der Fall war, — oder ob end⸗ 
lich ſein Witz ſeinem Verſtande einen blauen 
Dunſt vormachte; — oder wiefern er in ei⸗ 
nigen ſeiner Meynungen, ſo ſonderbar ſie 
ſchienen, voͤllig Recht haben mochte; — das 

ſoll der Lefer, fo wie fie vorkommen, entſchei⸗ 
den. Hier behaupte ich weiter nichts, als 
daß es mit dieſer einen, uͤber den Einfluß der 
Taufnamen, auf was Weiſe ſie auch feſten 
Fuß gewonnen hatte, ſein ganzer Ernſt war. 
Er war ſyſtematiſch, und gleich allen Syſte⸗ 
matikern, haͤtte er Himmel und Erde bewegt, 
und jedes Ding in der Schoͤpfung gereckt und 
gezerret, um es feiner Hypotheſis anzupaſ⸗ 
ſen. Kurz, ich ſag' es noch einmal, es war 
ſein Ernſt; und dem zufolge konnte er alle 
Geduld verlieren, wenn er Leute, beſonders 
Leute von Stande ſah, die es haͤtten beſſer 
wiſſen follen — die fich eben fo wenig, oder 
noch weniger darum bekuͤmmerten, = ihr 
Kind 
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Kind genannt werden follte, als um die Wahl 
eines Namens fuͤr ihren Schooßhund; ob 
Ponto oder Cupido. 


Das, ſagt' er, ſtuͤnde ſehr ſchlecht; — und 
führte noch das beſondre Uebel bey ſich, nemlich: 
wenn einmal ein ſchlechter Name, mit Unrecht 
undUnbedacht gegeben worden, fo ging' es nicht, 
wie in dem Falle, da eines Mannes guter Leu⸗ 
mund verunglimpft worden, welcher wieder ver⸗ 
glimpft werden koͤnnte; — und wäre es migz 
lich, daß der zu einer Zeit oder der andern, wo nicht 
bey Lebzeiten des Mannes, wenigſtens nach 
feinem Tode, wieder in der Welt gerettet wuͤr⸗ 
de; — bey dem andern aber, ſagt' er, lieſſe 
ſich das geſchehne Uebel niemals wieder gut 
machen. — Ja, er zweifelte ſogar, daß 
ſich das Vermoͤgen einer Parlamentsacte bis 
dahin erſtreckte. — Er wußte es eben ſo gut, 
als Sie, daß die Verſammlung der geſetzge⸗ 
benden Macht ſich auch eine Gewalt uͤber die 
Zunamen anmaſſe; — wegen ſehr triftiger 
Gruͤnde aber, die er anfuͤhren koͤnnte, haͤtte 
ſolche es noch nie e nur einen Schritt 
weiter ms thun. 

Es 
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Es war merkwuͤrdig, daß, obgleich mein 
Vater, dieſer Meynung gemaͤß, wie ich Ihnen 
geſagt habe, gegen gewiſſe Namen die ſtaͤrks 
ſte Zuneigung oder Abneigung hatte; es den⸗ 
noch Namen gab, welche auf der Wagſchaale 
vor ihm fo eben ſchwebten, daß fie ihm vol 
lig gleichguͤltig waren. Jack, Dick und 
Tom yaren von dieſer Claſſe. Dieſe nann- 
te mein Vater neutrale Namen; — und bee 
hauptete von ihnen, ohne Satire, daß es 
von Anbeginn der Welt her, wenigſtens eben 
ſo viele Schurken und Narren gegeben, als 
gute und kluge Maͤnner, welche ſolche ohn 
Unterſchied geführt hätten; — fo daß, inz 
dem ſie als gleiche Kraͤfte in entgegengeſetzter 
Richtung auf einander wirkten, ſie, nach ſei⸗ 
ner Meynung, ihre Wirkungen wechſelsweiſe 
aufhoͤben; aus welcher Urſache er, wie er 
ſich oft erklaͤrte, keinen Kirſchkern für die Wahl 
unter denſelben hingeben möchte. Bob, fo 
hieß mein Bruder, war ein andrer von dieſer 
neutralen Gattung von Taufnamen, welche 
weder auf die eine noch andre Seite wenig 
wirkten; und da ſich mein Vater eben zu Ep⸗ 
ſom befand, da er ihm gegeben ward, fe 
. dankte 
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dankte er oft dem Himmel, daß es kein ſchlimm⸗ 
rer waͤre. Andre's kam ihm faſt vor, wie 
eine negative Groͤſſe in der Algreba; er ſey 
ſchlechter, fage er, als nichts. Wilhelm 
war bey ihm in hohem Anſehn; — Numps 
wieder im Niedrigen; — und Ruprecht, ſagt' 
er, ſey gar des Teufels. 


Allein, unter allen Namen in der weiten 
Welt, hatt' er den unbezwinglichſten Wider⸗ 
willen gegen Triſtram — von keinem Din⸗ 
ge auf dem Erdboden hatt' er einen niedrigern 
und veraͤchtlichern Begriff, — indem er dafuͤr 
hielt, es konne unmöglich in rerum natu- 
ræ etwas Anders hervorbringen, als was 
hoͤchſt gemein und elend waͤre. Ja, mitten 
in einem Diſput uͤber den Punkt, worinn er 
nicht ſelten, ganz von ungefehr, verwickelt 
wurde — brach er oft voller Feuer in einem 
plöglichen Epiphonema, oder vielmehr in 
einer Erotheſis ab, ſtieg eine Terze, und 
zuweilen eine ganze Quinte uͤber den Grund⸗ 
ton ſeiner Rede hinauf — fragte ſeinen Geg⸗ 
ner kathegoriſch: ob ers auf fich nehmen wol⸗ 
le, zu ſagen, er habe ſich jemals . 
5 habe 
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habe jemals gelefen — oder habe jemals ere 
zählen gehört, von einem Menſchen, der 
Triſtram geheiſſen, daß er etwas Groſſes 
oder Andenkenswerthes verrichtet? — Nein 
— pflegte er zu fagen — Triſtram! — 8 
ift eine Unmoͤglichkeit! 


Was konnte meinem Vater mehr fehlen, 
als ein Buch zu ſchreiben, um dieſe ſeine Mey⸗ 
nung der Welt mitzutheilen? Sehr wenig 
Genieß bringt es deniſpekulativen Kopfe, feis 
ne Meynung allein zu haben — wenn er ſie 
nicht zu Markte bringen dürfte: — Gerade 
das wars, was mein Vater that; denn im 
Jahr 1716, welches war zwey Jahre vor mei⸗ 
ner Geburt, machte er ſich daruͤber her und 
ſchrieb ausdruͤckliche Diſſertations, über das 
einzige Wort Triſtram — worinn er der 
Welt, mit vieler Aufrichtigkeit und Beſchei⸗ 
denheit die Gruͤnde feines groſſen Abſcheu's ges 
gen dieſen Namen vor Augen legte. 


Wenn dieſe Erzaͤhlung mit dem Titelblat⸗ 
te verglichen wird, wird dann nicht der gutz 
herzige Leſer meinen Vater von Herzen be⸗ 

Triſtr. Sch. I. CH. 9 dau⸗ 
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dauren? — Zu ſehn, wie einem ordentlik 
chen, gutgeſinnten Manne, der zwar fonder 
bare — aber doch unſchaͤdliche Meynungen 
hegt — dergeſtalt von Widerwaͤrtigkeiten mit⸗ 
geſpielt worden; — Wenn er ihn auf dem 
Schauplatze erblickt, wo ihm alle feine klei 
nen Syſteme und Wuͤnſche uͤber den Haufen 
geworfen und vereitelt werden; wenn er ei⸗ 
Troß von Zufaͤllen beſtaͤndig auf ihn zuſtuͤr⸗ 
men ſieht, und zwar auf eine ſo abgemeßne und 
grauſame Weiſe, als obs ausdruͤcklich darauf 
angelegt waͤre, ſeine Spekulationen zu ver⸗ 
fpotten, — Mit einem Worte, jo einen Mann, 
in feinen alten Tagen, die nicht für Kummer 
und Sorgen gemacht ſind, — zehnmal an 
einem Tage an ſeinem Schmerz erinnert ſieht, 
— wenn er zehnmal an einem Tage ſein vom 
Himmel erflehtes Kind, Triſtram rufen muß. 
— Melancholiſcher zweyſilbiger Klang! der 
in feinen Ohren mit Claasklump, oder je: 
dem andern Spottnamen unter der Sonnen 
im Einklange ſteht. — Bey feiner Aſche ſchwoͤr⸗ 
ichs! hat jemals ein boshafter Geiſt ſich ein 
Vergnuͤgen oder Geſchaͤft daraus gemacht, die 
Vorſaͤtze eines Sterblichen zu vereiteln — z 
mu 
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muß es hier geweſen ſeyn; — und wår es 
nicht nothwendig, daß ich erſt gebohren ſeyn 
müßte, eh' ich getauft werden kann, ich gie 
be den Augenblick dem Leſer Nachricht da⸗ 
von. 


Zwanzigſtes Kapitel. 


— We konnten Sie ſo unaufmerkſam 
ſeyn, Madame, als Sie das 

letzte Kapitel laſen? Ich ſagte Ihnen darinn, 
daß meine Mutter keine Papiſtinn waͤ⸗ 
re. — Papiſtinn! davon haben Sie kein 
Wort geſagt, mein Herr. — Madame, ich 
muß es, mit Ihrer Erlaubniß wiederholen, 
daß ichs Ihnen ſehr deutlich, ſo deutlich zum 
wenigſten geſagt habe, als man mit Worten, 
nach ihrer eigentlichen Bedeutung, ſo Etwas 
ſagen kann. — Wenn das iſt, mein Herr, 
fo muß ich eine Seite uͤberſchlagen haben. — 
Nein, Madame! Kein Wort haben Sie 
uͤberſchlagen. — So ſchlief ich, Herr. — 
Die Ausflucht, Madame, kann Ihnen mein 
Stolz nicht hingehn laſſen. — Ja, nun, 
fo verſteh' ich nichts von der ganzen Sache. 
9 2 — Das, 


— Das, Madame, iſt eben das Verſehen, 
das ich Ihnen zur Laſt lege; und zur Strafe, 
beſteh ich darauf, daß Sie augenblicklich, 
das heißt, ſobald Sie an den naͤchſten Punkt 
gekommen ſind, zuruͤck gehn, und das gan⸗ 
ze Kapitel noch einmal durchleſen. 


Dieſe Strafe hab' ich der Dame weder 
aus Spaß noch aus Grauſamkeit auferlegt, 
ſondern aus der allerbeſten Abſicht; und des⸗ 
wegen werd' ich ihr auch keine Entſchuldigung 
machen, wenn ſie wieder kommt. — Es iſt 
um ihr den falſchen Geſchmack abzugewoͤh⸗ 
nen, welcher ſich bey Tauſenden auſſer ihr 
eingeſchlichen hat, — immer friſch fort zu 
leſen, mehr aus Begierde nach Abentheuern, 
als nach der tiefen Gelehrſamkeit und Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche ſie aus einem Buche von die⸗ 
ſem Schlage, wenn es gehörig geleſen wuͤr⸗ 
de, ohnfehlbar ſchoͤpfen mußten. — Das 
Gemuͤth ſollte gewöhnt werden, beym Leſen 
weiſe Betrachtungen und neue Schluͤſſe zu 
machen, dieſe Gewohnheit wars, die den 
juͤngern Plinius bezeugen ließ, „daß er 
„niemals ein fo ſchlechtes Buch geleſen, daß 
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„er nicht einigen Nutzen daraus gezogen ha⸗ 
„be. „ Die griechiſche und roͤmiſche 
Geſchichte, wenn ſie ohne dieſe Geſinnung 
und Aufmerkſamkeit geleſen werden, — lei: 
ſten weniger Dienſte, das behaupte ich, als 
die Geſchichte von Parismus und Paris⸗ 
menus, oder von den fieben geharniſchten 
Rittern aus England. 


— Aber da kommt meine ſchoͤne Dame. 
Haben Sie das Kapitel noch einmal geleſen, 
Madame, wie ich Sie bat? — Nun gut! 
Und haben Sie nicht beym zweyten Leſen die 
Stelle bemerkt, woraus die Sache erhellet? 
— Kein Wort dergleichen! Dann, Mada⸗ 
me, belieben Sie die vorletzte Zeile des Ka⸗ 
pitels wohl zu uͤberlegen, wo ich mir die 
Freyheit nahm, zu ſagen: „es waͤre noth⸗ 
„wendig, daß ich erft gebohren würde, ch’ 
ich getauft werden konnte., Wäre meine 
Mutter eine Papiſtinn geweſen, ſo folgte das 
nicht. ©) 
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60 Das Ritual der römisch chatoliſchen Kir; 
che, verordnet die Taufe des Kindes, 
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Es iſt ein entſetzliches Ungluͤck für dieſes 
mein Buch, aber noch mehr fuͤr die Republik 
der Wiſſenſchaften; — ſo, daß ſich mein 
eignes Ich, faſt gaͤnzlich in der Betrachtung 
verliert, — daß dieſe verhenkerte Sucht 
nach friſchen Abentheuern in allen Dingen, 
ſich ſo ſtark in unſre Neigung und Gewohn⸗ 
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im Fall einer Gefahr, ehedann es geboh⸗ 
ren iſt. — Jedoch mit der Bedingung, 
daß dem Täufer ein oder der andre Theil 
des Kindes ſichtbar ſeyn muß: — Allein 
die Doktores der Sorbonne, vermoͤge 
einer Berathſchlagung, die ſie den 10 April 
1733 unter einander gehalten, haben 
die Macht der Hebammen durch die Ent⸗ 
ſcheidung ausgedehnt, daß, obgleich kein 
Theil von dem Koͤrper des Kindes ſicht⸗ 
bar ſeyn ſollte — ihm dennoch die Taufe 
gegeben werden ſolle, durch Injektion. — 
Par le moyen d’une petite canulle. — 
Auf gut Deutſch: eine kleine Sprige. — 
Es iſt doch ſonderbar, daß St. Thomas 
Aquinas, der einen fo guten mechani⸗ 
ſchen Kopf batte, die Knoten der ſchola⸗ 
ſtiſchen Theologie ſowohl zu ſchuͤrzen, als 
zu loͤſen — den Punkt zuletzt aufgegeben 
hat, als eine zwote Chofe impofible. — 
nlafantes in maternis uteris exiffentes 
„(ſagt der heilige Thomas) baptizari pof- 
»funt rullo modo. — D Thomas! Tys⸗ 
mas! 
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heiten eingeſchlichen hat — und fo gänzlich 
erpicht find wir, die Ungeduld unſrer Begier⸗ 
den auf dieſer Seite zu befriedigen, — daß 
uns nichts als die groͤbſten und fleiſchichſten 
Biffen von einer Kompoſition zu Munde will. 
— Die feinem Winke, und verdeckten Mit- 
theilungen der Wiſſenſchaften verfliegen wie 
Spiritus, in die Hoͤhe; die ſchwere Moral 
verliert fich im Bodenſatze, und beydes, das 
Eine und das Andre, geht fuͤr die Welt eben 
ſo gut verlohren, als ob es noch immer im 
Bauche des Dintenfaſſes geblieben waͤre. 


Ich wuͤnſche, der Leſer ſey nicht uͤber 
Manches weggewiſcht, das eben ſo tiefge⸗ 
dacht und merkwuͤrdig iſt, als das Eine, 
bey welchem die Leſerinn ertappt worden. 
Ich wuͤnſche, daß es ſeine Wirkung thun moͤ⸗ 
ge; — und daß alle brave Leute, maͤnn⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechts, aus ihrem 
Beyſpiele lernen moͤgen, eben ſowohl zu den⸗ 
ken, als zu leſen. (5) 
5 = H 4 ME- 
6 er Lefer neugterig tft, die Fra 
0 de Me 185 durch Injektion, rm 
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MEmortre preſenté à Meflieurs leg 
Dodeurs de SorsonNE. (*) 


UN Chirurgien Accoue heur, reprefente à 
Meffieurs les Doéfeurs deSorbonne, qu’il 
ya des cs, quoique trés rares, OÙ une 
mere ne ſgauroit accoucher, & mime ot 
Lenfant eft tellement renfermé dans le fein 
de [a mere, qu'il ne fait paroitre aucune 
partie de fon corps, ce què feroit un car, 
ſuidant les Rituelss de lui cönferer, du 
moins fous condition, lebapteme. Le Chi. 
rurgien, qui confulte, prétend, par le 
moyen d'une petite canulle, de pouvoir 
baptifer immediatement P enfants fans 
faire aucun tort à la mere, Il de. 
mande fi ce moyen, qu'il vient de propofer, 
eſt permis & légitimes & sil peut sen 
fervir dans le cas qu'il vient d expofer. 


RE- 


ſolche den Doctoren der Sorbonne vor: 

der. iſt, zuſammt der Confultation darz 
ber, zu ſehn: der kann fie leſen wie 

folget. f 


) Vide Deventer, Paris Edit. to, 1734. P- 366. 
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LE conſcil eſtime, que la queftion ‚propöfee 

fouffre de grandes difficultés. Les Theo- 
logiens pofent d'un coté pour principe, que 

le baptome, qui eft une naiſſunce fpirituelle, 

Suppofe une premiere naiſſance; il faux etre 
nó dans le monde, pour renaitre en Jeſus 

Chrift, comme ils l'enfcignent. S. Tho- 

mas, 3 part. quæft. 88. artic. 1 1. ſuit 

cette doctrine comme une verité conſtante; 

Von ne peut, dit ce S. Docteur, baptifer 
les enfans qui font renfermés dans le fein 
de leurs Meres, & S. Thomas cf fondé 
fur ce, que les enfans ne font point nes, EF 
ne peuvent étre comptés parmi les autres 
hommes; dow il conclud » qu'ils ne peu- 
vent être l'objet d’une act ion extericure, 
pour recevoir par leur miniſtereſ les ſacro. 
mens neceffaires au falut: Pueti in ma- 
ter nis uteris exiſtentes nondum pro- 
dierant in lucem ut cum aliis homi- 
nibus vitam ducant; unde non pof- 
ſunt ſubjici actioni humanæ, ut per 
eorum minifterium ſacramenta reci- 
H 5 piant 
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piant ad falutem, Les rituels ordonnent 
dans la pratique ce que les theologiens ont 
établi fur les ine mes matiéres, & ils def. 

cadent tous d'une Maniére uniforme, de 
baptifer lesenfans quifontrenfermés dans 
le fein de leurs meres, s'ils ne font parol- 
tre quelque partie de leurscorps. Lecon- 
cours des theologiens, & des rituels, qui 
font les régles des diocefes, paroit former 
une autorité qui termine la queflion pre- 
fentes cependant le confeil de conſcience 
confiderant d'un voté, que le raiſonnement 
des theologiens ef} uniquement fondé fur 
une raiſon de convenance, & que la def- 
fenfe des rituels, fuppofe que Pon ne peut 
baptifer immediatement les enfans ainfi 
renfermés dans le fein de leurs meres, ce 
qui eſt contre la fuppofition prefente; & 
d'un autre côté, confiderant que les mêmes 
theologiens enfeignent, que Pon peut rif 
quer les facremens que Jefus Chrift a éta- 
blis comme des moyens faciles, mais necef- 
faires pour ſanctiſier les hommes; & dail- 
leurs eftimant, que les enfans rena 

- | ans 
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dans le ſein de leurs meres, pourroient être 
capables de falut, parceqwils font capables 
de damnation; — pour ces confiderations, 
& en égard à Pexpofe, ſuivant lequel on 
af ure avoir trouvé un moyen certain de 
baptifer ces enfans ainfi renfermés, fans 
faire aucun tort à la mere, le Gi onfeil ejtime 
que lon pourroit fe fervir du moyen pro- 
Poſe, dans la confiance qu'il a, que Dieu 
n'a point laiſſe ces fortes d’enfans fans au- 
cuns fecours, & Juppofant, comnie il eſt 
expofe, que le moyen dont il s’agit eft 
Propre à leur procurer lebaptéme ; cepen- 
dant comme il s’agiroit, en autorifant 
lapratique propofee, de changer une regle 
univerfcllement établie, leConfeil croit que 
celui qui confulte doit s addreſſer à fon 
évèque, & à qui il appartient de juger de 
l'utilité, & du danger du moyen propofe, 
EF comme, fous le bon plaifir de l'evéque, 
le confeil eſtime qu’il faudroit recourir au 
Pape, qui a le droit d'expliquer les regles 
de Peglife, & diy déroger dans le cas, où 
7a loi ne ſgauroit obliger, quelque fage & 

quel- 
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quelquentile que paroïffe lanraniére de ha- 
patiſer dont il s’agit, le conſeil ne pourroit 
Fapprouver fans le concours de ces deux 
autorites, On conſcille au moins à celui qui 
conſulte, de Y addreſſer à fon eveque, & 
de lui faire part do la prefente décifion, 
fin que, file prelat entre dans les raifons 
 lefquelles les do&eurs foufignes ap- 
puyentsil pꝛiſſo étre autorifé dans lé cas de 
mecelfité, où il riſqueroit trop d'attendre 
que la permiſſion fut demandée & accoy- 
die d omployer le moyen qu il propofe fi 
avantageux ais ſalut de Penfant. Aurefe 

ke confeil, en eſtimant que l'on pourroit - 
Ven fervir, croit cependant, que fi les 
enfans dont il s'agit, venvient au mon- 
de, contre l'efperance de ceux qui fé 
ſeroient fervis du méme mogens il ſeroit 
ncccffaire delesbaptifer fous condition, 
& en cela le conſcil fe conforme à tous 
ler rituoli, qui en autorifänt le baptéme 
d'un enfant qui fait paroitre quelque 
partie de fon corps, enjoignent neant: 
moins, & ordonnent de le baptifer fous. 
con 
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condition, “il vient heurcuſement au 
Monde. 


Déliberéen Sorbonne. le o Avril, 1733. 


A. Le MoxNx, 
L. De Roule Nx, 
De MARCILLY. 


Herr Triſtram Schandy läßt ſich den 
Herren le Moyne, de Romigny und de 
Marcilly ſchoͤnſtens empfehlen, und hofft, 
daß ſie allerſeits, die Nacht nach einer ſo 
muͤhſeligen Conſultation, ruhig geſchlafen 
haben mögen, — Er bittet, zu vernehmen, 
ob nicht, wenn nach der Ceremonie der Ver⸗ 
heyrathung, und vor ihrer Conſumation, 
alle Somunculi auf einmal in Pauſch und 
Bogen, durch Interjection getauft wuͤrden, 
es nicht noch ein kürzerer und ſicherer Hand⸗ 
griff wäre? lub conditione; wie Obon, 
daß, wenn die Somunculi ſich gut hielten, 
und nachdem ungefaͤhrdet auf die Welt Ti: 
men, alsdann alle und ein jeder von neuem 

ge⸗ 
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getaufet wuͤrden; (fous condition ver- 
ſteht fihi; —) und vorausgeſetzt, zwey⸗ 
tens, daß die Sache angehn koͤnne, wie Herr 
Schandy dafuͤr haͤlt; par le moyen 
d'une petite canulle, und fans faire 
aucun tort à la mere. 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


— S% kann nicht begreifen, was das Laͤr⸗ 
, men und das Hinz und Herlaufen 
da Oben heiſſen ſoll, ſagte mein Vater, und 
wendete ſich nach einem anderthalbſtuͤndigen 
Stillſchweigen an meinen Onele Toby — 
welcher, wie Sie wiſſen muͤſſen, an der an⸗ 
dern Seite beym Feuer ſaß, feine geſellige 
Pfeiffe Toback in ſtiller Betrachtung eines 
Paar neuer ſchwarz pluͤſchener Beinkleider, 
die er an hatte, immer fort ſchmauchte.— 
Was mögen fie vorhaben, Bruder? ſagte 
mein Vater, wir koͤnnen ja kaum unſer eigen 
Wort hoͤren! ö 


Ich glaube, antwortete mein Onele To⸗ 
by, webey er die Pfeiffe aus dem Munde 
#4 nahm, 
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kahm, und den Kopf derſelben zwey⸗ oder drey⸗ 
mal auf den Nagel ſeines linken Daumens 
ſchlug, als er die Phraſis aufing, — ich 
glaube“, ſagte er: — Aber, um meines On⸗ 
tles Meynung über diefe Sache gehörig zu 
faſſen, muͤſſen Sie erft ein wenig mit feinem 
Charakter bekannt ſeyn; deffen aͤuſſern Uns 
riß ich Ihnen hier auf der Stelle geben will; 
hernach wird der Dialog zwiſchen ihm und 
meinem Vater deſto beſſer vou ſtatten gehn. 


DO, koͤnnen Sie mir nicht fagen, wie der 
Mann hieß? — denn ich ſchreibe ſo in der 
Eile, ich habe weder Zeit mich zu beſinnen 
noch nachzuſchlagen — der die Bemerkung 
zuerſt machte: „daß unſre Luft und unfer 
„Clima ſehr unbeſtaͤndig fey.» Er mag gez 
weſen ſeyn, wer er will, er hat damit eine gu⸗ 
te Bemerkung gemacht. — Das daraus ge⸗ 
folgerte Corolarium aber, nemlich: „daß es 
„daher komme, daß wir eine fo greffe Manz 
„ nichfaltigkeit an eignen und ſonderbaren 
Charakteren haben,» — kam nicht von 
ihm; — das ward von einem andern Man⸗ 
ne, wenigſtens ein anderthalbhundert Jahre 
n Bor: 


vorher ausfindig gemacht; — wie ebenfalls 
— daß dieſes volle Zeughaus von Original⸗ 
ſtoff die wahre und naturliche Urſach ſey, daß 
unſre Luſtſpiele ſoviel beſſer ſind, als die 
Luſtſpiele der Franzoſen, oder alle die, welche 
auf dem feſten Lande geſchrieben ſind, oder 
geſchrieben werden konnen; — das ift eine 
Entdeckung, die eigentlich erſt in der Mitte 
der Regierung des Koͤnig Williams gemacht 
ward — als der groſſe Dryden, bey Ver⸗ 
fertigung einer von ſeinen langen Vorreden, 
(wo ich mich nicht irre) ſehr glücklicher Weiſe 
darauf verfiel, In der That begann der 
groſſe Addiſſon in den letzten Jahren der 
Koͤniginn Anna, diefe Meynung in Schutz 
zu nehmen, und erklaͤrte ſolche der Welt in 
ein oder zwey Blaͤttern des Zuſchauers weit⸗ 
läuftiger, — Die Entdeckung war aber nicht 
fein eigen. — Und endlich viertens und Tee 
tens, daß diefe ſonderbare Unregelmaͤßigkeit 
in unſerm Clima, die eine fo ſonderbare Uns 
iegelmaͤßigkeit in unſern Charakteren hervot⸗ 
bringt, — und uns dadurch gewiſſermaaſſen 
ſchadlos hält, — indem fie uns Etwas giebt, 
womit wir uns einen Zeitvertreib machen kön ⸗ 

nen, 
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nen, wenn uns das Wetter nicht erlaubt, über 
unſre Schwelle zu treten. — Die Bemerkung 
iſt von mir ſelbſt; — und ward von mir ans 
Tageslicht gebracht, an eben dieſem regnigten 
Tage, den 26 Merz 1759, zwiſchen neun 
und zehn Uhr des Vormittags. 


So, — ſogeſtaltermaaſſen, meine liebe 
Geſpane und Mitarbeiter in dieſer groſſen 
Erndte der Gelehrſamkeit, welche vor unſern 
Augen zu reifen ſteht, — ſogeſtaltermaaſſen, 
mit langſamen Schritten und zufaͤlligem 
Wachsthum, krochen unſre Wiſſenſchaften, 
die Phyſik, Metaphyſik, Polemik, Mathe⸗ 
matik, Aenigmatik, Biographik, Obſtfe⸗ 
trik, Phyſiologie, Terminologie, Roman⸗ 
turgie, Dramaturgie, Nautologie, (und 
wie die 999 in ick und logien alle mehr heiz 
fen) feit den letzten zweyhundert Jahren nach 
und nach zu dem Ann ihrer Vollkommen⸗ 
beit hinauf, wovon wir, nach den Rieſen⸗ 
ſchritten die fie in den letzten ſieben Jahren 
gethan haben zu ſchlieſſen, ru mehr 
weit entfernt ſeyn konnen. ; 


Triſtr. Sch. 1. Th. 3 Wenn 


Wenn es erſt ſoweit gekommen iſt, fo 
muß man hoffen, daß alles unſer Schreiben, 
uͤber was Sie wollen, ein Ende haben wer⸗ 
de. Wenn uͤber Nichts mehr geſchrieben 
wird, ſo wird auch alles Leſen, es heiſſe wie 
es wolle, ein Ende nehmen; — und das 
muß mit der Zeit, wie Krieg Armuth, 
Armuth aber Frieden gebiert, allen 
Arten von Wiſſenſchaften ein Ende machen, 
— und dann — werden wir wieder ganz 
von Vorne anfangen; oder, mit andern 
Worten, dann ſind wir wieder ne wo wir 
zuerſt er: : 


— Glückliche, dreymal glückliche Zeiten! 
Ich wollte, daß die Aera meiner Zeugung ſo⸗ 
wohl, als ihre Art und Weiſe, ein wenig 
veraͤndert geweſen — oder daß ſolche , mit 
aller Bequemlichkeit meines Vaters und meia 
ner Mutter, eine zwanzig oder fünf und 
zwanzig Jahr weiter hinausgeſetzt worden 
waͤre, da ein Menſch in der gelehrten 
Welt noch haͤtte mf feine Schanz boffen 
können! 
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Aber ich vergeffe meinen Oncle Toby, den 

wir die ganze Zeit uͤber haben die Aſche aus 
paer pfeiffe klopfen laſſen. 


Sein eigenthuͤmlicher Charakter war von 
der beſondern Gattung, welche unſerm Him⸗ 
melskraiſe Ehre macht; und ich wuͤrde mich 
nicht entlegen haben, ihn unter deſſen vorzuͤg⸗ 
lichſte Produkte zu rechnen, hätte er nicht zu 
viele deutliche Striche von einer Familienaͤhn⸗ 
lichkeit enthalten, welche bewieſen, daß die 
Sonderbarkeit ſeines Thuns und Sagens 
mehr vom Gebluͤte, als von Wind oder Waſ⸗ 
ſer herkaͤme, ſolche moͤchten vermiſcht oder 
verſetzt ſeyn, wie ſie wollten. Deswegen 
hab' ich mich auch oft gewundert, daß mein 
Vater, ob ich gleich glaube, daß er ſeine Ur⸗ 
ſachen dazu hatte, wenn er, als ich noch ein 
Knabe war, gewiſſe Abweichungen von mei⸗ 
ner natuͤrlichen Bahn bemerkte, niemals ver⸗ 
ſucht hat, ſolche aus dieſer Urſach zu erklaͤ⸗ 
ren. — Denn die ganze ſchandyſche Fa⸗ 
milie beſtund aus Originalcharaktern: — 

Ich meyne die Maͤnnlein, — die Weiblein 
Er gar keine, — ausgenommen meine 
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Großtante Dinah, welche ungefehr vor ſech⸗ 
zig Jahren, ſich mit dem Kutſcher verhey⸗ 
rathete und vermehrte, welches ſie, wie mein 
Vater, zufolge ſeiner Meynung von den 
Taufnamen, oft zu ſagen pflegte, ihren Ge⸗ 
vattern und Gevatterinnen zu verdanken 
hätte. 
Es wird fehr befremdend fcheinen, — 
und ich moͤchte eben ſo lieb dem Leſer ein Raͤth⸗ 
ſel auf die Bahn werfen, welches ſonſt gar 
meine Gelegenheit nicht iſt, als ihn nach der 
Urſach herum finnen laffen — daß ein Unz 
fall dieſer Art, ſo lange Jahre nach dem er 
ſich zugetragen hatte, noch aufgehoben ſeyn 
ſollte, Fried und Einigkeit zu ſtoͤren, welche 
ſonſt ſo herzlich zwiſchen meinem Vater und 
Oncle Toby obwalteten. Man ſollte ge⸗ 
dacht haben, die ganze Macht des Ungluͤcks 
wuͤrde ſich gleich in der erſten Zeit in der Fa⸗ 
milie gebrochen und verlohren haben, — 
wie gemeiniglich zu geſchehn pflegt: — aber 
in unfrer Familie nahm Alles feine ganz bes 
ſondere Wendung. Vielleicht hatte ſie da⸗ 
mals, als es ſich zutrug, ein ander Kreuz zu 
tragen; und da uns doch Kreuz und Leiden 
3 7 zu 
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zu unſerm Beſten geſendet werden, und dieß 
hier der ſchandyſchen Familie noch niemals 
im geringſten zum Beſten gediehen war: ſo 
lag es vielleicht und wartete, bis ihm die 
rechte Zeit und Umſtaͤnde Gelegenheit gaͤben, 
ſeine Dienſte auszuuͤben. — Bemerken Sie 
wohl, ich entſcheide hierinn nichts. — Mei⸗ 
ne Gewohnheit iſt immer, dem Forſchbegie⸗ 
rigen von verſchiedenen Spuren einen Finger⸗ 
zeig zu geben, nach welchem er bis zu den 
erſten Quellen der Begebenheiten gelangen 
kann, die ich erzähle. — Nicht, wie der 
pedantiſche Feſcue, — oder mit dem ent⸗ 
ſcheidenden Tone des Tacitus, der ſich 
ſelbſt und ſeine Leſer uͤberwitzet; — ſondern 
mit der gehorſamſten Dien ſtgeflieſſenheit eines 
Herzen, das ſich bloß dem Dienſt der Forſch⸗ 
begierigen gewidmet hat. — Fuͤr dieſe ſchrei⸗ 
be ich, — und dieſe werden mich leſen bis 
— wenn nur irgend ein Leſen, wie dieſes, 
fo lange aushalten konnte — bis ans Ende 
der Welt hinzu. ie 


Warum alfo diefe Urſach des Verdruſſes 
ſolchergeſtalt für meinen Vater und Oncle 
= 3 auf: 
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aufgefpart worden, das laffe ich unentſchie⸗ 
den. Wie aber, und in was für einer Rich⸗ 
tung es wirkte, um Veranlaſſung zu Miß⸗ 
vergnuͤgen unter ihnen zu geben, nachdem 
es einmal im Gang gekommen war, das bin 
ich im Stande mit groſſer Genauigkeit zu er⸗ 
klaͤren, und iſt wie folget: 


Mein Oncle Toby Schandy, Mada⸗ 
me, war ein Officier, der neben den Tugen⸗ 
den, welche gewoͤhnlicher Weiſe den Charak⸗ 
ter eines ehrlichen und rechtſchaffnen Mannes 
beſtimmen, noch eine andre in einem hohen 
Grade beſaß, welche ſelten oder niemals ins 
Verzeichniß geſetzt wird: und dieſe war, eine 
auſſerordentliche und unvergleichliche Zuͤchtig⸗ 
keit der Natur; — doch nehme ich das Wort 
Natur aus der Urſach zuruͤck, damit ich nicht 
eine Sache vorher abthue, die naͤchſtens vor⸗ 
kommen muß; und dieſe iſt, ob dieſe ſeine 
Zuͤchtigkeit natuͤrlich oder erworben war. — 
Auf welche Weiſe aber mein Oncle dazu ge⸗ 
langt ſeyn mochte, es war allemal Zuͤchtig⸗ 
keit im wahreſten Verſtande; und zwar, Ma⸗ 


ser nicht in Worten; denn er war fo un⸗ 
ji gluͤck⸗ 


Den 135 


gluͤcklich, daß er nicht viel Wahl darunter 
hatte, ſondern in Sachen. Und dieſe ſittſa⸗ 
me Zucht beherrſchte ihn dergeſtalt, und ging 
bey ihm ſo weit, daß ſie, wo moͤglich, der 
Zuͤchtigkeit eines Frauenzimmers faſt gleich 
kam. Dieſer weiblichen Sittſamkeit, Ma⸗ 
dame, und innerlichen Keuſchheit der Sin⸗ 
nen und Gedanken Ihres Geſchlechts, wo: 
durch Sie dem unſrigen ſo groſſe Ehrfurcht 
einfloͤſſen. 


Sie werden glauben, Madame, daß mein 
Oncle Toby alles dieſes aus der wahren 
Quelle geſchoͤpft habe: — daß er groſſen⸗ 
theils ſeine Zeit im Umgange mit Ihrem Ge⸗ 
ſchlechte zugebracht, und daß er durch eine 
völlige Kenntniß von Ihnen, und durch die 
Macht der Nachahmung, welche ſo ſchoͤne 
Beyſpiele unwiderſtehlich machen, dieſe lie⸗ 
benswuͤrdige Eigenſchaft des y erwor⸗ 
ben . 

Ja, ich wollte, Be — — 
te! — Denn auſſer mit ſeiner Schwiegerinn, 
meines Vaters Frau und meine Mutter, wech⸗ 
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felte er mit einem andern Frauenzimmer nie 
drey Worte in eben fo viel Jahren; — Nein 
er erlangte fie im Wurfe, Madame. — Im 
Wurf! — Ja, Madame, es kam von einem 
Steine, der bey der Belagerung von Namur 
durch eine Kanonenkugel vom Parapet in 
einem Hornwerke abgeriſſen und meinem 
Oncle Toby grade aufs Latzbein geworfen 
wurde. — Wie konnte der die Wirkung thun? 
Die Erzaͤhlung davon, Madame, iſt lang 
und anziehend; — aber ich wuͤrde meine Hi⸗ 
ſtorie ganz in Haufen draͤngen, wenn ich Ih⸗ 
nen ſolcher hier geben wollte. — „Sie iſt 
„weiter hin zu einer Epiſode beſtimmt; und 
„fol Ihnen mit allen fich darauf beziehenden 
„Umftänden, an gehoͤriger Stelle, getreu⸗ 
„lich vorgelegt werden: „ — Bis dahin, 
ſteht es nicht in meiner Gewalt, Ihnen mehr 
Licht in der Sache zu geben, oder mehr zu 
ſagen, als ich bereits geſagt habe — daß 
mein Oncle Toby ein Ofſicier von einer un⸗ 
vergleichbaren Zuͤchtigkeit war, welche zufaͤl⸗ 
liger Weiſe durch die beſtaͤndige Hitze eines 
kleinen Familienſtolzes verduͤnnet und verfei⸗ 
nert wurde, — ſo, daß beyde zugleich ſo Fe 
z ihm 
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ihm arbeiteten, daß er die Geſchichte von 
Tante Dinah niemals erwähnen hören konn⸗ 
te, ohne in heftige Gemuͤthsbewegung zu ge⸗ 
rathen. — Die geringſte Anſpielung darauf 
war hinreichend, ihm das Blut ins Geſicht 
zu treiben. Wenn aber mein Vater gar, in 
vermiſchten Geſellſchaften, ſich weitlaͤuftiger 
daruͤber heraus ließ, wozu er ſich oft, um 
feine Hypotheſis zu erläutern, gendͤthigt 
fab; — fo fraß dieſer ungluͤckliche Mehlthau 
auf einem der ſchoͤnſten Zweige der Familie, 
in meines Oncles Ehrliebe und Zuͤchtigkeit zus 
gleich, blutige Wunden; und nahm er oft 
meinen Vater, mit aller nur erdenklichen Bes 
ſorglichkeit auf die Seite, um ihm vorzuſtel⸗ 
len, er wolle ihm alles geben, was er in der 
Welt haͤtte, daß er nur die Geſchichte ruhen 
laſſen möchte, 


Mein Vater, glaub' ich, hegte die wah⸗ 
reſte und zaͤrtlichſte Neigung für meinen Oncle 
Toby, die jemals ein Bruder fuͤr den an⸗ 
dern hegte, und haͤtte gerne alles auf der 
Welt gethan, was ein Bruder vernuͤnftiger 
Weiſe von dem andern verlangen konnte, um 
' 35 mei⸗ 
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meines OncleoTobys Herz über diefen oder 
jeden andern Punkt zu beruhigen. Aber 
dieſes ſtund nicht in feinen Kräften, 


— Mein Vater, wie ich Ihnen geſagt 
habe, war ein Philoſoph, haarſcharf — ſpe⸗ 
kulativiſch — ſyſtematiſch; — und meiner 
Tante Dinah Geſchichte, war ihm von eben 
fo vieler Wichtigkeit, als dem Copernicus 
die Retrogadation der Planeten. — Die Ne⸗ 
benſchliche der Venus aus ihrer graden Lauf- 
bahn bejtätigten das Copernikaniſche Syſtem, 
das von ihm ſeinen Namen erhielt; und die 
Nebeu ſchliche der Tante Dinah von ihrer ebes 
nen Bahn, thaten eben die Dienſte bey der 
Errichtung meines Vaters Syſtems, welches, 
wie ich glaube, hinfort beſtaͤndig nach ihm 
das Schandyſche Syſtem heiſſen wird. 


Bey jeder andrer Familienkraͤnkung, hatte 
mein Vater, glaub' ich, ein eben ſo feines 
Gefuͤhl der Schaamhaftigkeit, als irgend jez. 
mand; — und ich getraue mir zu ſagen, 
weder er noch Copernicus wuͤrden in bey⸗ 
den Faͤllen die Geſchichtgen nicht haben a 
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kommen laffen, oder der Welt ein Wort daz 
von geſagt haben, waͤre es nicht, wie ſie 
dachten, aus Pflicht gegen die Wahrheit ge⸗ 
weſen. — Amicus Plato, pflegte mein 
Vater zu ſagen, wobey er ihm die Worte 
uͤberſetzte / -Amicus Plato, das heißt, 
Dinah war meine Tante; — fed magis 
amica veritas — aber die Wahrheit 
ift meine Schweſter. [as Ae wet almg? 


Diefe Uneinigkeit der Meynungeiz meines 
Vaters und Oncles, war die Quelle manches 
bruͤderlichen Zwiſtes. Der eine konnte nicht 
ertragen, daß ein Familienfleck weiter aus⸗ 
gebracht wuͤrde — und der andre konnte 


ſchwerlich einen einzigen Tag hingehn laſſen; 
ohne darauf anzuſpielen. 


Ums Himmelswillen, rief mein Oncle — 
und um meinet — um unfrer Allerwillen, 
mein liebſter Bruder Schandy, — laß doch 
die Geſchichte unſrer Tante und ihre Gebeine 
in Ruhe ſchlafen. — Wie kannſt Du ſo wenig 
Gefuͤhl und Mitleid fuͤr den guten Namen 
unſrer Familie haben. — Wie kannſt Du! — 

#9 Was 
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Was iſt der gute Name einer Familie, gegen 
eine Hypotheſis? — Ja, wenn ichs recht 
ſagen ſoll — was das Leben einer Fami⸗ 
lie? — Das Leben einer Familie! — ſagt 
dann mein Oncle, und fiel dabey in ſeinen 
Lehnſtuhl zuruͤck, und hob ſeine Haͤnde, ſei⸗ 
ne Augen und ein Bein in die Hoͤhe. — Ja, 
das Leben — ſagte drauf mein Vater, ſei⸗ 
nen Satz zu behaupten. Wie manches Tau⸗ 
ſend wird jaͤhrlich (in allen geſitteten Reichen 
wenig) weggeſchleudert — und für nichts 
weiter geachtet, als gemeine Luft, in Ver⸗ 
gleichung mit einer Hypotheſis? Nach mei⸗ 
nem geringen Verſtande von den Dingen, 
antwortete Oncle Toby, iſt ein jedes ſolches 
Beyſpiel, baarer Mord, es begeh' ihn wer 
will. Da ſteckt dein Irrthum, verſetzte 
mein Vater, — denn wiſſenſchaftlich daruͤber 
zu urtheilen, kann die Findung nicht Todt⸗ 
ſchlag, ſondern Mannsſchlag ausfallen. 


Mein Oncle gab fid niemals damit ab, _ 
hierauf mit etwas Anderm zu antworten, als, 
daß er ein halb Dutzend Taͤckte von ſeinem 
Regimentsmarſche Lillabullero berpfiff. >R 
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Sie muͤſſen wiſſen, dies war der gewöhnliche 
Canal, wodurch er feinem Affect Luft gab, 
wenn ihn etwas aͤrgerte oder uͤberraſchte; — 
beſonders aber, wenn ihm etwas geſagt 
wurde, das er fuͤr ſehr ungereimt hielt. 


Da noch niemand unter den Schriftſtellern 
uͤber die Logik, oder unter deren Commenta⸗ 
toren, ſoviel ich weiß, fuͤr gut befunden hat, 
dieſer eignen Gattung von Argument einen 
Namen zu geben: — ſo nehme ich mir hier 
die Freyheit, es ſelbſt zu thun, und das aus 
zweyerley Urſachen. Erſtlich, damit ſolches, 
um aller Verwirrung im Diſputiren vorzu⸗ 
beugen, Eins für Allemal eben fo gut von 
den uͤbrigen Gattungen diſtingirt bleiben 
möge — als das Argumentum ad vere- 
cundiam > ex abſurdo, ex Fortiori, oder 
wie irgend ein Argument heiſſen mag; — und 
Zweytens, daß noch einmal meine Kindes⸗ 
Kinder, wenn mein Haupt ſchon laͤngſt zur 
Ruhe niedergelegt iſt, ſagen koͤnnen, — daß 
ihres gelehrten Großvaters Kopf mit eben ſo 
nützlichen Dingen beſchaͤftigt geweſen fey, als 
andrer Leute ihre. — Daß er fuͤr eins der 
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allertreffendſten — und wenn der Zweck des 
Diſputirens mehr iſt ſeinen Gegner zum 
Schweigen zu bringen, als ihn zu uͤberzeu⸗ 
gen, — fo konnen fie nach Belieben hinzu⸗ 
ſetzen, für eines der beſten Argumente in der 
Diſputirkunſt, einen Namen erfunden, und 
ſolchen großmuͤthiger Weiſe in den Schatz⸗ 
kaſten der Ars Logica geworfen habe. 


Deswegen und derohalben aljo gebiete und 
verordne ich durch Gegenwaͤrtiges, daß be⸗ 
ſagtes Argument hinfuͤhro bey dem Titel Ar- 
gumentum Fiſtulatorium erkannt und 
diſtingirt werde, welchen und keinen andern 
ich ihm hiermit beylege; — und daß es hin⸗ 
kuͤnftig einerley Rang mit dem Argumen- 
tum Baculinum und Argumentum ad 
Crumenam haben, und allemal in einem 
und eben dem Kapitel mit dieſen abgehandelt 
werden ſolll. maod À 


Was das Argumentum Tripodi- 
um; welches niemals als von einer Frau 
gegen ihren Mann gebraucht wird, und das 
Argumentum ad Rem, anbetrift, 
Sn) deſſen 
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deſſen ſich hingegen nur der Mann gegen fei 
ne Frau bedient: ſo ſollen, da dieſe beyde 
ſchon allein Stoff genug zu einer tuͤchtigen 
Lection geben; — auch uͤbrigens das Eine die 
beſte Antwort aufs Andre ift, — diefe beyde 
gleichfalls abgeſondert bleiben, und mit ein⸗ 
ander zugleich abgehandelt werden. 


Zwey und zwanzigſtes Kapitel. > 


De⸗ gelehrte Biſchof Ball, ich meyne 
den hochberuͤhmten Doctor Joſeph 
Sall, welcher unter der Regierung Königs 
Jacobus I, Biſchof von Exeter war, ſagt 
uns in einer von ſeinen Decaden, am Ende 
feiner „Devine Art of Meditation, in- 
„printed at London, in the year 1610, 
„by John Beal, dwelling in Alder ſgate- 
„Street,, daß es ein ſchoͤndliches Ding 
ſey fuͤr einen Menſchen, ſich ſelbſt zu 
loben; — und A 1 es wirklich * 
dafuͤr. m . 
Und ne auf der aden Sate wenn 
eine Sache auf eine meiſterhafte Weiſe aus⸗ 
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geführt wird, und es nicht den Anſchein hat, 
daß dieſes ausfindig gemacht werde: — ſo 
halte ichs eben fuͤr ſo ſchaͤndlich, daß ein 
Mann ſolcher Ehren verluſtig, und aus der 
Welt gehen ſoll, daß ihm das Bewußtſeyn 
davon in ſeinem eignen Kopfe verfaulet iſt. 


Gerade in dieſen Umſtaͤnden befind' ich 
mich. Denn in dieſer langen Digreßion, 
worauf ich zufaͤllig geleitet bin, wie in allen 
meinen uͤbrigen Digreßions, (eine Einzige 
ausgenommen) ſteckt ein Meiſtergriff von Dik- 
greßiver Geſchicklichkeit, deffen Werth, fuͤrcht · 
ich, bisher von meinem Leſer uͤberſehen wor⸗ 
den. — Nicht, weils ihm dazu an Einſicht 
gemangelt — ſondern weils eine Vollkom⸗ 
menheit iſt, die man ſelten in einer Digreßion 
ſucht, und noch weniger erwartet; und das 
iſt dieſe! daß, ob meine Digreßions zwar 
ganz reine unbeſcholtne Digreßions ſind, wie 
Sie bemerken, — und ich von der Sache un⸗ 
ter meiner Feder eben ſoweit, und dazu eben 
ſo oft abfliege, als nur irgend ein Schrift⸗ 
ſteller in der Welt, ich dennoch beſtaͤndig da⸗ 
für forge, daß mein Hauptgeſchaͤft in meiner 
ubweſenheit nicht ſtille liege. Ich 
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Ich war, zum Exempel, eben aufm Mes 
ge, daß ich Ihnen die ſcharfen Auſſenlinien 
von meines Oncles ſehr ſonderbarem Charak⸗ 
ter geben wollte; — als meine Tante Di⸗ 
nah und der Kutſcher auf uns ſchoſſen, und 
uns ſo viele tauſend Meilen weit mitten in 
das Planetenſyſtem hineinſchleuderten. Nichts 
deſtoweniger werden Sie bemerken, daß die 
Schilderung meines Oncles Charakter die gan⸗ 
ze Zeit durch ihren ebenen Schritt fortgegan⸗ 

en iſt; — nicht ſeine ſcharfen Contouren, 

— das war unmöglich — aber einige Far 
milienzuͤge und matte Andeutungen ſind doch 
hin und wieder hineingetuſcht, fo wie wir 
förtgegangen find, dergeſtalt, daß Sie nun 
ſchon viel beffer mit meinem Onele bekaunt 
find, als vorher. 


Durch dieſen Kunſtgriff iſt die Maſchlene 
meines Werks von einer ganz eignen Gattung; 
es ſind darinn zwey Gegenbewegungen ange⸗ 
bracht und vereinigt, welche einander entge⸗ 
gen zu arbeiten ſcheinen. Kurz, mein Werk 
iſt digreßiv und progreßiv dabey, — auf 
einmal und zugleich. 
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Dieſes, mein Herr, iſt eine ganz verſchie⸗ 
dene Geſchichte, von der taͤglichen Bewegung 
der Erde um ihre Are, mit ihrer Fortſchrei⸗ 
tung in ihrer elyptiſchen Bahn, die ſie des 
Jahrs vollendet, und wodurch die Verſchie⸗ 
denheit und Abwechslung der Jahrszeiten ent⸗ 
ſtehen, deren wir genieſſen; — ob ich gleich 
geſtehn muß, daß ſolche den Gedanken an die 
Hand gab, — ſo, wie ich glaube, daß 
die gröffeften von unſern geruͤhmten Entdeckun⸗ 
gen und Erfindungen, ſich von ſolchen unbe⸗ 
deutenden Winken herſchreiben. 


Die Digreßions ſind unwiderſprechlich der 
Sonnenſchein, — ſie ſind das Leben, die 
Seele des Leſens; — wollte man fie, z. E. 
aus dieſem Buche herausheben, — meinet⸗ 
wegen moͤchte das ganze Buch daran haͤngen 
bleiben. — Durchs ganze Buch wuͤrde ein 
ewiger kalter Winter herrſchen. Man gebe 
ſie aber dem Schriftſteller wieder; — her⸗ 
vor geht er, wie ein Bräutigam aus feiner 
Kammer. — Frohlockt jedem entgegen; ver⸗ 
breitet Mannichfaltigkeit, und wehret der 
Sättigung, 
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Die ganze Geſchicklichkeit beſteht barinn, 
wie man ſie kocht und anrichtet, damit ſie 
nicht nur vortheilhaft fuͤr den Leſer, ſondern 
auch für den Autor ausfallen, deffen kuͤmmer⸗ 
liches Leben in dieſem Punkte wirklich mit⸗ 
leidenswuͤrdig iſt. Denn, beginnt er eine 
Digreßion — von dem Augenblick' an bez 
merk' ich, daß ſein ganzes Werk ſtille ſteht; 
— und ſchreitet er mit feinem Hauptwerke 
fort: — ſo hats ein Ende mit ſeiner Di⸗ 
greßion. 


— Das iſt Hudeley. — Deswegen hab' 
ich, vom Anfang an des Gegenwaͤrtigen, 
wie Sie ſehen, das Hauptwerk und feine Nez 
bentheile durch Bindewerke mit einander ſo ver⸗ 
kreuzet, und die digreßiven und progreßiven 
Bewegungen, ein Rad mit dem andern, der⸗ 
geſtalt zuſammengeſetzt und verbunden, daß 
die ganze Maſchiene, uͤberhaupt genommen, im 
Gange geblieben iſt; — und was noch mehr 
iſt, ſie ſoll noch die naͤchſten vierzig Jahre 
beſtaͤndig im Gange bleiben, wenn mich die 
Quelle der Geſundheit ſo lange mit gehen und 
5 ſegnen will. 
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Drey und zwanzigſtes Kapitel. 


Sch fuͤhle einen ſtarken Hang hey mir, diez 
À ſes Kapitel nachrechnen. 
und ich will mir die Luft nicht uͤbergehn lafz 
ſen. — Alſo fang' ich folgender Weiſe an. 


Wenn das Momusfenſter in der Bruſt 
des Menſchen, nach der vorgeſchlagenen Ver⸗ 
beſſerung dieſes Erzkritikers, Statt gefunden 
bâtte: — fo würde erſtlich diefe närrifche 
Folge gewiß daraus entſtanden ſeyn, — daß 
die weiſeſten und ernſthafteſten von uns allen, 
in einer oder der andern Muͤnzſorte, haͤtten 
alle Tage unſers Lebens Fenſtergeld bezahlen 
muͤſſen. 


„Und zweytens, wenn beſagtes Glas ein⸗ 
geſetzt worden, nichts weiter, um den Cha⸗ 
rakter eines Menſchen aufzunehmen, gefehlt 
haben wuͤrde, als einen Stuhl zu nehmen, 
ganz leiſe hinzuzugehn, wie Sie etwann vor 
einen glaͤſernen Bienenſtock thun wuͤrden, und 
hineinzugucken, — die Seele ganz mutter⸗ 
nackt zu beſehn; — alle ihre Bewegungen 
ö — ihre 
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— ihre Geftride und Gewebe zu bemerken, 
— allen ihren Puppen, von der Erzeugung 
an bis zum Auskriechen nachzuſpuͤren — 
genau ihre Spruderleyen, ihr Huͤpfen und 
Springen zu beobachten; dann nach einiger 
Aufmerkſamkeit auf ihr ernſthafteres Betra⸗ 
gen, das auf ein ſolches Toben, Springen 
u. ſ. w. zu erfolgen pflegt — Feder und 
Dinte zur Hand zu nehmen, und nichts nie⸗ 
der zu ſchreiben, als was Sie mit ihren eig⸗ 
nen Augen geſehen hätten, und beſchwoͤren 
konnten. — Aber das iſt eine Huͤlfe, der 
ein Biograph auf dieſem Planeten entbehren 
muß. — Auf dem Planeten Merkur (viel 
leicht) möcht? es ihm wohl fo gut, wo nicht 
gar beſſer werden; — denn da muß die er⸗ 
ſchreckliche Hitze, welche, nach der genauen 
Berechnung der Herren, die alles berechnen ESS 
koͤnnen, wegen feiner Nähe bey der Sonne, 
der Hitze des glühenden Eiſens gleich it, — 
fon laͤngſt, glaub' ich, die Körper der Bez 
wohner zu Glaſe geſchmolzen haben, (als 
Caufa efficiens) um fie fuͤr das Clima ges 
ſchickt zu machen, (welches ift Cauſa fina- 
ls) ſo, daß vermoͤge beyder, alle Wohndr⸗ 
K 3 ter 
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ter ihrer Seelen, von Oben bis Unten nichts 
anders ſeyn kann, (laß die tiefſinnigſte Phi⸗ 
loſophie das Gegentheil zu beweiſen ſuchen) 
als ein feiner durchſichtiger Körper von hek 
lem RR e Pas, 0 lange bis 
die Leute alt und ziemlich runzlicht worden, 
wodurch die Lichtſtrahlen, indem ſolche da⸗ 
durch fallen, entſetzlich gebrochen werden, — 
oder von ihren Oberflächen in fo ſchiefen Linien 
zum Auge zuruͤckgeworfen werden, daß man 
keinen Menſchen dadurch erkennen kann — ſei⸗ 
ne Seele eben fo gut, — es fey denn aus blofe 
fer Ceremonie, oder wegen des geringen Vors 
theils, den ihr der Yoel verſchaft — in 
jeder andern Betrachtung, ſag' ich, möchte 
ſie eben ſo gut auf öffentlicher Gaſſe ihr Poſ⸗ 
ſenſpiel treiben, als zwiſchen ihren eignen 
vier Waͤnden. 


Aber dieſes, wie ich ſchon Oben bemerkt 
habe, iſt nicht der Fall mit den Bewohnern 
unſers Erdballs; — unſre Seelen ſcheinen 
nicht durch den Körper hervor, ſondern find 
in ein dunkles Gewand von unchryſtalliſirtem 
Fleiſch und Blute verhuͤllet; wenn wir alſo 
Ar zu 
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zu ihrem unterſcheidenden Charakter gelangen 
wollen, muͤſſen wir einen andern Weg ein⸗ 
ſchlagen. Es giebt in der That der Wege 
viel, welche der menſchliche Witz zu nehmen 
gezwungen worden, um es mit Genauigkeit 
zu thun. i 


Einige, zum Exempel, zeichnen alle ihre 
Charakter mit Blasinſtrumenten. — Vir⸗ 
gil erwaͤhnt dieſes Weges in der Geſchichte 
der Dido und des Aeneas; — aber er iſt 
eben ſo truͤglich als die Trompete der Fama; 
— und noch obend'rein gehoͤrt kein groſſes 
Genie dazu. Mir iſt nicht unbekannt, daß die 
Italiaͤner behaupten, eine gewiſſe Art vom 
Charakter, der unter uns gaͤng' und gebe iſt, 
mit mathematiſcher Genauigkeit nach dem 
Forte oder Piano eines gewiſſen Blas in⸗ 
ſtruments, das ſie gebrauchen, abzeichnen 
zu koͤnnen. — Es ſey unfehlbar, ſagen ſie. 
— Ich darf den Namen dieſes Blasinſtru⸗ 
ments hier nicht nennen. — Genug, daß 
wirs bey uns haben, — wir aber niemals 
darauf fallen, eine Zeichnung damit zu ma⸗ 
chen. — Dies iſt raͤthſelhaft, und zwar 

mit 
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mit Fleiß, wenigſtens, ad popolum: — 
Und deswegen erſuch' ich Sie, Madame, 
daß Sie, wenn Sie hierher kommen, ſo ge⸗ 
ſchwinde leſen, als Sie koͤnnen, und ſich ja 
nicht auf halten, um nachzugruͤbeln. 


Wieder giebts andre, welche eines Men⸗ 
ſchen Charakter mit keiner andern Huͤlfe in 
der Welt zeichnen wollen, als nach ſeinen 
Evacuationen. Allein das giebt oft einen 
ſehr incorrekten Umriß. — Es ſey dann, 
freylich, daß Sie auch eine Skitze von ſeinen 
Repletionen machten; und dadurch, daß ſie 
eine Zeichnung nach der andern berichtigten, 
aus beyden eine gute Figur zuſammen⸗ 
ſetzten. 


Ich habe gegen dieſe Methode nichts an⸗ 
ders einzuwenden, als daß ich glaube, ſie 
riecht zu ſehr nach der Studierlampe, — 
und daß ſolche dadurch noch muͤhſamer wird, 
daß Sie dabey gendthigt ſind, ein Auge auf 
die übrigen Nicht natuͤrlichen Dinge zu 
haben. Warum aber die natuͤrlichſten Vers 
richtungen des menfchlichen Lebens, eben 
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ze natärlihe Dinge genannt wers 
den? — Das iſt eine andre Frage. 


Andre giebt es, zum Vierten, welche 
alle dieſe Wege gering ſchaͤtzen; nicht wegen 
der Fruchtbarkeit, ſondern wegen der Man⸗ 
nichfaltigkeit der Handgriffe und Kniffe, wel⸗ 
che fie den pentagraphiſchen () Brüdern 
im Borſtpinſel, beym Copeyenmachen abge⸗ 
ſehn haben. Dieſes, muß ich Ihnen ſagen, 
find unſre Geſchichtſchreiber in Folio. Den 
Einen davon ſehen Sie einen Charakter in 
Lebensgroͤſſe, gegen das Licht abzeich⸗ 
nen; — das iſt unartig — unredlich — und 
hart gegen den Charakter des Mannes, wel⸗ 
cher ſitzt. 


Andre wollens noch beſſer treffen, und 
machen da von Ihnen eine Zeichnung in der 
Camera obſcura; — das iſt haͤmiſcher als 

alles 
entagraph iſt ein Inſirument mit wel 
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und Gemaͤhlde, in welcher Proportion man 
will, nachzeichnet. 
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alles Uebrige; — denn da werden Sie zu- 
verlaͤßig in einer von Ihren laͤcherlichſten 
Stellungen gezeichnet. 


Um dieſen Irrthuͤmern ſammt und ſonders 
auszuweichen, wenn ich Ihnen meines Oncles 
Character entwerfe, bin ich entſchloſſen, ohn 
alle mechaniſche Huͤlfe zu ſchildern; — auch 
will ich mir den Pinſel von keinem Blasin⸗ 
ſtrumente leiten laſſen, welches jemals ge⸗ 
blaſen worden, weder dieſſeits noch jenſeits 
den Alpen; — eben fo wenig will ich dabey 
weder ſeine Repletions noch Evacuations in 
Unterſuchung nehmen; — oder ſeine Nicht 
naturlichen Dinge berühren; — fondern, 
mit einem Worte geſagt, ich will meines 
Oncles Charakter nach ſeinemSteckenpfer de 
zeichnen. 


Vier und zwanzigſtes Kapitel. 


aͤr ich nicht moraliſch gewiß, daß der 
Leſer voller Ungeduld nach meines 
Oncle Tobys Charakter ſeyn muß: ſo haͤtt' 
ich ihn hier vorlaͤufig uͤberzeugt, daß en 
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ſtrument ſo geſchickt iſt, ſo Etwas zu zeich⸗ 
nen, als das, worauf ich verfallen bin. 


Von einem Manne und ſeinem Stecken⸗ 
pferde kann ich nun zwar nicht ſagen, daß 
ſie genau ſo, wie die Seele und der Leib, auf 
einander Wirkung und Gegenwirkung thäten, 
Ohne Zweifel aber iſt unter ihnen eine Art 
von Communication, und zwar bin ich der 
Meynung, daß es ſehr nach der Art zugehe, 
wie mit elektriſirten Körpern, — Und das 
vermittelſt der erhitzten Theile des Reiters, 
welche den Ruͤcken des Steckenpfer des uns 
mittelbar beruͤhren. — Durch langes Reiten 
und vieles Reiben wird der Koͤrper des Reiters 
endlich mit fo vieler ſteckenpferdiſcher Mas 
terie angefuͤllt, als er faſſen kann. — Wenn 
Sie alſo vermoͤgend ſind, eine deutliche Be⸗ 
ſchreibung von der Natur des Einen zu ge⸗ 
ben: ſo koͤnnen Sie ſchon einen ziemlich ge⸗ 
nauen Begriff von dem Genie und dem Cha⸗ 
rakter des Andern daraus herleiten. 


Nun war das Steckenpferd, welches 
mein Oncle Toby beſtaͤndig ritt, nach meiz 
L 2 ner 
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ner Meynung, ein Steckenpferd das 
ſchon eine Beſchreibung werth ift, wärs auch 
nur ſeiner groſſen Sonderbarkeit wegen; denn 
Sie moͤchten von Vork nach Dover — von 
Dover nach Penzance im Cornwallis, 
und von Penzance wieder nach Pork gerei⸗ 
fer ſeyn, und doch auf der ganzen Heerſtraſſe 
ſeines Gleichen nicht gefunden haben. Oder 
haͤtten Sie ein ſolches geſehn, ſo haͤtten Sie 
noch ſo eilig ſeyn moͤgen, Sie haͤtten unfehl⸗ 
bar ſtill halten muͤſſen, um es zu beſchauen. 
In der That war ſein Wuchs und ſein Gang 
ſo wunderbar, und vom Kopfe bis zum 
Schweife jedem andern von der ganzen Gat⸗ 
tung ſo uͤber und uͤber unaͤhnlich, daß es zu⸗ 
weilen Anlaß zu ſtreiten gab, — ob es wirk⸗ 
lich ein Steckenpferd fey oder nicht? Allein, 
wie der Philoſoph dem Sceptiker, der ihm dis 
Wirklichkeit der Bewegung ablaͤugnen wollte, 
keinen andern Beweis entgegen ſetzte, als 
daß er auf die Fuͤſſe trat, und durchs Zimmer 
ging; — So wollte mein Oncle Toby ſich 
keines andern Arguments bedienen, um zu 
beweiſen, daß ſein Steckenpferd wirklich 
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ſetzte und es vorritt; — hernach möchte die Welt 
den Punkt entſcheiden, wies ihr gut daͤuchte. 


Im rechten Ernſte, mein Onele Toby be⸗ 
ſtieg es mit ſo viel Wohlgefallen und es trug 
meinen Oncle Toby fo fhin, — daß er 
ſich herzlich wenig darum bekuͤmmerte, was 
die Welt davon ſagte oder daͤchte. 


Indeſſen iſts endlich wohl Einmal hohe 
Zeit, daß ich Ihnen eine Beſchreibung davon 
gebe: — Um aber mit aller Ordnung zu vers 
fahren, muß ich mir nur erſt die Erlaubniß aus⸗ 
bitten, Ihnen zu ae N wie mein Oncle 

Eoy daran kam. 
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Da, meines Oncle Tobys Wunde am 
Latzbeine, welche er in der Belage⸗ 
rung von Namur empfing, ihn zum Dien⸗ 
ſte untuͤchtig machte: ſo ward fuͤr gut befun⸗ 
den, daß er nach England zuruͤckkehren 
ſollte, um, wo moͤglich, ſeinen Schaden 
wieder zurechte bringen zu laſſen. 

£3 Vier 


Vier volle Jahre hindurch mußte er theils 
das Bette, theils ſein Zimmer huͤten; und 
waͤhrend ſeiner Cur, welche dieſe ganze Zeit 
daurete, litt' er unſaͤgliche Schmerzen; — 
die entſtunden von einer oͤftern Erfolliation 
an dem Os pubis und an dem aͤuſſern Rande 
= Coxendix, genannt of illeum, — 

welche beyde Beine oder Knochen jaͤmmerlich 
zerſplittert waren, ſowohl durch die Rauhig⸗ 
keit des Steines, der, wie ich bereits ge⸗ 
ſagt, vom Parapet abgeſchlagen worden, — 
als durch feine Dicke, — lob er gleich auch 
ziemlich breit dabey) welches den Wundarzt 
beſtaͤndig glauben ließ, daß der groſſe Schaden, 
den er meines OnclesTobyLatzbeine verurfacht, 
mehr von der Schwere des Steines ſelbſt kaͤ⸗ 
me, als von der Heftigkeit des Wurfs, — 
welches, wie er ihm zu ſagen pflegte, ein 
groſſes Glück wäre, j 


Mein Vater fing zu he Zeit eben feine 
Handlung in London an, und hatte ein Haus 
gemiethet; und da unter den beyden Brüdern 
die treueſte herzlichſte Freundſchaft obwaltete, 
— und mein Vater glaubte, meines Oncles 

Toby 
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Toby konnte nirgend fo gut gewartet und gez 
pfleget werden, als in ſeinem eignen Hauſe 
— ſo wieß er ihm die beſte Gelegenheit 
darinn an. — Und was noch ein aufrichtigers 
Zeichen ſeiner Zuneigung war, es durfte kein 
Freund oder guter Bekannter ins Haus kom⸗ 
men, oder er nahm ihn bey der Hand und 
fuͤhrte ihn die Stiegen hinauf, daß er ſeinen 
Bruder beſuchen und eine Stunde vor ſeinem 
Bette verſchwatzen mußte. 


Die Geſchichte der Wunde eines Soldaten 
laͤßt ihm ihre Schmerzen vergeſſen; — we⸗ 
nigſtens dachten die fo, die meinen Oncle bes 
ſuchten, und bey ihren täglichen Beſuchen. 
lenkten ſie, aus einer Hoͤflichkeit, die ſich 
auf dieſem Glauben gruͤndete, ſehr oft die 
Unterredung auf dieſen Gegenſtand. — Und 
von dieſem Gegenſtande lief denn das Geſpraͤch 
gemeiniglich auf die Belagerung ſelbſt hinaus. 


Die Unterredungen waren unendlich gut 
gemeynet, und mein Oncle Toby verſpuͤrte 
dadurch groſſe Erleichterung, und wuͤrde noch 
weit mehr dadurch erhalten haben, haͤtten 

ſie 


160 


fie ihn nicht in eine und andre unvermuthete 
Verlegenheit geſetzt, die groͤſſeſtentheils allein 
feine Geneſung um drey volle Monate verzoͤ⸗ 
gerten; und wäre er nicht auf ein Mittel ver- 
fallen, fih herauszuziehen, ich glaube wahr⸗ 
haftig, ſie haͤtten ihn unter die Erde gebracht. 


Worinn dieſe Verlegenheiten meines Oncles 
Toby befunden? — das konnen Sie uns 
möglich errathen; — konnten Sie 's, — ich 
wuͤrde erroͤthen. — Nicht als ein Verwand⸗ 
ter; — nicht als ein Mann; nicht einmal 
als ein Maͤdchen, ſondern als ein Autor 
wuͤrd' ich errdthen; um fo mehr, da ich nicht 
wenig in meinem Gemuͤthe eben darauf ſtolz 
bin, daß mein Lefer noch niemals das Ges 
ringſte hat vorher errathen köͤnnen. Und in 
dieſem Punkte, mein Herr, bin ich ſo kitzlich 
und ſo eigen, daß, wofern ich glaubte, Sie 
waͤren im Stande, von ſelbſt darauf zu kom⸗ 
men, oder wahrſcheinlicher Weiſe zu vermu⸗ 
then, was auf dem folgenden Blatte ſtuͤnde 
— ichs aus dem Buche riffe, 


Ende des erſten Theils, 


